Nt. 172 — 16. Jahrg, Donnerstag, den 28. Juni 1934 Einzelpreis 0,20 Zlotx 
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* 
* R t P Anzeigenpreise: Die la- gespallene Mülimelerzeile im schlesischen Industries x 
F u h ren d E Wi rts cha ftsze l tun 14 gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefins= F 1 


Bezugsprefs: Durch unjere Boten frei ins Haus 5,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüfr), im 
voraus zahlbar. Sämtliche Postämter ın Polen nehmen Bezugsbestellungen ent- 
gegen. Die „Ofideutyche Morgenpofi" erſcheint jiebenmal in det I e, 
jrüfmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zafilteichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuffrierte Oftdeutfche Morgen- 
pof". Dur go. Gewalt Kervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
Keinen Anfaruch auf Rückerffattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


angebote von Nichtbanken 40 Gr., die 4-gespaitene Millimeterzeile im Reklame- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonijch aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. Bei Piatzvorschrirt % Auf 
flag, Bel gerichtlicher Beitreibung, Vergleich oder Konkurs komm! jeglicher 
Anzeigenschluß: 16 Uhr. — Gerichissland: Psaczyna. 


Geshärissieile des Verlages: 
Katowice, us Wojewodzka 24. Fernsprecher: so-. 


Fü: unverlangte Beiträge wird eine Hajtung nıcht übernommen. Rabatt in Foriſall. 


Tod der Kriegsschuldlüge! 


„Am 28. Juni 1919 wurde.die Deutsche Regierung in Versailles durch die Drohung einer 
Fortsetzung des Krieges gezwungen, entgegen ihrer eigenen Überzeugung und wider besseres 
Wissen unserer Kriegsgegner, vorbehaltlos anzuerkennen, daß Deutschland 1914 den alliierten 


und assozüerten Regierungen einen von uns geplanten Krieg absichtlich und vorsätzlich auf- 
gezwungen habe, einen Krieg, den die Alliierten als das größte Verbrechen gegen die Menschheit 
bezeichneten, das unsere sich für zivilisiert ausgebende Nation mit Bewußtsein begangen habe. 


Diese maßlose Beleidig; ung unseres Volkes und seiner Vorkriegsregierung ist bis heute» 


noch von keinem einzigen der 28 Siegerstaaten offiziell zurückgenommen worden. Jeder 
Deutsche, der sich mit der Ehre seines Volkes verbunden fühlt, muß daher dessen eingedenk 
bleiben, daß wir den Kampf gegen die „Versailler. Kriegsschuldthese“ nicht eher einstellen 
dürfen, bis sich unsere ehemaligen Kriegsgegner dazu entschließen, das moralische Unrecht ; 
der Versailler Kriegsschuldlüge: zu beseitigen und Deutschland wieder die uneingeschränkten 


Rechte eines selbständigen Staates zuerkennen.“ 
Dr. h. c. Alfred von Wegerer 


Herausgeber der „Berliner Monatshefte“ 


Aus Deutschland sollte eine Wüste werden. — Bilder von der Zerstö rungswut der Feindbundmächte, die man nicht vergessen kann. 

ben links Lokomotiven auf dem Bahnhof in Trier, die in großer Menge an die Entente ausgeliefert werden mußten; Mitte oben geſprengte Feſtungs⸗ 
pa * Küſtrin; rechts oben ſä mtliche 1 P mußten vernichtet werden; unten links Zerſtörung der Feſtungsgeſchütze auf Helgoland: mitte 
links Verbrennung von Militärpäfjien und Stammroklen zur Erſchwer ung der Aufſtellung neuer Wehrliſten; mitte rech ts ſelbſt Vieh mußte aus dem vet- 
bungerten Deutſchland abgeliefert werden; unten rechts Abtransport von Docks nach Frankreich, um den techniſchen Wettbewerb Deutſchlands auszuſchalten. 


3 
Br. 


Bundesheer gegen Heimwehr 


* 


fälle, die ſich tags zuvor ereignet hatten. 


Bürgerkriegs Szenen in Graz / Soldaten gegeneinander 


Mit gefälltem Bajonett 


[Telegraßpbiſche Meldung) 


Wien, 27. Juni. Aufſehenerregende Szenen, wie fie fih bisher in Oeſterreich noch nie abge⸗ 


ſpielt haben, ereigneten ſich am Mittwoch abend in 


Graz. 


400 dienſtfreie Soldaten des Bundesheeres in Mni- 
form zogen von ihrer Kaſerne geſchloſſen in das Innere der Stadt und 


brachten Schmährufe auf die 
kanzler Starhemberg aus. Wo 


Heim wehr und gegen den Bize: 
ſie Heimwehrleute erblickten, ver⸗ 


prügelten ſie dieſe. Die Heimwe hrleute riefen Kameraden zu Hilfe, 


und es kam zu großen Schlägereien. 


Zahlreiche Verletßte 


mußten ins Krankenhaus gebracht werden. Bald hatten fih im Stadt: 


zentrum Tauſende angeſammelt, 


die ebenfalls erregt gegen die Heim- 


wehr Stellung nahmen und Hoch rufe auf die Armee ausbrachten. 


Die Tumulte ſetzten fih auch in ande ren Straßen fort. 
war machtlos. Man mußte im Die nft befindliche 


Die Polizei 
Truppen 


des Bundesheeres herbeirufen, die gegen ihre Kameraden vor: 
gingen und ſchließlich fogar mit gefälltem Bajonett die Menge 


auseinandertrieben. 


Die Urſache dieſer Szenen waren DAWN: 
Heim- 
vehrleute hatten in einem Lokal einen An ⸗ 
n des Bundesheeres verprü⸗ 
gelt. 


Kameraden des Verprügelten beichlofien, 


berira 
Rache zu üben. Das Truppenkommando hatte ie riti ı 
von dem Plan gehört und den Ausgang für Mitt-| Volke die Ehre nehmen ſollten 


woch unterſagt. Die Soldaten hatten ſich jedoch 
nicht an das Verbot gehalten. 


Die Transfer- Schwierigkeiten 


Eine Folge des Valuta⸗Dumpings 


„Verſailles iſt 


kein Frieden“ 


Aufruf des Arbeits ausschusses Deutscher Verbände zum 28. Jum 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 27. Juni. Der Arbeitsausſchuß Deut. 
cher Verbände veröffentlicht einen Aufruf zum 
28. Juni 1934: Es heißt da: eh 

„Heute vor 15 Jahren wurde das Verſailler 
Diktat unterzeichnet, Schon damals konnte es bei 
keinem einſichtigen Menſchen als ein Inſtrument 
zur Wiederherſtellung eines wahren Friedens 
gelten. Die fünfzehn ſeither vergangenen Jabre 
haben dem deutſchen Volk die größen Opfer 
auferlegt, ſie haben ebenſowenig der Welt wahren 
Nutzen gebracht, es ſei denn, man nennt Nußen 
das ſtarre Feſthalten an Machtpoſi⸗ 
tionen, die nur auf der Niederhaltung der 
europäiſchen Mitte beruht. Das Diktat wurde 
einem in ehrenvollem Kampf gegen die eber 
macht unterlegenen Volke auferlegt. Es fügte der 
Niederlage die äußere Demütigung zu. Um 
den Widerſinn, den die Beſtimmungen zu den, ber- 
beißenen Siegen des Rechts und der Gerechtigkeit 
darſtellten, zu bemänteln, wurde die Lüge, 
Deutſchland der Urheber des Weltkrieges tet, zur 
maraliſchen Grundlage des ſogenannten Friedens. 
3 gemacht. Gezwungen zur Unter. 
der Beſtimmungen, die dem deutſchen 
hat es dieſe den 
Tatſachen nicht entſprechende Anerkenntnis nie 
mals anerkannt, und es tut dies heute 
weniger als je. 


Reichsaußenminister Freiherr von Neurath vor den Außenhandelskammern 


Berlin, 27. Juni. Der Deutſche Induſtrie⸗ 
und Handelstag veranſtaltete anläßlich der Ta- 
gung der deutſchen Handelskammern und 


wirtſchaftlichen Vereinigungen im 
Auslande einen Empfangsabend in den 
Krollfeſtſälen. Reichsaußenminiſter Frei⸗ 


err von Neurath überbrachte Grüße und 


ünſche der Reichsregierung. 

Die Tagung der deutſchen Handelskammern 
und wirtſchaftlichen Vereinigungen im Auslande 
ſollte einmal den Auslandsbeulſchen Gelegenheit 
geben, Künder ihrer Eindrücke von den tiefen 
Wandlungen der letzten Jahre in Deutſchland zu 
ſein. Die zweite Aufgabe ſei ſehr nüchtern, näm⸗ 
lich: Ausfuhr zu fördern. Es gelte, für die deut- 
ſche Ausfuhr die Erfahrungen nutzbar zu 
machen, die in den deutſchen Außenhandelskam⸗ 
mern angeſammelt ſeien. 

In dieſem Zuſammenhang ſtreifte der Reihs- 
außenminiſter die Deviſenfrage. 


Der Hauptgrund für den Rückgang der 
deutſchen Ausfuhr fei die Wäh- 
rungsentwertung in den 
großen Induſtrieländern, die 
Deutſchland den Wettbewerb f aft 
unmöglich machte. 


Eigentlich ſollte man von den Ländern, die ihre 
Währung ohne Notwendigkeit entwertet und die 
dadurch Deutſchland am meiſten in die 
jetzigen Transferſchwierigkeiten ge⸗ 
bracht hätten, mehr Rückſicht auf die Fol- 
gen daraus und mehr Verſtändnis für die 
Lage erwarten. Leider ſei das nicht der Fall. Die 
Drohungen, die in dieſem Zuſammenhang in den 
letzten Tagen gegen die deutſche Wirtſchaft ausge⸗ 
ſprochen worden ſeien, bedauerte der Reichs⸗ 
außenminiſter. Sie jeien mehr als kurz⸗ 
ſichtig. Ihre Verwirklichung wäre nicht nur 
ein Schlag für Deutſchland, ſondern 
für die ganze Weltwirtſchaft, und ſie 
würde ebenſo ſtark auf die Länder zurückfallen, die 
fie aus führten. 

Die Handelskammern im Auslande müßten 
an der Ausfuhrförderung mit allen Kräften mit⸗ 
arbeiten. Deutſchland wolle ſich nicht abſchließen 
vom Auslande. 

Wenn auch unter dem Zwang der Verhältniſſe 
mit allen Kräften daran gearbeitet werde, unſer 
Volk und unſere Wirtſchaft von ausländiſchen 
Lebensmitteln und Rohſtoffen unabhängi⸗ 
ger zu machen und im Inlande alles das zu 
erzeugen, was hier erzeugt werden könne, jo bers 
lange andererſeits unſere zentrale Lage in 
Europa verſtändnisvolle und auf mejet- 
ſeitigem Entgegenkommen ausge⸗ 
baute Handels beziehungen mit den 
Nachbarländern. Ebenſo verlange die Notwen- 
digkeit, Rohſtoffe zu beziehen, freundſchaftliche 


[Telegraßbiſche Meldung) 


Austauſchbeziehungen mit den überſeeiſchen 
Ländern. Ki A TS 

Die Handelsbeziehungen, die Deutſchland mit 
einer Reihe Staaten in jüngſter Zeit abgeſchloſſen 
habe, ſeien Zeugnis für dieſen Willen. it 
dieſen Verträgen ſeien anderen Ländern große 
Einfuhrmöglichkeiten nach Deutſchland eröffnet 
worden, weil dieſe Länder im Geiſte aufrichtiger 
Gegenſeitigkeit auch Deutſchland ſeinen alten Ans 
teil an ihren Märkten belaſſen hätten. 


Deutschland sei bereit, mit allen 

Ländern auf der Grundlage dieser 

gegenseitigen Rücksichtnahme in 
Verhandlungen einzutreten. 


Man könne aber nicht erwarten, daß Deutſchland 
die Zinſen für feine Auslandsſchulden trans⸗ 
feriere, wenn man der deutſchen Ausfuhr alle 
möglichen Schwierigkeiten mache durch 
Zölle, durch Kontingente, durch Wäh⸗ 
rungsentwertung und ſogar noch durch die 


angedrohten Zwangsmaßnahmen. Der 
Transfer jei keine Frage des auten oder ſchlechten 
Willens, ſondern der tatſächlichen Möglich 
keiten. Es ſei eigentlich beſchämend, 
daß man nach ſovielen internationalen Konferen⸗ 
zen und nach ſovielen Sachverſtändigenberichten 
dieſe einfache Wahrheit immer noch in die Welt 
hinausrufen müſſe. 


Beginn der Transfer⸗Berhandlungen 
(Telegraphiſche Meldung.) 

London, 27. Juni. Die deutsch - 
englischen Verhandlungen 
über das deutsche Transfer -Mora - 
torium haben Mittwoch vormittag um 
11 Uhr im Schatzamt begonnen. Vertre- 
ter des Britisehen Schatzamtes und des 
Foreign Office hielten eine Sitzung mit 
den deutschen Vertretern ab. 


Rüſtungskommiſſar Barthou 


Vom Balkan zurück — Vor einer London-Reise 
Der „Deutsche Luftüberfall auf Paris“ 


„Die wahre Bedeutung des Beſuches des fran- 
iſchen Außenminiſters Barthou auf dem 
kan geht am beſten hervor aus der englischen 

Meldung, daß Barthou Rumänien eine An- 

leihe von annähernd 8 Millionen 

Pfund Sterling für Rüſtungszwecke 

vermittelt habe. Mit Hilfe dieſer langfriſtigen 

Kredite franzöſiſchen Rüſtungsfirmen 

werde die . Armee jetzt mit modernem 

Material ausgerüſtet werden. Barthou hat ſich 

alio hier in glücklichſter Weiſe als Kredit 

und Lieferungskommiſſar der fran- 
zöſiſchen Rüſtungsinduſtrie betätigt. 

Seine Erklärungen gegen die ungariſchen Re- 

viſionsforderungen haben in Ungarn türmis 
e Erregung hervorgerufen. Im ganzen 
Lande wurden Proteſtverſammlungen 
en, in denen eine Proteſterklärung des 
Miniſterpräſidenten Gömbös gegen dieſe 
Aeußerungen als die Meinung des ganzen 
Volkes unterſtrichten wurden. Beſondere Er- 
regung hat es hervorgerufen. daß u 
König Carol von Rumänien damit gedroht 
hatte, falls Rumänien die Militärdiktatur er⸗ 
eifen wolle, werde Frankreich die ag 

Repifionsmänf e unterftüben. T 

findet es bezeichnend, u auf der einen 

Seite behauptet, Rumänien habe nur das erhal- 

ten, was ihm zuſtand, aber auf der anderen 

Seite dieſes Land durch die Drohung gefügig 

machen will, daß das an Ungarn geſchehene Un⸗ 
recht wieder gut gemacht werden ſolle. 


—. 


Bei der Rückreiſe Barthous durch Un⸗ 
garn hatte die Polizei umfangreiche 
Maßnahmen getroffen, 


um jede Kundgebung zu verhindern. Der ver⸗ 
ſchloſſene Wagen des franzöſiſchen Außenmini⸗ 
ſters wurde auf dem Bahnhof Ofenpeſt von 
Polizei dicht umſtellt. der Bahnhof jelber und die 
8 waren im großen Umfange ab⸗ 


Ueber die Aeußerungen Barthous in Buta- 
reſt haben übrigens auch engiiide Unterhaus» 
mitglieder ihr Bedauern ausgeſprochen und er- 
klärt, daß eine Reviſion der ungariſchen 
Grenzen erforderlich ſei. Trotz dieſer teilweiſe 
alſo nicht allzu freundlichen Stimmung plant 
Barthou, nachdem ihm die franzöſiſche Srei e zu 
den Erfolgen feiner Balkan reiſe und zur Wie- 
ral und geltigun der Bündniſſe awi- 
jhen Frankreich und den Staaten der Kleinen 


bem Entente lebhaft beglückwünſcht hat, am 8. Juli 


nach London zu fahren, um die gemeinſamen 
eng isch franzöftſchen Fragen zu erörtern. 

Wahrſcheinlich wird man in Paris in Be⸗ 
hanplung auftauchen, daß auch dieſe Unterredung 
er 


Abwehr des für den 15. Juli geplanten 
großen deutſchen Luftangriffes auf 
Paris gelten ſolle. 


mit der franzöſiſchen 


Durch widerſinnige Great duni 
ies i 


Wegnahme des überſeeiſchen Kolonia! 
der Lebensraum des deutſchen Volkes 
unerträglich verkümmert. ; 

Zwar jtehen fremde Heere nicht mehr auf 
deutſchem Boden, wehrlos ſteht jedoch noch das 
geſamte deutſche Land da, ſolange die Gleich ⸗ 
berechtigung nicht praktiſch verwirklicht iſt. 
Die Abrüſtungskonferenz hat verſagt. Für das 
deutſche Volk kommt daher der in Verſailles 
feſtgeſetzte Rüſtungsſtand nicht mehr 
in Betracht. Es fordert ſein Recht auf 
das Mindeſtmaß nationaler Sider- 
heit. Es fordert keine Angriffswaffen, es will 
nur nicht länger wehrlos und darum 
ehrlos ſein. Die künſtliche Scheidung in Sieger 


ß und Beſiegte muß aufhören. 


Das in ſich 


eeinte deutſche Volk weiß ſich "her 
alle Grenzen 


hinweg mit allen Volks⸗ 
genoſſen einig. Durch den Mund ſeines 
Führers hat die Welt erfahren, daß Deutid- 
land den Frieden will. Es verſteht unter 
Frieden nur einen Frieden der Ehre und 
Gleichberechtigung. Der Verſailler 
Zu ſtand iſt kein Frieden.“ 


— - — 


Die j Vorgenposf- funkt 


In Mannheim entſtand auf dem im Indu⸗ 
ſtriehafen gelegenen Fabrikgelände des Vereins 
Deutſcher Deljabrifen im Extraktionsbau ein 
Großfeuer, das die Einrichtung des Baues 
nahezu völlig n 


Der Präſident der American-Federation-of- 
Labour, William Green, erklärte dieſer Tage, daß 
trotz der erreichten Erfolge die Not der Arbeits- 
loſen in den Vereinigten Staaten drückender ſei 
als im jahre. Die Zahl der Erwerbsloſen 
habe am 1. Juni noch 10 267 000 betragen, 


Die Generalreſidenten von Algier und 
Tunis ſind in Frankreich eingetroffen. Die 
kommuniſtiſche „Q uman ité” behauptet, daß fie 
r Regierung üher die ſtarke 
revolutionäre Strömung in der Eingeborenen⸗ 
bevölkerung Fühlung nehmen werden. 

* 


Vier Zöglinge des Kleinen Seminars von 
Baſtogne (Belgien) find an der luxemburgi⸗ 
ſchen Grenze beim Baden ertrunken. 


* 
Frau Karoline Björnſon, die Witwe des 
1910 verſtorbenen Dichters Björnſon ift im 
Alter von 99 Jahren auf dem Landbeſitz der Fa- 
milie Auleſtadt bei Lillehammer geſtorben. 


* 

„Morningpoſt“ erklärt, daß das Britiſche Ka⸗ 
binett endgültig beſchloſſen habe, eine Politik der 
Aufrüſtung zu betreiben. Das Luftfahrtminiſte⸗ 
tinm. bereite einen Plan vor, der die britische 
Luftſtreitmacht auf die Stärke der größten Luft⸗ 
ſtreitmacht innerhalb der „Schlagweite“ Groß⸗ 
britanniens bringt. 


In der württembergiſchen Gemeinde Kuchen 


ſind zwei im November des vorigen Jahres nach 


Braſilien ausgewanderte Familien wieder in die 
Heimat zurückgekehrt, da die Erwerbsmöglichkeiten 
in Braſilien bei weitem nicht jo günſtig liegen. 
Auch . 

e 


wie allgemein geſchildert werde. 
„ beim Einwechſeln ſehr 


* 

Die Wiener Polizei ift einer groß angelegten 
internationalen Fälſcheraffäre auf 
die Spur gekommen. Durch einen Zufall wurde 
feſtgeſtellt, daß in den letzten Tagen Schuldver. 
ſchreibungen der internationalen öſterreichiſchen 
Bundesanleihe von in Umlauf geſetzt 
worden ſind. Die Polizei hat bisher eine Perſon 


verhaftet. 


* 

Vor dem Gebäude des Katholiſchen Bauern“ 
bundes in Mureck (Steiermark) wurde am Mons 
tag ein Sprengkörper zur Exploſion qes 
bracht. Durch die Exploſion wurden zahlreiche 
Fenſterſcheiben zertrümmert, die Büroeinrichtun⸗ 
en beſchädigt und der Amtsdiener des Banerne 

undes lebensgefährlich verletzt. 


Eine Pariſer Zeitſchrift, der anſcheinend die 
Hitzewelle der letzten Tage ſchlecht bekommen iſt, 
85 nämlich berichtet, daß ganz beſtimmt am 15. 
uli lund an keinem anderen Tagel] ein großer 
deutſcher Luftangriff auf Paris (] ſtattfinden 
folle, und daß der Beſuch von General Wey ⸗ 
gand in London bereits der Beratung über 
die notwendigen Abwehrmaßnahmen gelte. Die 
Behauptungen über dieſen Luftangriff ſind mit 
ebenſo großer Sicherheit aufgeſtellt worden, wie 
ie 1 ſind, und man kann ſich in 
Deutſchland nur darüber wundern, daß in Frank⸗ 
reich eine derartige Verhetzung und Beunruhigung 
des eigenen und anderer Völker ſtraflos getrie⸗ 
ben werden darf. 


Verantwortl. Redakteur: Ignatz Malarz, Biala b. Bielsko 
Herausgeber und Verleger: „Prasa“, Spółka wydawnicza 
z ogr. odp., Katowice. 
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“Umferfiolfungsbeilage 


— — 


auf die linke Straßenſeite, wo fie ſeitwärts der 


® 
Hinterräder des nachfolgenden zweiten Automo⸗ 
bils explodierte. Dieſer Wagen, in dem ſich das 
Gefolge befand, wurde ſehr ſtark beſchädigt, von 


den Inſaſſen eis Oberſtleutnant von Meri⸗ 
f N i ö S { ; l Verle Hi — 
Erzherzog - Thronfolger Franz ; Ferdi⸗ Denn es war der „Vidow Dan“, der St. Veits⸗ übermäßig feierlich oder erregt. Man trank, kopf, Fe e ee eee 
nand ahnte nichts von den dunklen Plänen, die tag, an dem im Jahre 1389 die Serben auf dem] man fang, man lachte — erft ſpät in der Nacht Rumpf. Die Wagen hielten an. Der Attentäter 
in Bosniens und Serbiens Haupt- Amſelfelde in der Schlacht gegen die Türken eine trennte man fih. Nur Gavrilo Princip, der wurde von den Poliziſten ergriffen, die Ver- 
3 ſeinem Verderben geſponnen wurden. furchtbare Niederlage exlitten hatten, deren An⸗ ſchon die Mordwaffe bei ſich trug, ſchien düſter] letzten ſchaffte man ins Garnifonſpital Unter 
icht im geringſten dachte er daran, daß ein ſla⸗ denken bis heute in Sagen und Volksgeſängen und gedrückt. Faſt ſchluchzend küßte er zum Ab- großer Verwirrung ſetzte ſich der Wagenzug 
wiſcher Bürger der habsburgiſchen Monarchie] fortlebt. Auch in Wien mußte man. willen, daß ſchied, ihom in der menſchenleeren Straße ſtehend, nach dem Rathauſe weiter in Bewegung 
gegen ihn, den kommenden Herrſcher Hejes Staates.] es bei der ſerbiſchen Bevölkerung Bosniens piel] feinen Freund Baragitſch auf beide Wangen. Als 5 *. 
die Mordwaffe erheben könnte. Hielt er ſichſböſes Blut erregen würde, wenn an dieſem ſein Schatten in der Dunkelheit derſchwunden Dort angekommen, legte. Franz „Ferdinand 
doch jogar für einen Freund der öſterreichi⸗ nationalen Trauertgg ein öſterreichiſcher Würden! war, meinte Baranitſch nachdenklich. „Alles ſtarke Erregung, ſein Gefolge völlige Rat⸗ 
chen Südſlawen. Und das nicht ganz mit träger in der bosniſchen Hauptſtadt gleichſam — kommt mir wie ein Traum vor; ich glaube das laſigkeit an den „Tag. Jemand ſchlug vor, die 
nrecht. wenn auch ungewollt — einen Triumppzma ab- alles nicht.“ Aber der Traum folte am nächſten[ Rundfahrt nicht fortzuſeßen, um auf dieje Weije 
& Da er hielt. Aber Rückſichtnahme auf die Voltsmentali-| Tage furchtbare Wirklichkeit werden die Stadt wegen des Attentats zu „ſtrafen“. 
Franz Ferdinand hielt große Pläne in Be- tät war niemals eine ſtarke Seite des k. u. k. 50 i „„I Hätte man dieſen Vorſchlag befolgt, fo wäre das 
xeitſchaft für den Zeitpunkt, da er nach dem Ab- Regiments geweſen. Und fo ſiegte denn auch dieſes Franz Ferdinand war mit feiner Gattin, für die Stadt zwar keine Strafe, wohl aber für 
leben des grenen eins Joſeph den Thron be- Mal der Preſtigeſtandpunkt über alle einer tſchechiſchen Gräfin Chotek, die ihm zu den Erzherzog die Rettung geweſen. Letzerer 
teigen ſollte. Die Bedeutung dieſer Pläne wurde anderen Erwägungen. linker Hand angetraut war, vor den Toren der beſtand aber darauf, zunächſt den ſchwerverwun⸗ 
adurch nicht gemindert, daß ſie nicht ſeinem Serajewo befand fih in jenen Tagen in einer bosniſchen Hauptſtadt in Ilidza⸗Bad abge⸗ deten Oberſtleutnant von Merizii, im Gar- 
eigenem Kopfe entſprangen — faſt alle Beur- merkwürdigen Unruhe. Jeder fühlte, daß etwas ſtiegen. Seine Reiſe ins Manövergelände war niſonſpital zu beſuchen. Man einigte ſich dahin, 
teiler des Erzherzogs timmen in der Gering ⸗in der Luft liege, die Erwartung irgendeines von vornherein ungünſtig verlaufen: ein uner⸗ in Automobilen dorthin zu fahren und den Weg 
chätzung ſeiner geiſtigen Gaben großen Ereigniſſes ſchwebte über der Stadt. Die] klärliches Verhängnis ſchien über ihr zu ſchweben. unter Vermeidung der inneren Stadt direkt über 
berein — ſondern ihm von gewiſſen Ratgebern zahlreichen Geheimpoliziſten und Agenten der Bei der Abfahrt aus Wien hatte die elektriſche den Arpelkai zu nehmen. Dem General Po- 
eingeflößt wurden. Als geſchworener Fein dſ öſterreichiſchen Regierung empfanden die Span⸗ Beleuchtung des Sonderwagens verſagt, und tio ret wurde nahegelegt, alle umliegenden 
der Ungarn wollte Fram Ferdinand vor nung der Atmosphäre ſehr wohl, fie hörten Ge,] man hatte ſich mit Kerzen begnügen müſſen. M3 | Straßen vorher vom Publikum räumen und 
allem dem Dualismus ein Ende machen, d. h.] rüchte, fe ſahen verdächtige Geſtalten, aber ſie der Erzherzog. flankiert von brennenden Lichtern, militäriſch beſetzen zu laſſen. Dieſer Vorſchlag, 
jenem ſtaats rechtlichen Zuſtand, der Ungarn in- vermochten gleichwohl keine poſitive Spur am Tiſch des Salonwagens fab, äußerte er zu deſſen Durchführung gleichfalls dem Erzherzog 
nerhalb der Monarchie theoretiſch die gleichen irgendeines Komplottes zu entdecken. Die Akten- feiner Umgebung, er habe die Empfindung, in das Leben gerettet hätte, wurde abgelehn“ mit 
Rechte verlieh wie Oeſterreich. Kroatien] täfer gingen in den Straßen umher. Am Nach- einem Grabgewölbe zu fein, So fuhr er der echt altöſterreichiſchen Begründung, die 
follte aus dem ungariſchen Stagtsverbande los- mittage des 27. erſchien Princip auf dem dem Unheil entgegen. Truppen befänden fih noch in der Manöver- 
elöſt werden und innerhalb der Geſamtmonarchie] Friedhofe mit einem großen Kranze, den er am Am gleichen Abend, da in der verräucherten uniform, und es würde gegen die Etikette 
ie Autonomie erhalten. vielleicht auch durch An-] Grabe des unglückſeligen Zarafitſch nieder: Schenkſtube zu Sarajewo die Mörder beiein- derſtoßen, wenn fie in diefer feldmarſchmäßigen 
ander ſaßen und die Rollen unter fih verteilten, Ausrüſtung in den Straßen der Stadt vor 


gliederung Slawoniens, Dalmatiens und Bos⸗ legte ; 
niens vergrößert werden. Es war das der Am Abend des gleichen Tages, dem Vorabend äuberte Franz Ferdinand in Ilidga-Bad den Seiner K. u. K. Hoheit Spalier ſtehen würden. 
Wunſch, unverzüglich nach Wien zurückzu.] So beſtien man dann wieder die Automobile 


ſogenannte großkroatiſche Gedanke, der des Attentats. waren alle Verſchworenen im 

auf die Schaffung eines Trialismus hinauslief. n einer kleinen Schenke verſammelt. raug 9 en n £ \ 
reifen, da ja die Manöver eigentlich beendet) und ſetzte den 1 fort. Und wiederum 
feien, Das militäriſche Gefolge überredete ihn ereignete ſich ein Vorfall, bei dem höhere unheil⸗ 


indem als gleichberechtigte Glieder erſtens Deiter-| Die lebten Einzelheiten des Planes wur 
reich, zweitens das verkleinerte Ungarn und drit- den beſprochen, die Rollen verteilt. Die drei 
tens das vergrößerte Kroatien unter dem Szep- Attentäter ſollten an drei verſchiedenen 
ter Habsburgs vereinigt werden ſollten. Dieſe[ Stellen des Weges ſtehen den der Erzherzog 
Löſung der ſüdſlawiſchen Frage hätte natürlich bei ſeinem Einzuge vermutlich wählen würde. 
das Ende aller von Belgrad ausgehenden Be⸗ Jeder ſollte für fih handeln. Bei den erſten 
ſtrebungen zur Vereinigung ſämtlicher Südſlawen Häufern der Stadt ſollte Cabrinowitſch 
unter ſerbiſcher Hegemonie bedeutet, Sie hätte ſtehen und feine Bombe ſchleudern. Falls er ſein 
einen Gegenſatz zwiſchen den Südſlawen der Ziel nicht erreichte, ſollte in der Nähe des 
Donaumonarchie und denen des Balkans geſchaf⸗[Rathauſes Princip es mit dem Revolver ver⸗ 
fen und die erſteren feit an das Schickſal Deiter | ſuchen. An einer dritten Stelle hatte Grabez 
reichs gekettet. Eben deshalb war der groß- zu warten und zu handeln, falls den beiden ibri- 
kroatiſche Gedanke die ſtärkſte Gefahr für die von gen der Erfolg verſagt blieb. Wenn aber alle drei 
Belgrad ausgehenden großſerbiſchen Be⸗ Anſchläge mißglückten, fo war neplant, durch 
ſtrebungen und für das von der ſüdſlawiſchen andere Miwerſchworene das Opfer beim Verlaſ⸗ 
evolutionären Jugend erſtrebte jugoſlawiſcheſ ſen der Stadt zu ſtellen. Franz Ferdinand durfte 
Ideal. Und eben deshalb mußte Franz Ferdi⸗um keinen Preis lebend Bosnien berlaſſen 
nand als ſichtbarer Vertreter der großkroatiſchen — das war der einmütige, in dieſer ernſten 
Idee zu Fall gebracht werden. r. einmal bekräftigte Wille aller 
Der Einzug Franz Ferdinands in Sera Anweſenden. è ; 
jewo ſollte am 28. Juni erfolgen. Dieſer Ter. Im übrigen war die Stimmung der Ver- 
nun war zweifellos febr unglücklich gewählt. Uſchworenen bei dieſer Zuſammenkunft keineswegs 


jedoch, den folgenden Tag programmäßig in Se- volle Mächte die Hand im Spiele zu haben 
rajewo zu verbringen, weil eine fo plötzliche Ab- ſchienen. Anſtatt nämlich, wie verabredet, über 
ſage als eine Beleidigung des dort reſidierenden den Appelkai zu fahren, lenkte das erſte Auto, in 
Landeschefs Generals Potiorek aufgefaßt dem der Bürgermeiſter der Stadt fab, ITT 
werden könnte. Nur widerwillig gab Franz Fer⸗[tümlich in die F ranz⸗Joſeph⸗ 
dinand nach — wäre er bei ſeinem „Wunſche ge⸗[Straße ein. Zufall oder Vorſehung? Das 
blieben, jo hätte die Weltgeschichte einen anderen zweite Auto, in welchem ſich das Erzherzogspaar, 
Verlauf genommen. General Potiorek und Graf Harrach befanden, 

Am nächſten Vormittag, Sonntag, dem 28. Juni] folgte dem eriten, Kaum war man um die Ecke 
1914, fuhr das Erzherzogspaar im Auto nad gebogen, als General Potiorek aufſtand und, von 
Serajewo. Fünf Minuten vor halb elf war es, einer böſen Ahnung erfaßt, laut ausrief: „Was 
als am Ufer des kleinen Flüßchens Mil ja cka, iſt denn das, wir fahren ja falſchl Wir 
vor den eriten Häuſern der Appelkai genannten ollen über den Appelkai.“ Der Chauffeur, durch 
Straße, Nedeljko, Cabrinowitſch ſeine dieſen Ausruf verwirrt gemacht, begann zu 
Bombe gegen den Kraftwagen ſchleuderte. bremſen; der bis dahin ziemlich ſchnell fahrende 
Er hatte ſeinen Wurf gut gezielt — aber] Wagen verlangſfamte fein Tempo — und zwar 
doch nicht gut genug. Die Bombe fiel auf das] genau an der Stelle, an der auf der rechten Seite 
umgeſchlagene Wagendach zu Häuten der In⸗fder Straße Gavrilo Princip Aufſtellung 
ſaſſen. Die Kapfel, die ſich vorzeikig entzündete, genommen hatte. Der junge Attentäter, der 
ſtreifte die Erzherzogin am Halſe und hinterließ] krampfhaft die Hand in der Taſche am Schaft 
eine kleine blutende Schramme, die Bombe ſelbſt] der Piſtole gehalten hatte und fie jetzt herausriß, 
aber kollerte vom Wagendach herunter und fiel war, wie er ſpäter ausſagte, erſchrocken darüber, 


Hier wurde das Elend der Welt vertragsmäßig besiegelt 


Die deutſchen Vertreter unterzeichnen das Schanddokument von Verſailles. 
Am 28. Juni ſetzten Hermann Müller und Dr Bell ihre Unterſchriften unter das Diktat der 
Feindbundmächte, wodurch nicht nur Deutſchlan d, ſondern die ganze Welt in Not und Elend 
geſtürzt wurde. 


Hier liegen die Opfer des Attentats in Serajewo 


ie Gruft des Schloſſes Artſtätten in Nied eröſterreich mit den Särgen des Erzherzogs 
. Franz Ferdinand und ſeiner Gemahl in, der Herzogin Sophie von Hohenberg. 


Seif Jahren schon 
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= an der — 4 zugekehrten Seite des Automo⸗ 
nicht der Ehe 


rzog, ſondern en Ge- 
— ſaß. Wenn En feinen Beteuerungen 
Gl. ſchenken will, ſo hat er nie und 


nimmer die Abſicht gehabt, die Frau zu töten. 
— y ai hat er im Abdrücken die Waffe pereis, 
$ ging bereits los, durchſchlua d. 
Wend des Automobils und traf die Erz Ti 
in den 2 — Inzwiſchen war der im op 
begriffene Wage ein paar Meter weiter 
rollt. Princip ſtand jetzt halbrechts im Rü 5 
bes Erzherzogs. Er riß erneut den Revolver hoch 
und feuerte einen zweiten Schuß ab, der 
Baiat, Ferdinand von hinten traf und ihm die 
ee e durchbohrte. Das ganze hatte ſich 
in wenigen Sekunden abgeſpielt. 

Unmittelbar, nachdem die Schüſſe gefallen 
waren, wendete der Chauffeur das Auto und 
jagte in en e nach dem Konak, während 
auf der Unglücksſtelle der Mörder g ieg Io 
wurde. Im Konak konnten die Aerzte bei der 

nur noch den bereits eingetretenen 
1 N Franz Ferdinand ſtarb wenige 
par, 8 das Bewußtſein wiederer⸗ 


Erzhe 
ee, 


ni 


Au Ehren durcheilte die Welt und 
erregte überall Entſetzen. Nur in elgra 
terte man die wie einen Sieg. Fünf 
sohen ſpäter donnerten die Kanonen 
die Antwort über die Donau. 


Die drei Attentäter, Princip, Cabrino- 

witſch und Grabe, wurden wegen ihrer Ju- 

nicht zum Tode, ſondern zu lebenslänglichem 

a. ee verurteilt, Sie wurden in Ginge l 

ommen und in ſtändig verdunkelte, 

Ste Selen ge geſperrt. Tagsüber feſſelte man fie 

nden an die Wand. Alle drei ſtarben 

‚mi on der Jahre 1916 und 1917 an der 

Tubenkuloſe. Die letzte Zeit hingen fie nur 
noch halb ohnmächtig in den Ketten. 

Von ben übrigen Verſchwörern, deren Mit- 
täterſchaft im Laufe der Unterſuchung ſich 
herausſtellte, wurden Danilo Jlitſch,. Miſcha 
Jovanowitſch und der Lehrer Cubrilo- 
witſch zum Tode verurteilt und am 2. Februar 
1915 durch den Henker vom Leben zum Tode Des 
fördert. 

Mehrere andere Mitglieder der Verſchwö⸗ 

ung blieben entweder unentdeckt. oder konnten 

nach dem Auslande in Sicherheit 

Die I der Toulofer Konferenz 

die Fritifi ie orit unmittelbar vor und 

Krieg der Schweiz. 

Wladimar Galſchino witsch war dort lange 

eit mit Leo Trotzki eng befreundet. Mehmed 

aſitſch erreichte auf Umwegen Serbien und 
gen m er ein. 

* . iaar ze verbliebenen 

Andern“ 1 5 rbrechens e Unter. 

a der öſterreichiſchen Behörden bold zwei 

aft machen: Voja Tankoſitſch und Mi- 


Es war der 28. Juni 1914, kurz be 


Vor zwanzig Jahren in Wien 


Der 28. Juni 1914 war ein wunderooller 
ſonnenerfüllter Sonntag. La Wien war au 
den Beinen, und was nicht in die nähere oder 
weitere Umgebung hinausgefahren wer, wanderte 
ſchon in den erſten Na ittagsſtunden in den 
.Die Cafés und andere Gaſtſtätten 
Hauptallee waren überfüllt, * ern 
Gehwege ber Set Bug von Menſchen, 
und auf der Fa ch Geſpann an 
Geſpann; 8 eine Fiaker, Privatwagen an 
Privatwagen. Das war gas die gute alte Beit, 
da die Hauptallee für den * geſperrt 
war. Von überall her tönte Muſik; man genoß 
den herrlichen Frühſommer, trank in bollen 
Zügen den Duft blühender Bäume und ſchäu⸗ 
mendeg Bier und war feines Lebens froh. 

Gegen halb 5 Uhr erſchrillten plötzlich Rufe be 
fliegender Zeitungs händler: „„Exbraaus; 
gabe! Extraau 5 

Man riß den Hä 
aus der Hand. Da ſtand es ewe 
Doppelmord in Serajewol Der Erz- 
fenon o rzog⸗Thronfolger und feine Gemahlin er- 

oſſen. 

Und dann kam etwas, das typiſch wieneriſch 
war, „Der arme alte Kaiſer ! Das war 
das erſte, das faſt jeder ſagte. Ihm galt die 1 — 
erſte Regung des Mitgefühls. Ihm, nd 
Toten. Denn dieſer Tote war wol ber b eiat 
haßte Mann der Monarchie Und dann 
gedachte man der Kinder der Ermorde⸗ 
ten, die — viel zu blein noch, das Geſchehene 
erfaſſen zu können — als Waiſen zurückgeblieben 
waren. Ihnen galt manche Frauenträne, die an 
dieſem Nachmittag geweint wurde. „Schrecklich: [d 
die armen Haſcherln. Und gleich Vater und 
Mutter auf einmal.“ 

Mit einem Schlag war überall die Muſik ver⸗ 
ſtummt. Vergebens ſtrahlte die Sonne und malte 
die lockendſten Kringel auf den Boden. Die Men- 
ſchen hatten kein Auge mehr dafür. Der Pra- 


auf weiß: 


ter wurde leer. Selbſt die Pä i auf ben 
Seitenw litt es nicht mehr, in ihrer grünen 
Einſamkeit und Abgeſchiedenhe uch fie wur. 


den miterfaßt von dem 
von der dumpfen und bri 
einmal, wie eine ſchwere Gewitterwolke, 
überlagert harte. 

Neue Extraau kamen heraus mit den 
Einzelheiten des Attentats; mit dem Namen des 
Mörders, „Gavrilo Princip.“ 

„Natürli a Serb!” grollte es da und 
dort auf. „Die find ja ſowas ſchon gewohnt. 
Habn ja auch ihren eignen König erſchlagen. 

Ueberall in den Straßen ſtanden erregte 
Gruppen beiſammen; Menſchen, die einander 


ng 95 Geſchehens, 
enden Ahnung, die mit 
Wien 


wildfremd waren. redeten eifrig über den Mord H 


und ſeine m n Jo 

nn: ir 25 doch unſern WMronfolger 
net b einfach wegſchießen laſſen.“ 

chern müßt ma de Bagage wia 


lern die Blätter förmlich f 


Der Tag von Verſailles! 


Fünfzehn Jahre ſind feit jenem Tag vergan- 
en, da man dem deutſchen Volk die Unterſchrift 
ür einen Nied r der in Wirklichkeit 
namenloſes Elend über die Welt bringen ſollte. 
Als der Waffenſtillſtand zwiſchen den alliierten 
Mächten und Deutſchland abgeſchloſſen war und 
man zu den erſten Vorbereitungen für die Frie⸗ 
densverhandlungen hya — mochten in Deutſch 
land wohl nur wenige ahnen, wie es in Wirklich⸗ 
keit hinter den Kuliſſen der feindlichen Mächte 
ausſah. Die franzöſiſchen Soldaten 

waren ae vollkommen zermürbt und abge- 
kämpft. An verſchiedenen Orten Frankreichs 
drohte die jäh einſetzende kommuniſtiſche 
3 Zucht und Ordnung zu untergra⸗ 
In Zahle ſelbſt kam es zu blutigen 
ter 9 öffentliche Betriebe wurden 
ſtillgelegt, die Arbeiter ſtreikten und veranſtalteten 
ommuniſtiſche Umzüge. Die Welt bebte in den 
ugen. Im Lager me Viererrates, in dem 
lemenceau, Lloyd George und Wil- 
ſon miteinander ethanbelten, herrſchte fait un⸗ 
unterbrochen Zank und Streit. Von irgendwel 
chen Be aftlichen Gefühlen, von Harmonie 
und Verſtändigung, nicht die geringſte Spur. 
Lloyd George und Clémenceau bekämpften ſich 
gegenſeitig mit den ſchärfſten Waffen, Nerven- 
au ılemmerbeüe find an der Tagesordnung. Hin- 
er verſchloſſenen Türen wird 
Sitzungen, die ſtreng geheimgehalten werden, 
über das Schickſal Deutschlands entſchieden. Die 
franzöſiſche Zenſur übt auf die ätter 
05 Druck aus. Niemand barf en 
aß I das franzöſiſche Volk am Ende fei- 
ner Kräfte befindet niemand ſoll erh ren, 
daß ſich die Vertreter der feindlichen Mächte in 
den Haaren liegen, niemand darf von den un⸗ 
würdigen Szenen erfahren, die ſich Tag und 
Nacht abſpielen. 

Die Atmoſphäre der Verſailler Friedensver⸗ 
handlungen iſt mit Haß und wietrad t geſchwän⸗ 
gert. Immer wieder droht die Konferenz aus- 
. Wilſon verliert die Ge⸗ 
duld und die Nerpen und iſt nahe daran, ſeine 
gelt für immer abzubrechen. Schließlich trium- 
phiert der unbeugſame greife Tiger Elsmenceau: 
die Stimme des Wahnſinns hat über Ver- 
nunft und Menſchlichkeit gefient: Deutihland 
wird auf Jahrzehnte hinaus veriklant. 

Anſchaulich und dag e ſchildert Rolf 
Brandt in feinem Buch „Verſailles“ die auf. 
regende Szene der Unterzeichnung am 28. Juni 


„Ich ſehe den Anſturm gegen die hohen Git- 
tertore, durch die man in den Flügel kommen 
ſoll, durch die die Preſſe zum Spiegelsaal geht. 
underte von Frauen und Männern drän⸗ 
der vorwärts, ſtoßen gegen die Mauer, die von 
er ea e Garde gebildet wird. Es 
nützt wenig, daß die Soldaten rufen: 

„Nur die roten Karten geben hier Einlaß!“ 


Ihr 


in ſtürmiſchen [i 


Jollen gegeben werden. Er werden als 


Man gt durch die Säle, deren Bilder prahe 
len, da Frankreich hiſtoriſches Recht, auf Unre 
gegen Deutſchland habe. Kleine Tiſche ſind über 
aufgeſtellt, an denen Briefmarken mit dem 
Stempel des Tages und der Friedenskonferenz 
abgeſtempelt werden. Sie find umdrängt; die 
Frankenſtücke klingen, die Scheine fliegen. An 
der Tür des langen, ſiebzehnfenſtrigen Spiegel- 
ſaales ſtehen wieder mit roten Helmbüſchen die 
Poſten und prüfen die Karten. 

In der Mitte des Saales befindet ſich die 
Tafel, an der die Vertreter der feindlichen 
Mächte ſitzen. Zu beiden Seiten, den Sg 
entlang, ſtehen die rotbezogenen, lehnenloſen 
Bänke für die Zuſchauer. Die Entfernung iſt 
B die weiteren Reihen doch immer noch über 
reißig Meter. Clémenceau ſoll mit den 
Veteranen reden, der Vorgang iſt nicht 
kennen, man ſteigt alſo auf die Bänke. Photo- 
graphen erklimmen die Pfeiler, die Herren helfen 
ihren Damen zu den luftigen Standpunkten und 
bewahren ſie vorſorglich vor dem Fall von den 
Pfeilexniſchen. Mit leichtem Klatſchen wird die 
republikaniſche Garde, die, in Reihe aufgebaut, 
die Ausſicht ſtört, zum Abtreten ge und 
das Beifallklatſchen ſchallt lauter, als ie per- 
ſchwindet. Niemand kehrt ſich daran. Nur die 
japaniſchen Preſſevertreter mit dem undurchdring⸗ 
chen Ausdruck auf den gelben Geſichtern ſitzen 
unbewegl gid und ſtarren gegen die ſchwarze euros 
0 1 toise, 

iljon lächelt, unter Has ununter« 
brochen Autogramme auf das Erinnerungsblatt, 
das zu u pn Zweck gezeichnet worden iit 

Unſere 1 erſcheinen. Sie begeben 
fih 1 lie dung end zu ihren Plätzen, und durch die 
Lücke, die das Leerbleiben der Stühle der 
Thineſiſchen Dole ation entſtanden iſt, kann man 
das in dieſem Augenblick undurchdringliche Ges 
ſicht von Hermann Müller erbl licken. Clé- 
menceau erhebt ſich, ſeine Tore © Stimme gebt 
durch den Raum, aber das leije preng auf 
den Bänken läßt die Sätze nicht zur 
konne Sigung ist eröffnet: Awilden ben 

„Die Sitzung iſt eröffne i 
alliierten und aſſoziierten Mächten und dem 
Deutſchen Reich iſt über die Bedingungen des 
Friedensvertrages das Uebereinkommen u 
troffen worden; der Text iſt fert 3 Der 
Präsident der Konferenz hat ſchriftlich beſtätigt, 
daß der Text. der unterzeichnet werden würde, 
mit dem Text der beiden Eremelane die den 
beiden deutſchen eg a per worden 
ſind, übereinſtimmt. Die Unte rſchriften 
un wi⸗ 


larheit 


derrufliche Verpflichtung zu gelten 
Ban die erfüllt und in der Geſamtheit ihrer 
edingungen loyal ausgeführt werden wird. 
* dieſen Vorausetzungen habe ich die Ehre 
die deutſchen Bevollmächtigten einzuladen. h 
bereit zu machen, ihre Unterſchriften zu geben. 
Reichsminiſter Hermann Müller * 
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der 


mach Kriegsausbruch wieder zurückkehrte. 
Während des ai hielt er ale e f 
nbeamten 


vom Miniſter 


en Arbeiten angewieſen. 


1 Eingänge Bitten, Di Die 


daran 
Bis tief 15 117 Nacht waren die Cafes im 
Innern der Stadt überfüllt. Auch hier waren 


Fr Ge *. leſen, was er dachte, auch wenn er 
wußten alle: das war 


vian siegt Db wußten auch alle, daß er une 


Kanonenſchüſſe dröhnen. Es ift gegen 4 Uhr. 
Der Vertrag Hit von den . aller anwe⸗ 
Bier ai Staaten gezeichnet, Die Waſſer von Ver⸗ 
ſailles beginnen zu ſpringen.“ 


Statt Karten! 


herzlichst. 
Beuthen OS., im Juni 1934. 


Am 6. 


Elegante Fernreise- Autobusse [K alla 


Berlin ib. Breslau‘; 22,- 


hin: 2, 9., 16., 28. Juli, zuruck: 
wahlweise 6, 14., N.., 28. Juli usw. 


Ferner jeden Mittwoch: 
Sondertahrt Breslau 1 J. 
sowie jeden Sonnabend ab 
Hindenburg und Gleiwitz: 


Wochenendiahrt nach Breslau 7, 


hin: jeden Sonnabend 8 Uhr, 
zur.: jeden Sonntag 21 Uhr 


„vor Sonntag, d.1.Jull, Anl.) Uhr: 


N 
Ins Blaue . * 3. 
mit Verlosung von zwei Freifahrten 
Auskunft und Fahrkarten: 
Beuthen: Zentrale Bahnhof- 
u. Zigarrenh. oal; ne Fe 92 0 905 
maene Ke 
A 2 zu 120050 


Peiskretſchamer 
mit 


Ein solches Mittel ist 


veralteten Fällen 


Niederlagen In 


Für die uns anläßlich des Hinscheidens 
meines lieben, unvergeßlichen Mannes, unseres 
herzensguten Vaters bewiesene Aufmerksam« 
keit und wohltuende Anteilnahme danken wir 


Im Namen aller trauernden Hinterbliebenen 


Martha Kröhl, geb.Kielbassa 
Wolfgang und Hubert als Kinder 


Juli 1934, 10 3 fol an] zw. Heirat. Er ſchaftliche 
Gerichtsſtelle (Stadtpark), Zimmer 25, desh. das Mädch., 
verſteigert werden das im Grundbuche d. im blauen Kleid 
Kamen bes Modell cler Ludwig im Hindenbg.⸗Cafe 

Namen des Modelltiſchlers Ludwigſim Hindenbg.⸗Ca 

und deſſen . = in der Nähe eines Wohnung 


in Rokittnitz eingetragene Grundſtück, SA.” 
Straße, Wohnhaus ih vertrauensvoll benutz. zum 1. Au-] evtl. m. voll. Penſ. 
Hofraum, Stall, Bild u. B. 276 guft p 3 wie ⸗ u. Wäſche zu miet. 


25 am. 25 am. Amtsgericht Beuthen DG, Beuthen DOG, 


es 


har — Ger . Um 
sie zu beseitigen, braucht mon 
eine Cikas die tief in die Haut eindringt. 


Frucht’s PEN WEIHER Wen 
Es hilft immer, auch In hort 


Schönheltswasser Aphrodite 
macht die Haut zart und rein 


Parfümerie A. Mitteks Nachf., Gleiwitzer|lint, Reichsa 
Straße 6, Parfümerle und Drogerie Bei Anfrag. 
H. Volkmann, Bahnhofstraße 21. I porto 


Die Revolution in der r Haarpflege 


Ruiniertes Haar * —— 2 un 1 
unsachgemäßer Haarpflege. Holen Sie a 
uskunft bei 


und A 


Fabrikneue über ta 


Vermietung 


N dtſch. ic. Bube Infolge Verſetzung 


des Mieters herr- 


4-Zimmer- 


auf benj am Sonntag abend 


-Sturmf, ſaß, evtl. mit Garten- 


Größe 25 ajmit 
8 die Gſchſt. dieſ.] der zu vermieten. 


Stg. Bth, zu wend, Serien De, 


Oſtlandſtraße 87a. 


| Geldmarkt | eldmarkt 
Langfristige Darlehn 


2 Zimmer 


ping I 1 Zwecke von 
u. Möbel- [als Büro, in ber 


ter Lage Hinden- 
urgs, Kronprin« 


2 90 en Möbel. 
figerheit, zu oinik 
Bedingungen, 


natl. Tilgung — zenſtraße, zu ver ⸗ 
digen und 0,98 AM, f. 100, mieten. Angebote 
Tube, 569253. AM. Darlehn an.] Hindenburg fa 


„ e, 5 der eßfach Nr 
ira 
Lugplapftraße a 


1 Es gibt nichts 


"Sie, wassich niohtduroh 


Beuthen OS.: 


eine kleine Anzeige 
verkaufen Hodel 


C. Haas Fitzeck, Frisier-Salon der eleganten Dame 


Beuthen OS., nn 89 (Deli-Passage). 
rofektierte 
Autoreifen l.. THA I 


S-Zimmer- 


Buuthen‚Postetr für fof. zu vermieten, Anfr. erb. an 
Zwangsverwalter Zoſef Müller, 


BEANA Benthen dD., Bahnhoffte. 29, III. 


l' dief. Zeitg. Beuth. Scharleyer Str. 


Möblierte Zimmer N 
err, im Büro 
ft., f. ſaub., 

a en in 

Bth, bei vornehm. 

Fam, ab 1. 7. 34 


rg mit Preis 
t, B. 1499 an d. 
Sjóm. d. Ztg. Bth. 


Ehepaar ſucht 
möbl, Zimmer 
m. Rochgelegenheit, 
Herr ſucht ſeparat.] gin fleißiges 
m 

nii 25 Hausmädchen 
Herr und ein 


Gartenmöbel, 
Bilder usw. 
Bth., Körnerſtr. 9. 


mit äup [fie ſofort geſucht. 
gabe unter] Grof. Deftilation 
. 1406 an die G.] Kur da, Deren 


AERA 


Sie wollen verreisen 


hierdurch notwendig werdende Neuanschaffungen 
beschränken aber Ihre Reisekasse zu sehr? 


Kunden-Kredit 


gibt Ihnen die Möglichkeit, Ihren Reisebedarf zu decken 
und die Bezahlung auf einen späteren Termin zu 
verschieben. Gegen minimale Gebühren werden Ihnen 
bei uns Zahlungserleichterungen eingeräumt, sodaß Sie 
sich die notwendige Erholung nicht zu versagen oder 
zu beschränken brauchen, 
kaufen Sie in ca, 80 Spezialgeschäften zu Originalver- 
kaufspreisen ohne jeden Aufschlag, 
demnächst 
verkäufen haben unsere Schecks Gültigkeit, 


Kunden-Kredit GmbH. 


Beuthen OS. Gleiwitz 
Bahnhofstraße 31 Bahnhofstr. 16 


Stellenangebole 


Umzugshalber fof. 
zu le 


. h, 
20 möbl. Zimmer Arbeitsmädchen — 


Mit unseren Kreditschecks 


Selbst in den 
einsetzenden Salsonschluß«- 


Hindenburg OS, 
Kronprinzenstr. 291 


liefert schnell, geschmackvoll u, preiswert 


Verlagsanstalt Kirsch & Müller GmbH., Beuthen. 


Dftdentihe Morgenvoſt Ar. 172 


Professor Friedrich, Clausthal, spricht 


Das Weſen des Steers 
und feine innere Haltung 


(Eigener Bericht)] 


Beuthen, 27. Juni. 
In einer gut beſuchten 
Oberſchleſiſchen Berg- 


ſſor Friedrich, Clausthal. Die Wahl des 
hemas und die Perſon des als gediegenen Red⸗ 
gers bekannten Vortragenden hatten den großen 
Konzerthausſgal fait gefüllt. Die Anweſenden 
— im Namen des veranſtaltenden Vereins 
ur 


Oberbergwerksdirektor Falken hahn 


begrüßt, der ſeine Freude darüber zum Ausdruck 
brachte, daß der von ihm ebenfalls herzlich be⸗ 

rikte Redner gerade über das Weſen des 
Führers ſprechen wolle. Als man im vergan⸗ 
genen Jahre ſeinen Vortrag hörte, habe wohl 
noch niemand geahnt, welch große Bedeu- 
tung unſere Regierung dem Führertum bei⸗ 
meſſen werde. Heute wiſſen wir alle, vom gering⸗ 
ften bis zum höchſten Führer, welche Verant- 
wortung wir zu tragen haben. Gerade heute, 
wo unſerem Vaterlande auf vielen Seiten wirt- 
ſchaftsfeindliche Länder gegenüberſtehen, erwächſt 
dem Führertum eine erhöhte Aufgabe, denn nur 
wenn Führer und Gefolaſchaft geſchloſſen zu⸗ 
ſammenſtehen, werden wir dieſen Feinden zu be- 
geanen willen. 

Dann ergriff, ſtürmiſch begrüßt, 


Profeſſor Friedrich 


das Wort zu ſeinem Vortrage „Das Weſen des 
Führers und ſeine innere Haltung“, Er aina bon 
dem gewaltigen Aufbruch aus, den beute da 

beutſche Volk erlebt, und beffen Sinn er darin 
erblickte, daß jeder einzelne in id 
Telbft dieſen Aufbruch erleben muß. Freili 

werde es immer Menſchen geben, die ſich gegen 
eine ſolche Umformung ſträuben und die ſich 
nicht in die Gemeinſchaft einfügen laſſen. Solche 
Menſchen zeigen, daß ſie in Wahrheit eine 
Maske tragen, und daß ſie es verhindern 
wollen, ſich geben zu müſſen wie ſie ſin d. Denn 
Menſchen des Alltags, des Berufs und des 
Privatlebens ſind nicht von einander zu trennen. 
Alles iſt eins und jedes erfordert den ganzen 
Menſche n. Menſchenführung bedeute, daß wir 
den deutſchen Menſchen zu eiver einheitlichen 


Leiſtung zwingen. Dieſe Gemeinſchaftsgeſtaltung b 


babe aber die Vorausſetzung, daß es zwei Ge- 
ſtalten nicht mehr gebe: Die Kriecher und die 
Intriganten. Und fo ift es auch die Auf⸗ 
gabe der Menſchenführung, den einzelnen ſtark 
und feft und ſtolz zu machen. Es mag zunächſt 
manchem Vorgeſetzten ſchwerer ericheinen, mit 
ſolchen Untergebenen zu arbeiten. Wenn er aber 
weiter denkt, dann weiß er, daß er nur mit dieſem 
ſtolzen und geraden Menſchen etwas Gro 
aufzubauen vermag. 


Kunſt und iſſonſchaft 


Die früheſten Herren 
von Oſtdeutſchland 


Von Prof. Dr Carl Schuchhardt, 
Direktor bei den Staatlichen Muſeen in R., Berlin. 
(Aus „Forſchungen und Fortſchritte“, Heft 6.) 


Die um 1500 v. Chr. beginnende „Lauſitzer 
Kultur“ hat früher immer für germaniſch ae 
olten. Erſt vor 20 Jahren haben Götze und 
Koſſinna geglaubt, ihre Buckelverzierung müſſe 
aus dem Oſten, aus Thrakien abgeleitet werden. 
Koſſinna wandelte die Bezeichnung „thrakiſch“ bald 
in „illyriſch“, weil R. Much ein paar ptolo- 
mäiſche Ortsnamen in Böhmen und Schleſien, wie 
Singona, Stragong, Leukariſtos als illyriſch 
erkannt hatte. Polnische Gelehrte machten fih 
dann das Schwanken zwiſchen thrakiſch und 
ilyriſch zunutze, indem fie jagten: Eure 
Thraker oder Illyrier ſind unſere Slaven! Die 
haben hier ſchon um 1500 v. Ehr. die Herrſchaft 
ergriffen, und das Land zwiſchen Elbe und 
Weichſel iſt uns ſomit urangeſtammt. À 

Ingwüfchen hat ſich das Gebiet, in dem illy⸗ 
riſche Namen zu erkennen find, bei uns ſtark ver- 
rößert. Die Netze und Ihna an der unteren 

der, die Drewenz und Drawa an der unteren 
Weichſel ſind nach M. Vasmer wahrſcheinlich 
illyriſch. Dahin gehören ferner ſüdlich Nürn⸗ 


Veranſtaltung des 
3 i ‚und Hüttenmänniſchen 
Vereins ſprach am Mittwoch nachmittag Pro- 


* 


Der Redner ſchilderte dann die Gefahren, 
denen eine Führerperſönlichkeit nur zu leicht per- 
fallen kann. Die eine Gefahr jei das Gefühl, be- 
reits fertig zu fein. Wir neigen noch immer 
dazu, anderen den rechten Weg zeigen zu wollen, 
ohne ſelbſt dieſen rechten Weg zu wiſſen. Ein 
Menih, der ſich ſelbſt ihon für fertig und voll- 
endet hält, gleicht einem Stein, der im Strome 
liegt und die echte Bewegung hemmt. Die 
andere Gefahr fei die An aft und das mangelnde 
Zutrauen zu ſich ſelbſt, das auch andere ſchwach 
macht. 


Die Menſchen unterſcheiden ſich dadurch, 
ob fie jammern und klagen, ode, ob 
ſie anpacken und helfen. 


Forderung an den Führer ſei Sauberkeit 
und Stärke der Geſinnung. Genau fo 


wie der Soldat „den inneren Schweinehund“ be- 
kämpft, ſo müſſen wir wiſſen, daß auch unſere 
innere Charakterhaltung letzten Endes die Arbeit 
formt. Und ſchließlich muß die Führerpexrfönlich⸗ 
keit getragen fein von dem Gefühl der Dant- 
arkeit, die auch aus der Aufgabe, deutſche 
Menſchen zu erziehen. und in eine große Zeit hin⸗ 
eingeſtellt zu ſein, Kräfte zu ſchöpfen vermag. 
Oberbergwerksdirektor Falkenhahn dankte 
dem Redner und ſchloß den Vortragsnachmittag 
mit einem Sieg⸗Heil auf den Führer Adolf Hit- 
ler, dem wir in erſter Linie zu ſolcher Dankbar⸗ 
keit. wie fie der Redner von der Führerperſön⸗ 
lichkeit forderte, verpflichtet ſind. —$. 


Tr a u— 


damit begründete Stil ſetzt ſich deutlich erfenn- 
bar fort in dex ſpäteren Hallſtattkultur 
(9. bis 5. Ih. v. Chr.], und dieje, die früher allge- 
mein für keltiſch galt, hat ſich durch die öſter⸗ 
reichiſchen Forſchungen als durchaus illyriſch 
herausgeſtellt. Von den 2500 Gräbern beim Städt⸗ 
chen Hallſtatt ſind nur 10 keltiſch, die andern alle 
illyriſch (A. Mahr). Aber auch für die Bandkera⸗ 
mik ſelbſt iſt uns der illyriſche Name nahegekom⸗ 
men. Die erſte nordiſche Wanderung, die um 
1800 v. Chr. nach Griechenland ging, bat neben 
viel illyrſſchem Sprachaut auch die Spiralverzie- 
rung aus Bosnien (Butmir) mitgebracht und 
ebenfalls aus Illyrien die Sitte, den Leichen 
goldene Masken, Panzer und Handſchude mitzu- 
geben; denn dieſe Sitte finden wir als ind pe 
noch um 600 v. Chr. am Ochrida⸗See und 
Graz (Kl. Glein), ; 

as weite Ausgreifen der Bandkeramik paßt 
gerade für die Illyrier ſehr gut. Sie find in Ge- 
ſchichte und Sage die abenteuernden, kühnen See- 
fahrer und Krieger ige Eine Reihe ‚von 
römischen Soldatenkaiſern waren Illyrier, 
darunter Septimius Severus, Diocletian, Con- 
ſtantin d. Ur. Und eine 
Homers ijt offenbar Illyrier: Odyſſeus, deffen 
Königreich auf den Joniſchen Inſeln und dem an⸗ 


berg die Rednitz, mit altem Namen Redantig, er dl 


in den Alpen bei Mittenwald der Scharnitzpaß, 
neben dem die alte Siedlung Scarantia lag. Aber 
auch Parthanum (Partenkirchen und Lins (der 
Lech] iind illoriſch (nach R. Much). Dieſes große 
Gebiet greift weit über die Lauſitzer ul- 
tur hinaus. Es gibt nur eine alte Kultur, die 
es decken würde, das ift die ſteinzeitliche Band, 
keramik. Die ijt entſtanden im Südoſten des 
ſpäteren deutſchen Raumes, in Oeſterreich, Böh⸗ 
men und Oberſchleſien, und hat fih von da ausge 
breitet ſüdlich durch Krogtien und Bosnien, nörd 
lich an der Oder und Weichſel entlan bis en 
Pyritz und Kulmſee, weſtlich zum Bodenſee un 
noch weit den Rhein hinunter. Könnte dieſe 
Bandkeramik jene Namen hinterlaſſen haben, 
darf man fie etwa ſchon als il lyriſch anſehen? 

Die Leitform der Bandkeramik bilden — 
förmige, den Flaſchenkürbis nachahmende Ton⸗ 
befäße, die mit Bandgeſchlingen verziert find. Der 


P 


Sind nun die Bandkeramiker die Illyrier ge- 
weſen, jo haben fie auch die illyrischen Namen nach 
Oſtdeutſchland gebracht, und die Lauſitzer 
Kultur wird frei von dieſem Verdachte. 
entſtammt auch aus ganz anderer Wurzel als alles 


Illpriſche. Sie iſt die Tochter jener no r- 
diſchen und thüringiſchen Kulturen, die 
ſich ihon in der Steinzeit an der Oſtſeeküſte vor- 


geſchoben bahen und an Elbe und Oder hinauf- 
gegangen find. In Schleſien ift dieſes Bor- 
ringen in Etappen zu verfolgen in der r 
fee ane und Marſchwitzer Kultur. Pro- 
feſſor Wahle hat die archäologiſche Beobachtung 
hon ſebr richtig hiſtoriſch ausgedentet: Die 

an examiker, 
ganzen Oſtfront urückgedrängt und bers 
loren ihre Herrſchaft an die Nordweſtdeutſchen, 
die damit ihr Schwergewicht erheblich nach Oſten 


der Prachtgeſtalten] b 


ſpielexiſches Weſen konnte fi 


Sie] da 


ſagt er, wurden auf der] V 


Das Sondergericht in Beuthen 


Zuchthausſtrafe 
für den falſchen EA.⸗Mann 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 27. Juni. 

Das für den Bezirk des Oberlandesgerichts 
Breslau zuſtändige Sondergericht mit Landge⸗ 
richtsdirektor Dr Schauwecker als Vorſitzen⸗ 
dem und den Landgerichtsräten Kieckhefel ſo 
wie Meuſel als Beiſitzer tagte wieder einmal 
im hieſigen Schwurgerichtsſaal, um zwei Ange⸗ 
klagte wegen krimineller Vergehen und heimtücki⸗ 
iher Angriffe gegen die Regierung zur Rechen- 
ſchaft zu ziehen. Im erſten Falle hatte ſich der 
Angeklagte Hubert Sonntag von hier zu ber- 
antworten, gegen den bereits bei der erſten Ta⸗ 
gung des Sondergerichtes in Beuthen verhandelt 
wurde. Damals wurde die Verhandlung aber 
vertagt, weil der Angeklagte Unzurechnungs- 
fähigkeit geltend gemacht hatte, die inzwiſchen aber 
als nicht vorliegend feſtgeſtellt worden iſt. 

Auf Grund der heutigen Beweisaufnahme 
wurde vom Gericht zunächſt für erwieſen er⸗ 
achtet, daß der Angeklagte ſich in der Nacht zum 
21. Oktober 1933 unberechtigt als SA.⸗Mann 
ausgegeben und verſchiedene Amtshandlungen an⸗ 


gemaßt hatte. In dieſer Nacht ſchritt er auf zwei 
auf dem Ringe ſtehende Wächter zu und per- 
ſuchte, ihnen durch Einſchüchterung die Waffen 
abzunehmen. Bei einem der Wächter führte 
er ſogar eine Hausſuchung durch. In zwei 
weiteren Fällen unternahm er, ebenfalls in der 
SA.-Uniform, zwei Erpreſſungsverſuche, 
die jedoch mißlangen. In dem letzten Falle, in 
dem ſich S. als Wirtſchaftspatrouille aufgeſpielt 
hatte, gelang feine Feſtnah me. Der Ange 
klagte wurde durch die Beweisaufnahme reſtlos 
überführt. Das Urteil lautete auf 3 Jahre 
6 Monate Zuchthaus und 3 Jahre Ehren. 
rechtsverluſt. g 

Des weiteren ſaß der Angeklagte Alois Ciya 
aus Hindenburg auf der Anklagebank. Cipa hatte 
den Führer nicht nur ſchwer beleidigt, ſondern 
ihm außerdem noch eigenfühtige Gand- 
lungen vorgeworfen. Für dieſe unwahren Be⸗ 
hauptungen mußte Cipa 6 Monate Gefäng- 
nis hinnehmen. 


FFC ³˙.mdꝛ y d ELDER BEN ae ee 


Für einen Monat Regen 
in einer Nacht 


Ratibor, 27. Juni. 

Im Verlauf eines außerordentlich ſchweren 
Gewitters, das in der Nacht zum Mittwoch ſich 
über Oberſchleſien und beſonders Ratibor entlud, 
gingen ungewöhnlich ſtarke Regenmengen nieder. 
Nach den Feſtſtellungen der Erdwiſſenſchaftlichen 
Landeswarte fielen in der vergangenen Nacht 
84 Liter Regen auf den Quadrat⸗ 
meter, d. i. nahezu ſoviel, wie im regenreichſten 
Monat, dem Auguft, mit 85 Litern im Durch⸗ 
ſchnitt der letzten 40 Jahre. In der Umgegend 
von Ratibor ſtehen weite Ackerflächen unter 
Waſſer, da die Regenmengen nicht ſo ſchnell 
abfließen können. 


der Untergankongreß Ratibor 
im Rundfunk 


Um den Tauſenden von Volksgenoſſen, die in⸗ 
folge des zu erwartenden Maſſenaufmarſches in 
Ratibor nicht in der Lage ſein werden, die Reden 
der Führer zu hören, bringen der Reichsſender 
Breslau und ſein Nebenſender Gleiwitz die 
Reden auf Schallplatten am Montag, den 
2. Juli, in der Zeit von 17,35 bis 18,90 Uhr zur 
Sendung. 


verſchoben. Wäre Wahle noch einen Schritt weiter 
gegangen, fo hätte er erkannt, daß die Bandfera- 
mifer die Illyrier ſind, fo hätte er damit auch 
die Lauſitzer Frage gelöſt, denn die Lau⸗ 
über Kultur ift eine ganz andere Welt als die 

andkeramik und die Hallſtatt⸗Kultur und kann 
nicht mit dieſen beiden zuſammen illyriſch ge- 
nannt werden. Wie ſehr die Lauſitzer Kultur in 
ihrem Kerne nordiſch iſt, in der Keramik, im 
Grab- und Hausbau, habe ich des öfteren aus- 
führlich dargelegt. Die Lauſitzer waren die ſieg 
frohen Nachkommen der nordiſchen olo- 
niiten, die die Illyrier verdrängt haben, und fie 
haben nach jenem illvriſchen Vorſpiel die ger- 
maniſche Herrſchaft dann für 2000 Jahre 
in Oſtdeutſchland aufgerichtet. 

Die A erſt um 700 n. Chr. in 
den germaniſchen Oſtraum gekommen; ſie haben 
zur Zeit der Lauſitzer Kultur noch ſehr weit öſt⸗ 
lich entfernt geſeſſen! 


eh zu den auffallen! aan Noah in des 
das Starweſen „blühte“. Sein ego 


offenbaren al3 in der Art feiner 
Improviſationen, die ſeine Partner oft zur 
zweiflung brachte. Sein darſtelleriſches Können 
zielte auf die virtuoſe äußere Wirkung. 


i iſche Dichter (geb. 
1908 in Saarbrücken] ſchildert Sr in Breiten 
Chorſzenen die Stimmung der Saar- 
be v s te = ung, we es et Beri uder” 
um Berr a wegen 
äßt, ſondern Se „beutichen Se m it 


Widerſtandes hell entfacht und das 


Geſtaltung, feiner paterländiſchen Tendenz und 
Härffte Einzrüde 


Schleſiens Schützen 
rüſten zum Bundesſchießen 
Diegnitz, 27. Juni. 

Vom 80. Juni bis zum 7. Jun d. J. Findet 
hier das 33. Provinzial Bandes 
Schießen des Schleſiergaues ſtatt, zu 
dem bereits zahlreiche Anmeldungen aus allen 
Teilen Schleſiens vorliegen. Ganze 
Schützengilden werden geſchloſſen nach der 
Feſtſtadt fahren, wo inzwiſchen auf dem Gaan 
alle Vorbereitungen zu einer würdigen Durch⸗ 
führung des Bundesſchießens getroffen worden 
find. In vielen Fällen haben die bemittelten 
Schützenkameraden die Patenſchaft zur Fahrt 
nach Liegnitz für unbemitteſte Kameraden über⸗ 
nommen. Es werden etwa 5 000 Schützen in 
Liegnitz erwartet. 


Die Vorzüge einer Rasiercreme gegenüber der festen 
Rasierseife sind leicht festzustellen, besonders dann, 
wenn man gleich beim ersten Versuch 


„Dr. Dralie’s Rasiercreme‘' 


benutzt, Dieses ideale, zeitgemäße Rasiermittel hat 
außerdem noch den Vorzug, sehr preiswert zu sein, 
denn die große Tube kostet nur 50 Pfg. 


Norwegiſch⸗deutſche Kulturgeſellſchaft in Oslo. 
In Oslo wurde eine Norwegiſch-deutſche Geſell ⸗ 
ſchaft ins Leben gerufen, die den Kulturaus⸗ 
tauſch zwiſchen Norwegen und 
Deutſchland fördern will. Das Programm 
der Geſellſchaft, die ſich ausdrücklich mit dem 
neuen Deutſchland verband, ſieht bedeutende künſt⸗ 
leriſche Veranſtaltungen in der norwegiſchen 
Hauptſtadt vor, . u. a. ein Dirigenten-Gaſtſpiel 
Wilhelm Furtwänglers, eine t- 
Strank- Feier und eine Ausſtellung Dent- 
iher Bildhauer. Zu den Gründern der Ge- 
ſellſchaft gehören neben namhaften norwegiſchen 
Wiſſenſchaftlern, Muſikern, Künſtlern und 
Schriftſtellern der Dichter Knut Hamſun, der 
Komponiſt Chriſtian Sinding und die Ge- 
lehrten Klaus Hanſen und Peter Rag- 
muſſen. db. 
Von der Kleiſt⸗Geſellſchaft. Traditionsgemäß 
wurde die Tagung der Kleiſt⸗Geſellſchaft in 
Frankfurt a. O., der Geburtsſtadt des Dich⸗ 
ters, abgehalten. Profeſſor Dr Gevra Min da ⸗ 
Pouet, der Vorſitzende der o A , Teitete 
die Verſammlung. Die a ielt Pre 
Dr. Fricke (Univerſität Berlin) über „Kleiſt als 
Vorkämpfer für eine deutſche Volksgemeinſchaft“. 


Die deutſchen Vertreter auf der Internatio- 
nalen e e . Auf der Jnter- 
nationalen chſchullehrer⸗Konferenz in Dg- 
ford werden die deutſchen Ho 
den Führer des Reichsverbandes de 
Hochſchulen. Profeſſor für geri 
der Univerſität rzburg, Dr He 
ſcher, und durch den Ordingrius fir engliſche 
Philologie an der Üniverſität Heidelberg, Pro- 
feſſor Dr Johannes Hoops, vertreten ſein. 


60, Geburtstag des Münchener Dermatologen 
von Zum buſch. Geh Medizinalrat Profeſſor Dr. 
Leb Ritter von Zumbuſch, Ordinarius für 
Haut- und Geſchlechtskrankheiten an der Uniber- 
hat München, vollendet am 28. Juni fein 
60. Lebensjahr. Der Jubilar, ein gebürtiger 
Wiener, hat das Verdienst, den Neubau der groß- 
artigen Dermatologiſchen Uniperft- 
tätsklinik 1929 trotz großer Schwierigkeiten 


nden] durchgeführt zu haben. Vor allem Hat er erfolg- 


reich in Wort und Schrift die Bekämpfung 
der Geſchlechtskrankbeit gefördert. 


arbeit 


Beuthener Kampfring 
zur Kreisführung erhoben 


Die Reichsführung des Kampfringes der 
Deutſch⸗Oeſterreicher hat die Orts ⸗ 
gruppe Beuthen auf Grund ihrer Aufbau- 
mit Urkunde vom 25. Juni 1934 zur 
Kreisführung erhoben. Damit hat die ge⸗ 
deihliche Zuſammenarbeit des nunmehrigen 
Kreisführers Pg. Sigmund Wagner mit 
Kreiswerbeleiter Pg. Werner Erich Rode ihre 
verdiente Anerkennung gefunden. Durch uner⸗ 
müdliches, zielbewußtes Schaffen und durch folge⸗ 
richtiges Ausnützen des großen Erfolges der am 
12. Juni in Beuthen abgehaltenen Maſſenkund⸗ 
gebung mit dem Gauleiter von Wien, Pg. A. E. 
Frauenfeld, konnte der Mitgliederſtand der 
Ortsgruppe Beuthen um nahezu 200 Prozent er- 
höht und die Organiſation fo ausgebaut werden, 


Auf zum Untergaukongreß in Ratibor! 
Kein oberſchleſiſcher Volksgenoſſe darf 
fehlen! Rieſenfeuerwerk und Maſſen⸗ 
konzert am Sonnabend. Weihe des 
SA. ⸗Ehrenmals und Kundgebung am 

s Sonntag! 


daß für weitere Erfolge weitgehendſte Garantie 
vorhanden iſt. Beſonders bemerkenswert iſt die 
Tatſache, daß die Ortsgruppe Beuthen die erſte 
von ſämtlichen ſchleſiſchen Ortsgruppen iſt, die 
zur Kreisführung erhoben wurde. Die 
Kreisführung Beuthen wird auch weiterhin ihre 
Ehre nur darin erblicken, unermüdlich für die 
Befreiung der Heimat Adolf Hitlers und für 
Verwirklichung des Nationalſozialismus in 
Oeſterreich zu kämpfen und bittet alle deutſchen 
Volksgenoſſen um Underſtützung dieſes 
Kampfes. 


Ein Zeltlager der HF. in Militſch 


Vom Bann 22 der Hitler⸗Jugend wird uns 
geſchrieben: 


edem 


lernen. Dazu gehör g 
untereinander verſtehen, um jo die einzelnen Pro- 


vinzen in ihrer Eigenart kennen zu lernen. 
wäre aber nicht Igg. dieſe Freude 


öglich, den 
zu n, wenn nicht jeder Volksgenoſſe im In⸗ 
duſtriegebiet, der es nur irgendwie kann, ein 
Opfer dafür bringt, ſei es durch Geld oder 
durch Lebensmittel. Sagt nicht, es müßte zuviel 
geſpendet werden! Die Jugend wird Euch einſt 
dafür danken, daß es ihr ermöglicht wurde, 
er und Schönes zu erleben und Eindrücke 

t3 n zu gewinnen. Darum weiſt nicht die 
Sammler, die in den nächſten Tagen zu Euch 
kommen werden, von Eurer Tür, ſondern gebt 
freudig für Eure Jugend! 


* 


„ Der Katholiſche Deutſche Frauenbund ver⸗ 
anſtaltete am Mittwoch einen Hausfrauen⸗ 
nachmittag unter Leitung von Frau 

cholz, der Leiterin der Hausfrauengbteilung. 

ie Vereinsvorſitzende, Frau Prauſe, wies 
auf den am nächſten Montag, 20,15 Uhr, im 
Pfarrſaal von St. Trinitas ſtattfindenden Vor ⸗ 
tragsabend hin, an dem Dr. Iſtel über 
Frauengymnaſtik prehen wird. Im Mit- 
lpunkt des Nachmittags, an dem neuzeitliche 
ickmaſchinen und andere haus wirtſchaftliche 
Apparate vorgeführt wurden, ſtand ein Vortrag 
von Apotheker Neumann über deutſche 
Arzneipflanzen. Er betonte die große 
Bedeutung der deutſchen Arzneipflanzen in der 
heutigen Zeit und mahnte, dieſe zu bevorzugen, 
nicht aber die Auslandsdrogen die ſehr ſchwer zu 
9 —8 5 ſeien und a auch im Preiſe 
eſtiegen ſind. Im ittelalter haben die 
rzneipflanzen in Deutſchland eine große Rolle 
pra und wurden viel gezüchtet. Ausländiſche 
rzneipflanzen kamen im Mittelalter über Kon⸗ 
ſtantinopel nach r und wurden hier 
imiſch, z. B. der Kalmus. Durch den überaus 
hrreichen Vortrag wurde das Intereſſe der 
Hausfrauen für die deutſchen Arzneipflanzen ge⸗ 
weckt. Am 11. Juli unternimmt der Frauenbund 
einen Ausflug nach Waldſchloß Dombrowa, 
K 


NS. Hago Beuthen⸗Nord. Die Ortsgruppe 
Nord hielt am 25. 6. im Schützenhaus die fällige 
Monatsverſammlung ab. Der Drt- 
gruppenamtsleiter Pg. Liehr begrüßte die 
zahlreich erſchienenen Mitglieder und gab ber- 
ſchiedene Bekanntmachungen der Gau- und Kreis⸗ 
amtsleitung weiter. Hierauf ergriff Pg. Ma⸗ 
tuſchowitz das Wort zu dem Thema: „Der 
Verſailler Friedensvertrag“. Der zweite Redner 


des Abends, Pg. Aniol, zog gegen die Mies⸗ 
macher und Kritiker zu Felde. Nachdem der 
Ortsamtsleiter noch darauf hingewieſen hatte, 


daß möglichſt ältere Familienväter und junge 


neue 


Es] ſtanden wurden. 


Beuthen, 27. Mai. 

Der Beuthener Bahnhof war Mittwoch mad- 
mittag der Schauplatz fröhlichen Treibens. Hun- 
derte von Beuthener Volksgenoſſen hatten ſich in 
der Bahnhofshalle und auf dem Bahnſteig einge⸗ 
funden, um ihre. Kinder zu empfangen. Vor 
ſechs Wochen hatte die NSV., Beuthen hundert 
erholungsbedürftige Buben und Mädel im Alter 
von acht bis vierzehn Jahren zu einem Land- 
aufenthalt in das ſchöne Württemberg ge⸗ 
ſchickt. Nun kamen fie zurück, um anderen Kin 
dern Platz zu machen. 

Als der Zug pünktlich um 17,45 in der Halle 
einfuhr, erklang von der Standartenkapelle der 
Badenweiler Marſch, während fröhliches Winken 
die Rückkehrer empfing. Von der Sonne gebräunt, 
mit dicken Backen, zeigten ſich die „Bleichgeſichter“ 
von einſt ihren erſtaunten Eltern und Anver⸗ 
wandten. Unförmige Gepäckſtücke zerrten die 
Kinder aus den Wagen. Denn die Volksgenoſſen 
in Württemberg — die Kinder waren in den 
Kreiſen Stuktgart, Tuttlingen und 
Lauterbach — hatten ihre Pfleglinge mit 
Lebensmitteln, Wäſche und Kleis 
dungsſtücken reichlich beſchenkt. Voll Stolz 
und Freude berichteten ſich über die gaft- und 
gebefreudigen Pflegeeltern vom Neckar. Und dank. 
baren Herzens empfingen die Eltern ihre Kinder, 
die, geſund an Leib und Seele, zurückkehrten. 


Am Freitag bleiben 
die Geſchäfte geſchloſſen! 


Der Polizeipräſident des oberſchleſiſchen In⸗ 


duſtriegebietes teilt im Einvernehmen mit den 
Kaufmänniſchen Vereinen von Gleiwitz, Beuthen, 
Hindenburg mit, daß am Freitag, dem 29. Juni, 
wegen des katholiſchen Feiertags und zum 
Andenken an die im Jahre 1921 an dieſem Tage 
gefallenen Selbſtſchutzkämpfer alle Ge 
ſchäfte wie an Sonntagen geſchloſſen bleiben. 


Verlängerte Geſchäftszeit 

„Die kaufmänniſchen Verbände des oberſchle⸗ 
ſiſchen Induſtriebezirks weiſen darauf hin, daß 
auf Grund einer Verfügung des Polizeipräſiden⸗ 
den des oberſchleſiſchen Induſtriegebiets Gleiwitz 
vom 17, Februar die Geſchäfte am Sonn» 
abend, dem 30. Juni er., für den geſchäftlichen 
Verkehr bis 20 Uhr (8 Uhr abends) geöff⸗ 
net ſein dürfen.“ 


Leute, die Inhaber des Arbeitspaſſes find, ein⸗ 
geſtellt werden ſollen, wurde die Verſammlung 
mit einem Heil auf den Führer geſchloſſen. In 
den Pauſen wurden die Anweſenden durch die 
Hohnerkapelle unterhalten. 


„Plakatwerbung der NSV, Das Amt für 
Volkswohlfahrt richtet ſich mit folgendem Aufruf 
an die Hausbeſitzer: In den nächſten 
Tagen werden an eure Häuſer Plakate für 
das Hilfswerk „Mutter und Kind“ ange 
klebt werden. Wir bitten im Intereſſe der guten 
Sache, das Ankleben nach vorherigem Befragen 
zu geſtatten und die Plakate bis Ende 
Auguft hängen zu laſſen. 


* Die Kämpfe des Jugendtages. Zu den 
Kämpfen des Jugendtages wird uns von der 
Hitler⸗Oberrealſchule geſchrieben: Das mehani- 
ſche Zuſammenzählen der Punktzahlen gibt ein 
völlig falſches Bild der wirklichen Leiſtung. Ein⸗ 
zelne Schulen konnten nicht in allen fünf Kampf⸗ 
gruppen mitkämpfen, weil ihre Schülerzahl zu 
ſchwach war, dafür haben ſie aber in den von 
ihnen beſtrittenen Kämpfen Hervorragen⸗ 
des geleiſtet. Die Gerechtigkeit verlangt, daß ge⸗ 
bührend hervorgehoben wird, daß in der volks- 
sportlichen Gruppe die Hitler⸗Oberrealſchule in 
Beuthen von den fünf zu, vergebenden Ehren⸗ 
urkunden vier erworben hat, und daß ſie in der 
Mannſchaftswertung, anerkannt durch Ehren- 
urkunde, ebenfalls an erſter Stelle ſteht. Beſon⸗ 
ders fällt ins Gewicht, daß vie Fünftel der Welt- 
kämpfe von der Hitler-Oberrealſchule Beuthen 
mit neun Mann ſtatt mit zehn Mann durchge⸗ 


ſtreiten die Burſchen die Straftat. Der Staats- 
anwalt beantragte gegen Sgraja fünf Jahre Ge⸗ 
ängnis, gegen Zienty zwei Jahre, ſochs Monate 
Gefängnis. Das Gericht unter Vorſitz von Amts⸗ 
gerichtsrat Dr Liebert, der gleichfalls das Tret- 
ben der beiden Angeklagten geißelte und dabei 
auch zum Ausdruck brachte, daß ſie mitſchuldig 
ſind an dem Tode des jungen Mannes, hatte 
auch nicht die geringſte Veranlaſſung, unter das 
beantragte Strafmaß herunterzugehen. Es blieb 
alſo bei fünf und zweieinhalb Jahren 
Gefängnis. ang 

* Feuer in einer Wohnbaracke. Der Fewer- 
melder rief nachts um 1 Uhr die ſtädtiſche Be- 
rufsfeuerwehr nach der Muſchallikſtraße, wo von 
einer Wellblechbaracke das Pappdach und 
die Deckenverſchalung in einem Umfange von 
etwa 50 Quadratmeter in Brand geraten 
waren. Das Feuer wurde mit einer Schlauchleitung 
gelöſcht. An der Baracke und den den Mietern 
gehörenden Möbeln iſt erheblicher Schaden ent⸗ 
ſtanden. Nach fait zweiſtündiger Arbeit konnte 
die Feuerwehr wieder abrücken. 

* 

* Schomberg NS. Lehrerbund. In 
der letzten Sitzung beim Pg. Grisko hielt. Frl. 
Lompa, Bobrek, einen Nee mit Lichtbildern 
über den „Kampf um die Saar!“ Als Treue⸗ 
ſchwur erklang das Saarlied. Die Kom miſſionen 
für den Luftſchutz wurde beſtimmt, und nach Er- 
ledigung verſchiedener kleiner Vorlagen ſprach 
Pg. Hanuſchik das Schlußwort, in dem er zur 
Treue an den Führer ermahnte. 

* Das Gewitter mit wolkenbruchartigem Re 
gen hat auch in Schomberg verschiedentlich S ha- 
den angerichtet. Zweimal ſchlug der Blitz in 
einen Straßenbahnleitungsmaſt, ohne jedoch 
Schaden anzurichten, während ein dritter Gin- 
ſchlag den Schornſtein des Hauſes Beuthener 
Straße 42 beſchädigte und auf die Lichtleitung 
üͤberſprang. Dabei wurde die Außenbeleuchtung 
des Dorfes in Mitleidenſchaft gazogen. Der tel 
liegende Teil des Volksparkes wurde dur 
die Regenmaſſen vollſtändig überſchwemmt, 


— 


» Verkehrsunfall. Am Dienstag. gegen 16,10 
Ubr. ſtieß auf dem Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗Platz in 
Beuthen in Höhe der weſtlichen Verkehrsinſel ein 
Kraftwagen mit einer Radfahrerin aus 
Beuthen zuſammen. Sie wurde im Geſicht 
ſchwer verletzt und fand Aufnahme im Kranken⸗ 
haus. Lebensgefahr beſteht nicht. Beide Fabr- 
zeuge wurden beſchädigt. Die Schuldfrage iſt 
bisher nicht einwandfrei geklärt. 

„ Einen armen Volksgenoſſen beſtohlen. 
Vor dem Einzelrichter des Beuthener Amts- 
get? ſtanden am Deren die Angeklagten 

heliga und Czynars, die des gemein⸗[luna des Turnvereins Bobref. Im 
ſchaftlichen Diebſtahls beſchuldigt wur-] Hüttenkaſino fand unter Leitung von Dipl.-Ing. 
den. Um Kohlen zu klauben, hatten fie ſich auf) Dettinger eine Mitgliederverſammlung ſtatt. 
die Kohlenhalde begeben, die Arbeit hatten fie | Dank der eifrigen Arbeit während der Werber 
ſich aber ſehr leicht gemacht, indem fie einen | woche der DT. und der Reichsſchwimmwoche war 
Handwagen mitnahmen, den ein alter Mann mit | ein bedeutender Mitgliederzugang zu ver⸗ 
feinem Sohn ſchon mit zwei Zentnern zu- zeichnen. Auch eine Frauen riege iſt im Ent 
ſammengeklaubter Kohle beladen hatte. ie | ſtehen begriffen und wird in wenigen Tagen den 
Spur des Wagens führte zur Behauſung des An- Uebungsbetrieb unter Leitung von Oberturnwart 
geklagten Scheliga, und Wagen und Kohle kamen Müller aufnehmen. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
wieder in den Beſitz des Beſtohlenen. Trotzdem ordnung gedachte der Vereinsführer der verun⸗ 
alſo weiter kein Schaden enkſtanden war, fo glückten Arbeitskameraden von Karſten-Centrum. 

laubte das Gericht mit Rücksicht darauf, daß die] Turnbrader Dettinger erinnerte dann an die 

4 F Volks „harten Folgen des Friedensvertrages pon Ver⸗ 

Syy . Ba e e ſailles. An der Durchführung der Reichs 

Eine verhängen ze müſſen De Ah . und dem Deutſchen Ju⸗ 

meilt Geiago pu ieber Monaten Qeit apaa maitin raien nanie 

Czynars zu vier o naten Gefäng- ed e : ne 
* Gefängnisſtrafe für gemeine Erpreſſer. 


Siege erringen. Die Teilnahme auf allen Gebie⸗ 

nis. T ten der Leibesübungen ift ſtetig im Steigen be 
wei 
junge Burſchen, Ernſt Sgraja und Sehon 
Zienty, die erſt Anfang der zwanziger Jahre 


griffen. In wenigen Tagen ſoll unter Leitung von 
Schwimmwart Händel ein Schwimmkurſus für 
ſtehen, mußten ſich vor dem Beuthener Schöffen 
gericht wegen Erpreſſung bezw. verſuchter 


Frauen im Freiluftbade am Berveſchacht ſtatt⸗ 

finden, Die Jugendverbände veranitalten am 
8. Juli eine Wanderung ins Dramatal. 

Erpreſſung verantworten. Sgraja iſt ſchon 

einmal wegen Erpreſſung mit ſechs Monaten Ge- 

fängnis beſtraft worden. Das Opfer der beiden 


* 
i * Rokittnitz. Vom hieſigen Pfarramt. 
Burſchen war ein Privatangeſtellter geworden, 
der nicht mehr unter den Lebenden weilt und 


Pfarrer Plonka hat einen längeren Erholungs- 
urlaub angetreten. Die ſeelſorgliche Vertretung 
deffen Tod die beiden Angeklagten durch ihr bru⸗ übernahm Pater Danii d, An Stelle des 
tales Verhalten auf dem Gewiſſen haben. Saraja | nach Leiſchwitz, Kr. Neuſtadt, verſetzten Kaplans 
war zu ſeinem Opfer in ſträfliche Beziehungen Dro: alla ift Kaplan Liſſek aus Bozanowitz, 
ſetreten. Darauf ſetzten die Erpreffungen ein.] Kr. Roſenberg, an die hieſige Pfarrei berufen 
In Briefen wurde der junge Mann unter Dro- worden. 

hungen mit Anzeige bei der Polizei und der vor⸗ ' 

geſetzten Behörde aufgefordert. 8 eldbeträge 
an einer beſtimmten Stelle im Stadtpark nieder 
zulegen, die dann von den beiden Gaunern abge 


= 
— 


* 
* Bobrek⸗Karf. Mitgliederverſamm⸗ 


eine exemplariſche 


* 


* Stollarzowitz. Ein Dreijähriger 
f ch 15 er v A fe & t Dienstag, saen ei Uhr, 
g i abge wurde auf der Gleiwi St in Sto z 
holt wurden. Nachdem der junge Mann auf dieſe witz ein brei Jahre 5 Knabe h n 
Weiſe ſchon mehrere hundert „Mark losgewor-] Kohle beladenen Pferdewagen aus Fions⸗ 
den und an der Grenze der Leiſtungsfähigkeit an⸗[las angefahren und ſchwer verletzt. Das 
gelangt war, offenbarte er fi der Polizei die Kind wurde zum Arzt und dann in das Eltern- 
dann dem Treiben der beiden Burſchen ein Ende] haus gebracht. Die Schuldfrage ift noch nicht ein- 
machte. Ohne eine Spur von Reue zu zeigen, be- J wandfrei geklärt. 


inb verschiedentlich bildete die Hauptſtraße einen ff 
See! 


N - 
Beuthener Ferienkinder braungebrannt und reich beſchenkt wieder daheim 
(Eigener Bericht 


Der Transport ſtand unter Leitung von Pg. 
Kahler, Ortsgruppenleiter der NSB, Beuthen⸗ 
Nord. Mehrere Mitglieder der NSV. Stuttgart 
haben außerdem die weite Reiſe nach Beuthen 
nicht geſcheut, um die Kinder auf ihrer 27ſtün⸗ 
digen Fahrt gut in die Heimat zurückzu⸗ 
bringen. ; 

Vom Bahnhof ging es alsdann unter Voran ⸗ 
tritt der Kapelle in langem Zuge — Eltern und 
Kinder vereint — durch die Straßen der Stadt 
zum Moltkeplatz. Dort begrüßte der neu 
ernannte Kreis⸗Preſſe. und Propagandawalter 
der NSV. Beuthen, Pg. Korus, die Kinden mit 
warmen Worten in der Heimat. Er dankte vor 
allem herzlich dem Kreisamtswalter der NSB., 
Pg. Rottentaler, und der Kreisleiterin der 
NS. Frauenſchaft, Pan. Broghammer, beide 
aus Lauterbach (Schwarzwald) für die vor⸗ 
bildliche Betreuung der Gäſte. Nach einem Sieg 
Heil auf den Führer löſte ſich der Zug auf. Vielen 
Volksgenoſſen wurde in Unterhaltungen mit 
Kindern und Eltern zum erſten Male klar, daß 
die nationalſozialiſtiſche Volkswohlfahrt mit der 
Kinder⸗Landverſchickung praktiſchen Sozia⸗ 
lis mus im wahrſten Sinne des Wortes treibt. 
Deshalb ſpende jeder Volksgenoſſe nach Kräf⸗ 
ten weiter für die NSV. und ſichere ſo unſeren 
Kindern den notwendigen Erholungsaufenthalt! 


* Endgültig ernannt. Bei der DAF. gab Pg. 
Roſſa bekannt, daß er end, un. zum Ortd« 
gruppenführer der DAY. beſtätigt wurde. 


Jugendherbergsausweis 
gilt im Ausland! 


In aller Stille hat der Reichsverband für 
Deutſche Jugendherbergen ein Werk abgeſchloſſen, 
das in außenpolitiſcher Hinſicht allerhöchſte Bes 
achtung und Anerkennung fordert. Mit ſoforti⸗ 
ger Wirkung ſind mit ſieben außerdeutſchen 
Staaten, bezw. mit deren Jugendherbergsverbän⸗ 
den Verträge unterzeichnet worden, die es ermög⸗ 
lichen, daß jeder Ausländer mit dem Jugend- 
herbergsausweis ſeines Landes in Deutſch ⸗ 
land wandern und die deutſchen Ju⸗ 

endhergen benutzen kann. Andererſeits 
Pat jeder Ausweisinhaber des Reichsverbandes 
für Deutſche Jugendherbergen die Möglichkeit, 
alle Jugendherbergen ausländi⸗ 
ſcher Jugendherbergsverbände unter 
den gleichen Bedingungen wie die unmittelbaren 
Mitglieder der betrffenden Verbände zu benutzen. 
Bisher wurde das Abkommen mit den folgen⸗ 
den Ländern unterzeichnet: Frankreich, Nels 
gien, Holland, Dänemark, Irland, 
ſowie mit dem ſudetendeutſchen Herbergsverband. 
Mit den weiteren außerdeutſchen Jugendher⸗ 
bergsverbänden wird ein gleiches Abkommen 
nach reſtloſer Klärung einzelner Fragen formale 
juriſtiſcher Art abgeſchloſſen werden. Für Wan⸗ 
derer, die ſudetendeutſche Jugendherbergen be⸗ 
ſuchen wollen, gelten folgende Beſtimmungen: 

1. Beſitz eines gültigen Grenzausweiſes 

(Reiſepaß, Uebertrittsichein); 


2. Keine Abzeichen. Wimpel, Fahnen 
wiw. mitführen: 
3. Keine verbotenen Lieder fingen, 


vollkommen unpolitiſch verhalten. 

Deutſche Gaſtfreundſchaft wird in der näch⸗ 
ſten Zeit viele Ausländer veranlaſſen, in Deutſch⸗ 
land zu wandern. Die Hitler-Jugend eröffnet 
neue Wege zum an le en Verſtändnis und 
zum friedlichen Aufbau der Beziehungen zwiſchen 
den Völkern. 


Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 

Freitag, den 29. Juni: 
Wee 9 Viſitationsgottesdienſt; 14 Chriſten⸗ 
ehre. 

Sonntag, den 1. Juli: 

Dirſchel: 9 Leſegottesdienſt. Gleiwitz 
(Kronprinzenſtraße 19): 9,30 Viſitationsgottesdienſt. — 
Konſtadt: Deutſcher und polniſcher Gottesdienſt mit 

eier des heiligen Abendmahls: aſtor Holdt. — 
ppeln (Aula des Lyzeums, Sternſtraße): 15 Gottes- 
dienſt: Superintendent Schröter. Ratibor 
(Oberzborſtraße 3): 9,45 Leſegottesdienſt. 


DELIN: 
l 


IM 
— 


1 Ge 4 Per). 12 Mei . 
. 
Sedna . 


Dr. Auguft Oetker, Bielefeld 


Gleiwiser Stadtpost Frauenarbeit im VDA. 


Oberſchleſiens Jugend auf der Pfingſttagung in Mainz und Trier 
(Eigener Bericht 


$ 


Ehrung der gefallenen Hundeſperre im Stadt⸗ und Landkreis 


Durch viehſeuchenpolizeiliche Anordnung des a Gleiwitz, 27. Juni 
Selbſtſchutzlämpfer Regierungspräſibenten in Oppeln ift nunmehr die ze 7 Bi az des VDA. Gleiwitz 
Zum ehrenden Gedenken der gefallenen Selbſt-[Hundeſperre angeordnet worden, und zwar mog ihre Mitglieder zuſammen, um ihnen einen 
ſchutzktämpfer findet am Freitag, dem 29. Juni, im Lanbrreis Gleiwitz üb vie Orte: Stimmungsbericht über die Pfingſt⸗ 
eine Kranzniederlegung an dem Helden⸗ 2 er die [tagung in Mainz/Trier zu geben und einen 
denkmal auf dem Gleiwitzer Lindenfriedhof, auf Rudnau. Boitichom, Latſcha, Dombrowka, Klü⸗] Arbeitsplan für den Herbſt vorzubereiten. Im 
dem auch die meiſten Selbſtſchutzkämpfer ihre ſchau, Retzitz. Ellguth v. Gröling, Laband, Brze⸗ beſonderen ſteht für Gleiwitz vom 12. bis 15. Ok- 
letzte Ruheſtätte gefunden haben, ſtatt. Der alte zinka, Alt-Gleiwitz, Oſtroppa, Koslow, Rachowitz, tober eine Schulungstagung im großen 
Selbſtſchuß ſammelt fih um 9% Uhr vormittags Lona-Lany, Kieferſtädtel, Corinſkowitz, Schön. Rahmen in Ausſicht. Eine große Anzahl aus- 
mit ben Ehrenabordnungen der NSKDB., der wald, Diſch.⸗Zerni, Smolnitz, Alt wärtiger führender WDA.-Gäfte wird hierzu er- 
SA., SS. des Feldjägerkorps, der Schutzpolizei, Wald, id.-Bernis, Smaniz, hammer, wartet. Frau Liebich hat es übernommen, in 
des Arbeitsdienſtes, der Feuerwehr, der Sani- | Quarghammer, Gr. Schierakowitz Kl. Schierako⸗ Gemeinſchaft mit anderen Damen jetzt ſchon 
täter, der Flieger, des Motorſturms, der H., witz. Leboſchowitz, Pilchowitz, Nieborowitz und Gaſtauartiere zu ſichern. l 
des Jungvolls, des BDM. und der politiſchen Laskarzowka. a Die Führerin der Gleiwitzer Frauengruppe des 
Leitung auf dem Krakauer Platz, um geſchloſſen dtkrei N R BDA, Frau Maria Lowack, die an der Pfingſt⸗ 
nach dem Lindenfriedhof zu marſchieren. Die]. Im Sta N Gleiwitz ſind die Be. tagung in Maina/Trier teilgenommen hatte, be- 
Gedächtnisfeier wird mit einem von Schulfin- ſtimmungen am 23. 6. in Kraft getreten. Die | tonte, daß die Mitteilung bei den auslandsdeut⸗ 
dern gejungenen Liebe eröffnet, worauf der da- vorausſichtliche Dauer der Sperre beträgt drei ſchen Frauen ſtarken Eindruck hinterlaſſen habe, 
malige Führer des Selbſtſchutzes, der jetzige Monate. Die Katzenſperre ijt aufgehoben daß das Auslandsdeutſchtum bei der Ans fte l- 
Oberbürgermeiſter pon Gleiwitz, Bo: Meyer, ? lung der NS. Frauenſchaft in Gleiwitz Beweiſe 
die Gedächtnisrede hält. Nach der Kranznieder⸗] worden. der Kulturverbundenheit mit uns geben Aa — 
legung marſchieren die Verbände nach dem Adolf- Der ſchöne Erfolg dieſer Ausſtellung ſei nur der 
Hitler-Platz, wo die Auflöſung ſtattfindet. Zur ; f k hingebenden Mitarbeit vieler VDa.⸗Frauen zu 
Gedenkfeier wird die e Teilnahme der Be- a. D. Dinter, der verſchiedene Verfügungen, verdanken. Durch unermüdliche . pet, und 
völkerung von Gleiwitz Stadt und Land erwar- insbeſondere Erläuterungen über die Umgruppie- Belehrung der Beſucher hatten die Frauen die 
tet, um die Wan der Gleiwitzer mit . die une e die an n aeo peniau eiei» me 
den Verbänden zum Ausdruck zu bringen. een, ereins am 4. elitta enjte ganz echt nachgebildeten Frachtengenppen er 
x 1 b gen Waffenringstag in Beuthen erörtert. richtig verſtändlich gemacht. Neben dieſem ideellen 


tagung, aber ganz beſonders für den Volks⸗ 
bundgedanken des BDA. fein werde. 

Frau Lowack verband den Dank an den Red- 
ner mit dem Hinweis, daß der VDA. feine Selb- 
ſtändigkeit bewahren durfte. Darin liege 
ein beſonderes Vertrauen. Vertrauen verpflichte 
aber. Wenn Reichsminiſter Dr Frick in Mainz 
erklärte, daß der BDA. unabhängiger Treuhänder 
des Außenvolkstums und die geiſtige Brücke der 
Verbindung von drinnen und draußen geworden 
ſei, ſo milje fih jede Frau, die in der BDU- 
Gemeinſchaft wirke, gleichfalls als Treuhänderin 
dieſes Volksbundes betrachten und im aufbauenden 
Sinne innerhalb des deutſchen Frauenwerkes, das 
in Frau Scholtz⸗Klin ck eine echte deutſche Frau 
gefunden habe, wirken. Es folgte ein kurzer Bes 
richt über die Frauentagung in Mainz, der ber 
wies, wie unentbehrlich das Wirken der Frauen 
für den Volkstumsgedanken innerhalb des VDA. 
bleibt. Frau Lowack berichtete ſchließlich über 
die Schulungstagung in Breslau. 


Vorſicht nach dem Genuß von Obſt! 
Friedland, 27. Juni. 

Die achtjährige Tochter des Bauern Frieſe 

trank nach dem Genuß von größeren Mengen 

Obſt Buttermilch. Das Kind erkrankte 

unter großen Leibſchmerzen und verſtarb im 


Es wurde jedem Mitglied licht t,] Erfolg konnte ein großer Teil der Heimarbei Waldenburger Kreiskrankenhaus. 
Rückkehr der Ferienkinder an der T g am 30 Inn ee M iao ten abgefegt werben. TRAA fei der be-] In Nahrten bei Guhrau hatte die Zljährige 
aus Württemberg nehmen. Die geſchloſſene Abfahrt erfolgt vom geiſterte Dank für die doch verhältnismäßig ge-| Frau Fiebig nach dem Genuß von Kirſchen 
Bahnhof Gleiwitz am Sonntag, dem 1. Juli, um ringen Bemühungen im Gegenſatz zu dem, was] Jungbier getrunken. Bald ſtellten 


qualvolle Schmerzen ein, und kurze Zeit darauf 


Am Mittwoch kehrten die ſeinerzeit vom Amt 12.58 Uhr. Nach Einführung neuer Mitglieder | die Auslandsdeutſchen täglich auf vorgeſchobenen ders 8 8 
7 ar e Frau. 


für Volkswohlfahrt Gleiwitz zur Erholung nach hielt Neugebauer einen feſſelnden Vortrag] Loten für unſer Deutſchtum leiſten. 

. eee eee Here 8 über die Rüſtungsſtärke der Nachbarſtaaten. ji i Dr. ATO 8 e n f. 
J. ͤ 0 Der tebtbüderei, Piel gepen inbrüde ber Tugend bei biefer Gemein. 
verſammelt, als der Zug einlief und die Kinder Stadtbüchere. Gleiwitz bleibt vom 2. dis ſchaffsfahrt um erſtenmal habe man prat- 
mit glänzenden Augen herausſtürmten. Sie ſahen 31. Juli, für den ageſamten Leſerverkehr tiſche 1 ſammeln können, ob es 
friſch und munter aus, und es hat ihnen in Wirk geſchloſſen. zweckmäßig fei, Jugend durch Juge nd üh⸗ 
temberg, wo fie ſehr gut aufgenommen worden * Ausflüge am Peter-Paul-Tage. Die von ren zu laffen. Dieſe Frage müſſe freudig De- 
ſind, prächtig gefallen. Mit beller Begeiſterung] der Verkehrsbetriebe Oberſchleſien AG. ein jaht werden. Die Begeiſterungsfähigkeit dieſer 
beitätigten fie das als Stadtrat Schäd fie auf geführten verbilligten Ausfluasſon⸗ 


À od d E ur , 
Poren > Sr kit na derkarten nach Rauden und Ratibor, die an| burg, das unvergleichlich ſchöne Rothenburg, 


ausgebracht, dann nahmen die Eltern die Kinder allen Sonntagen ausgegeben werden, werden auch] Nürnberg, werden unvergeßlich bleiben. Und hier 


in Empfang. Wer dieſen fröhlichen Zug geſehen am 29. Juni, dem Feit Peter-Paul, aus- wurde die J | ch 
Bat, der muß ae . . Pe- gegeben. s die ſchickſalsverbundene Gemeinſchaft aller Deut- 
ke. 5 1 0 e And e ee im Bar — — u Vortrag der Reichsluft- unſer Volkskanzler Adolf Hitler mit der 
Sinne der Volksgeſundheit ſo wichtig, ſie geben ar ar 1112 : 5 : 
zweifellos auch den Kindern die ſeeliſche Grund⸗ men der Reichsluftſchutz⸗Ausſtellung am Mitt-| Großtat geleiftet habe. Dr Kube übermittelte 
Tone für eine lebensbeſaßende und $ Streu- woch nachmittag hatte einen ſo regen Beſuch aufzu⸗ 7 
age für se ebensbejahende und ſchaffensfreu⸗ meiien, daß ſich die Leitung ber Ausſtellung ent-] Feiern u 
dige Entwicklung. ſchloſſen hat, den Vortrag letztmalig am Freitag 
1 FF bee sche: Sl: UAE kauen Kerl va ai ir 

: ; ; ander-Ausftellung ſchließt ihre ten am ausgezeichnet bewährt habe und bei 
FF Tan inter] Enmnkm am 18 Dor Da Te Mir Domla ud] poes beskinhten Tann Lana all 
Meiſterprüfung im Maler- und Schuhmacher⸗ Stettin. verpflichtet it, to] mit Heilrufen von der unüberſehbaren 
handwerk jtatt, der fih ſieben Prüflinge unter Schulungsabende der NS. Gemeinſchaft Menſchenmenge begrüßt wurde 
W Miet ts Pot en Dp 2 k „Kraft durch Freude“. Im Monat Juli finden A 
Kit 585 N Beuthen, Albe 11 i pe bon der NS.-Gemeinſchaft „Kraft, durch Vorbildlich war der Gemeinſchoftsgeiſt der Inn⸗ 
aus Hindenburg und Wilhelm Schäfer aus Freude“, Kreiswaltung Gleiwitz, zwei Schu ⸗ gen und Mädel, die mit autem Humor auch die ER 
Hindenburg und im Schubmacherhandwerk Joh. lungsa ben de ſtatt, zu welchen alle ſchaffen⸗ unvermeidbaren unangenehmen Dinge mit in den 
Cmolia as Omoenbura Solet Anlat Ti| den Bollsaenojjen eingeladen fibs Am 3. Sul, | Raul nehmen und Dur, Sameradihettätei alles 
aus Gleiwitz und Nikolaus Damaſchek aus] um 20 Uhr, in der Aula der Gewerblichen Be [unangemeldet zur Tagung gekommen, die die 


In Schleſien find in der Nacht zum Mitt. 
woch verbreitete und z. T. ungewöhnlich 
ergiebige Niederſchläge gefallen. Wäh⸗ 
rend der Nordweſten unſeres Bezirkes leider nur 
geringfügige Regenfälle aufweiſt, find im Bor- 

birge meiſt über 30 Millimeter, im Rieſen⸗ und 
Feergebirge meiſt über 60 Millimeter Nieder. 
ſchlag gefallen; Schweidnitz meldet 73 Millimeter, 
Schreiberhan 89, Bad Kudowa 92 Millimeter 
und die Reifträgerbaude 108 Millimeter. Die 
Wetterlage ändert ſich nur ſehr langſam. Noch 
immer verbleiben wir im Grenzgebiete der feuch⸗ 
ten, verſchieden temperierten Luftmaſſen, ſo daß 
weitere Niederſchläge zu erwarten ſind. 
Ausſichten für Oberſchleſien 

Wechſelnder Wind, meiſt ſtärker bewölktes 

tter, weitere Niederſchläge wahr. 
ſcheinlich, etwas kühler. 


Gleiwitz die Meiſterprüfung beſtanden. Il. rufsſchule lautet das Thema: „Des Saarländers | Unterkunftsmöglichkei itme; 

* Monatsappell der Pioniere. Der Verein] nationales Singen in Gegenwart und Vergan- Kube id {08 dee mit hartem e auser > - l 
ehemaliger Pioniere und Verkehrs. > (mit Lichtbildern Am 10. Juli, um 20 menen Aus e mit der Verſicherung. daß f 
truppen hielt ſeinen Monatsappell ab. Nach , ebenfalls in der Aula der Berufsſchule:] die an der Pfingſttagung beteiligte Jugend die EA-CRE 


Begrüßung durch den Vereinsführer, Hauptmann „Fort mit dem Vertrag von Verſailles!“ 


— 1 


[beſte Werberin für die kommende Pfingſt⸗ 
ganz habe vergeſſen gehabt. — wie man halt 10 
Sachen und Zeiten vergißt, wegen deren man ſi 
ſchämt. Wie ich Ihnen, glaube ich, ſchon erzählt 
habe, hab' ich nichts von meinen Sachen mitge⸗ 
nommen, wie mich der Hermann aus der Stadt 
Kriminal- Roman von Fritzvon Ostini weggeholt hat, nach jener Nacht im Tanzlokal. 

: Meine agnien wache hab ih der Centa geihentt, 

R meiner Stubennachbarin, oder meiner Freundin, 5 ; ger 
. . | wie iģ fie damals genannt hab'. Nur 5 kleine] Der Gebeimrat wer perde 3 

einmal zerſtreut und unvorſichtig. Nun weiß ich] Schatulle mit Briefen und Erinnerungszeiden,| . Das A in „Abend“ ſtimmt allerdings aufe 
ja ſchon durch Sie, Herr Geheimrat, daß ein paar die zum Teil noch aus meiner Kindheit, zum Ep mit dem der Briefadreſſe überein — 
geſchriebene uchſtaben einen leicht verraten kön-] Teil freilich aus meiner leichtſinnigen Zeit waren, d rigens die ganze Schrift, das ſieht auch einer, 
nen. Und gar ſolche — das iſt eine Shrift, die] hab’ K der Centa zum Aufheben gegeben. Erſt] der Laie ift in dieſen Dingen! Und das W in 
nicht jeder haben kann — ſehen Sie nur!“ ab’ ich die Sachen durchſchauen und alles ins 50 77 da ift kein chr mehr möglich. Und 

Margret holte den Briefumſchlag aus der] Feuer werfen wollen, was mir keine Ehr gemacht das H in der Unterſchrift! Buchſtabe für Buch⸗ 

Tiſchlade. Mit einer eigentümlich ſteilen und ver⸗ hätt — aber Feuer war keines da, und es war par vie poiga Züge. r 
ihnörfelten Schrift, die fait an die alter Ur- picht mehr Zeit zum Ansuchen — der Hermann] der viele Mühe daran wenden n 
kunden erinnerte, war die Adreſſe geſchrieben:] hat vor der Tür geſtanden und gedrängt: wir intereſſante Handſchrift anzulernen! 7 
An die Witwe des Jagdgehilfen Heßmann in müßten fort, in einer Viertelſtunde ging der Zug. „Nicht wahr? Die Aehnlichkeit ſieht auch 

Ein Zettel hatte den Banknoten dieſes Mal nicht] Da hab ich der Centa die ganze Schatulle gegeben, | unjereins! — Aber, daß ich weiter erzähle: Der 
beigelegen. Der Poſtſtempel zeigte den Namen und den Schlüſſel eingeſteckt. Die Centa ift eine Spaß, den fih die feinen Herren damals aus⸗ 
der Hauptſtadt. ; ehrliche Haut, ſo leichtſinnig fie fein mag. Da b cht bab ern 

war das aut aufgehoben. Und ich hab' mir gedacht,] gedacht haben. war ganz einfach der, daß ich dem 
was weg ſoll, fann ich immer noch herauslejen| armen Jagdgehilfen den Kopf verrückt machen 
I ſollt'.. Der Prinz, den ich als einen Stammgaſt 


und verbrennen. des Kasinos vecht aut gekannt hab“ hat mich 
N „ ; : aſinos re gut gekannt hab', hat mi 
Hier draußen hab ich an den Kram der bei ſelber dazu anſtiften wollen, bevor er den Ger- 


der Centa lag, nicht mehr gedacht. Das neue Du A 
Leben und die große ſtille Lieb zum Hermann] monn hingeführt hat. Er hat mir nur gejagt, 
er brächt' mir einen gar zu tugendhaften Joſef 


ia dafür geſorgt, daß es wie ein dicker grauer 
thang Fr iſt zwiſchen heut und geſtern. her, den ſollt' ich einmal gründlich verliebt 
machen, und dann wollten ſie ihm weiß Gott 


Aber neulich in der Nacht — ich kann immer 
noch wenig ſchlafen —, ift mir wie der Olip was vorſchwindeln, ich fei eine Fürſtin, oder 
ſo was. Ich hab's in meinem Leichtſinn und 


ein Gedanke gekommen: am Ende iſt der Brie 
0 meiner Dummheit für einen ganz harmloſen 


in dem ich das ſonderbare A 27 90 hab', no 
dorhanden. Dann muß ihn die Centa haben. J Faſchingsſcherz gehalten — wo was Luſtiges los 
war, war die Gitti immer dabei!“ 


bin alſo guch zu ihr in die Stadt gefahren, und 
der Brief hat ſich richtig gefunden —, es war u 
„Sie haben den Prinzen ſchon damals gut 
gekannt?“ 


der letzte Brief, den ich gekriegt DB, ſolange i4 
„Ja! Gekannt! Aber nicht mehr! Und ich 


noch die Gitti war und nicht die Mar ret! Mi 
poe verſchwiegen — auch Ihnen bis jetzt! Viel- 
ei 


bot ér ein paar Tage Heulen und e g 
oſtet. Denn wenn er auch von einem di er 
ti cht war das nicht recht! Aber ich bab doch 
meine Gründe gehabt. In der erſten Zeit, in der 


noch lebt, er war doch wieder wie eine mme 
ich aus der Stadt fort war, hab' ich an das 


aus dem Grab. Nicht bloß, daß ich den Brief 
8 geſchniegelte Mannsvolk, mit dem ich vorher 


an dem Tag bekommen hab', an dem ich den 
gut Freund war, überhaupt nicht mehr gedacht. 


Hermann kennen gelernt hab im Edenkaſino — 

durch eben dieſen Brief bin ich ja auch für de 
Am allerwenigſten an den Prinzen Helms, der 
für mich nur eben mit den andern mitgelaufen 


n 
betreffenden Abend dorthin gerufen worden. Ich 
wär' wohl nie dem Hermann feine Frau gewor⸗ 
war und der mich oft genug durch ſeine harte, 
hochmütige Art geärgert hat. Für den hab' ich ja 


R 4 n den ohne den Brief — und darum wär wohl 

Und da fällt mir ganz plötzlich ein: Das A, ali gud ber Hermann, nod gn Seben, hätt ich * 

du ſchon einmal geſehen, in irgendeinem Brief.] Prief nich gekriegt! — Da tt er! doch nur zum Freiwild gehört. und er hat fidh 
; i p e ja im Leben noch nicht! Die . war wieder ins Weinen gekom-] nicht einmal wie die andern ein bifiel Müh qe- 

wieder in einem ganz einfachen Umſchlag, ift mir bekommen. Seit ich hier draußen wohne, teinej men und reichte ſchluchzend dem Geheimrat einen peben, ene . a ee ar 

ſofort eines aufgefallen: Die Adreſſe war bdiejesf fünf. In der Stadt mehr, damals. Und wie ich] Brief. Der war auf lichtblaues, elegantes Papier ein err Im übrigen Hätt er mich 

Mal mit der Hand geſchrieben, nicht mit derfan die Stadt und an — damals denke, da fällt] geſchrieben, das mit einem affektiert kleinen Für- | idon haben mögen! 

Maſchine, wie früher. Der gnädige Herr wax halt] mir wiederum was anderes ein, was ich wirklich! ſtenkrönchen geziert war. Und der Geheimrat las: : 


Liebe Gitti! 
Heute Abend dürfen Sie im Edenfafino nicht 
fehlen. Wir werden, denke ich, einen beſonderen 
Spaß haben. Machen Sie ſich recht fein! 


Ihr 


Helms. 


Sie las: 133 

„Repetierſtutzen, Syſtem Mauſer, mit Biel- 
ſernrohr, jo gut wie neu, wegen Krankheit billig 
zu verkaufen. Dazu die Adreſſe. Für mich war es 
jetzt klar, daß der Hermann aus irgendeinem 
Grund das Gewehr aus der Stadt hergebracht 
— an den Mordtag. Wir waren mittags nur 
urze Zeit zuſammen bei Tiſch, und da iſt er 

. nicht dazu gekommen, mir was davon zu 
jagen. Dazu die Geſchichte mit dem Büchſen⸗ 
tanzen! Ich bin alfo ſofort in die Stadt gefah⸗ 
ren und hab die betreffende Wohnung aufgeſucht. 
Eine ältere Frau in guten Trauerkleidern hat 
mir aufgemacht, und bald hab' ich erfahren, daß 
wirklich an dem betreffenden Tag, an dem mein 
Hermann erſchoſſen worden ijt, in der Frühe ein 
Jäger da war und das Gewehr dann in dem 
Büchſenranzen mitgenommen hat. Der Mann, 
von dem das Gewehr war, iſt vor zwei Monaten 
2 aber unter eiten 5 hat fid 
i eſtätigung von der Hand des Herman - N f 
a, daß a einen Mauſerſtutzen mit Ziel⸗ erregt und verwirrt iſt und dann einmal etwas 
ernrohr zur Probe in Empfang genommen hat. t, l : 
Die Winde war dabei bei dem Gemehrhandel,| Ich Pabe fait damit gerechnet, daß er ſich bei 
hat ſich auch daran erinnert, daß ihr Mann 
den Hermann gekannt haben muß, weil er ihn 
beim Namen genannt hat, und os der alte Herr 
beim Abſchied gelacht und geſagt hat: Und Weid- 
mannsheil für Ihre Durchlaucht! Alſo das war 
klar: mein Hermann, der ſelber nie mit einem 
Zielfernrohr geſchoſſen hätte, hat das Gewehr für 
eine Durchlaucht beſorgt, probeweiſe — nicht?“ 

Der Geheimrat nickte, und Margret, ihre 
Stimme erhöhend, fuhr fort. 

„Und was das für eine Durchlaucht war, das, 
mein ich, weiß ich jetzt auch Ich kenn fie und 
hab' ſie gekannt, freilich hätt' ich mit keinem 
Gedanken daran geglaubt, daß der Menih zu jo 
was fähig iit. Trotz allem und allem! Alſo 
weiter: Anfangs Oktober iſt wieder ein Brief 

kommen mit drei Hundert⸗Mark- Scheinen. Dieſe 

enſion, dreihundert Mark im Monat, hat mir 
ſcheint s, der Mordbub ausgeſetzt, ein für allemal. 
Wie ich nun dieſen letzten Brief bekommen hab', 


was Wichtiges ſein 7 5 Ich hab' mich in jeden 


(Fortſetzung folgt). 


. 


AUS dot Woiwodſchaft Schlesien - 28. Juni 1934 


Die Unteriuchungen 
im Mordfall Pieracki 


Warſchau, 27. Juni. 

Wie die halbamtliche „Gazeta Polſka“ mitteilt, 
ſchreiten die polizeilichen Unterſuchungen im 
Mordfall Pieracki weiter fort. Man glaubt 
mit großer Wahrſcheinlichkeit, den Kreis gefun⸗ 
den zu haben, in dem der Anſchlag gegen den 
Innenminiſter vorbereitet wurde. Beſonders 
hervorgehoben wird die erfolgreiche Mit. 
arbeit der deutſchen Polizei. 


Von kochendem Waſſer 
tödlich verbrüht 


Scharley, 27. Juni 

Das dreijährige Söhnchen des Landwirts 
Joſef Plenert in Scharley verſuchte, in einen 
auf dem Ofen ſtehenden Topf hineinzugucken, der 
mit kochendem Waſſer angefüllt war. Der 
Topf rutſchte herunter, und das kochende Waſſer 
ergoß ſich über den Knaben. Am nächſten Tage 
ſtarb das Kind unter unſäglichen Schmerzen. a. 


Ein Lederſtückchen unter der Waage 


Scharley, 27. Juni. 


Bei einer Wochenmarktkontrolle in Scharley⸗ 
Piekar wurde bei der Handelsfrau W. eine 
Waage beſchlagnahmt, die auf der Gewichtsſeite, 
alſo zugunſten der Verkäuferin, mit einem 
Lederſtück beſchwert war. Die betrügeri⸗ 
ſche Händlerin gab zunächſt einen falſchen Namen 
an. In die Enge getrieben, verſuchte ſie es mit 
Beſtechung. Sieben Kilogramm Erdbeeren 
ſollten alles wieder ins Gleiche bringen. Die 
ſonderbare Handelsfrau wurde feſtgeſetzt, nach 
Jeſtſtellung ihrer genauen Perſonalien jedoch 
wieder freigelaſſen. —8 


Kattowitz 


Proteſt gegen den wilden 
Hauſierhandel 


Die Woiwodſchaft Schleſien iit mit einer Uw 
menge von Hauſiexern überſchwemmt. die 
nicht nur die in der Handelsordnung zugelaſſenen 
Marktartikel, ſondern alles mögliche handeln. 
Man tann Stoffe. Teppiche, Stühle, Schuhe. An- 
züge, Obſt, Butter und Eier, Möbelstücke vom 
fliegenden Händler kaufen. Die Händler ſind meiſt 
Zugewanderte oder Zugereſſte aus den öſtlichen 
Provinzen und Gegenden und in ihrer Geſchäfts⸗ 
gebahrung geradezu ſehr dehnbar. Es iſt kein 

nder, wenn die einheimiſche Geſchäftswelt und 
Kaufmannſchaft in dieſem wilden Handel eine 

efahr für den normalen Handel ſieht und ſich 
ſchwer geſchädigt ſieht. Da ſeitens der Woiwod⸗ 
ſchaft bereits eine Beſchränkung in der Ausgabe 
der Hauſiererſcheine ſtattgefunden hat, iit nur 
anzunehmen, daß es ſich um Hauſierer handelt, 
die weder eine Genehmigung zum 
Handeln beſitzen, noch die vorgeſchriebenen 
Richtlinien einhalten. Seitens der Kauf⸗ 
mannſchaft wurde in der Kattowitzer Handels⸗ 
kammer zu dieſer Geſchäftsplage Stellung genom- 
men und die Woiwodſchaft gebeten, doch die 
Polizejorgane anzuweiſen. eine ſtrenge 
Kontrolle der Hauſierer durchzuführen. Ebenſo 
ſollen die zugelaſſenen Hauſierer ſtreng dazu an⸗ 

halten werden, nur die zugelaſſenen 

arktartikel zu führen und ihren Arbeits⸗ 
kreis, der in einem Umkreis von fünfzehn Kilo⸗ 
meter vom Wohnort des Hauſierers liegt. ein. 
zuhalten. —0. 


Einmalige Unterſtützung für Invaliden 
ohne Rentenanſprüche 


Das Miniſterium für ſoziale Fürſorge hat be⸗ 
ſchloſſen, den Woiwodſchaftsämtern 100 000 
Zloty zu überweiſen. Die Summe ſoll 
als einmalige Unterſtützung für 
Kriegsbeſchädigte mit mehr als 
25 Prozent Erwerbsbeſchränkung zur Verteilung 
ebracht werden. Dieſe Invaliden ſind durch das 
Ge vom 17. März 1934 ganz von der ſtändi⸗ 
ps ente ausgeſchloſſen worden. In erſter 
inie jollen Sam ilienväter berückſichtigt 
werden, die kein geſichertes Einkommen haben. 
Die Unterſtützung ſoll auch für Witwen von 
Kriegsgefallenen, Vermißten und Invaliden gel- 
len pen die Notwendigkeit einer Unterſtützung 
vorliegt. 

* 


Neue Gebührensätze für die Unterſuchung 
eingeführter Tiere. Im Amtsblatt des ſchleſiſchen 
oiwodſchaftsamtes werden die neuen Ger 
bührenſätze für die Unterſuchung aus dem 
Ausland eingeführter Tiere veröffentlicht. Dem- 
nach werden für die ärztlichen Unterſuchungen 
bei gleichzeitiger Ausſtelluna des Geſundheits⸗ 
atteſtes erhoben: pro Stück Hornvieh im Alter 
über ſechs Monate 50 Groschen, pro Schwein, 
Kolb, Schaf, Ziege, Ferkel, Lamm niw. 
25 Groſchen, ferner für einen Waggon Ge⸗ 
flügel 10 Zloty und für kleinere Geflügelſendun⸗ 
gen 5 Zloty. t 
Kontrolle der Perſonalausgaben bei Aktien⸗ 
e, Auf Grund der neuen Verordnung 
3 Handelsminiſters über die Bilanzkon⸗ 
trolle bei iuriſtiſchen Perſonen wird 
auch eine Kontrolle der Perſonalaus⸗ 
gaben bei Aktiengeſellſchaften. Geſellſchaften 
mbH., rtellvereinigungen und ähnlichen Dr- 
ganiſationen ſtattfinden. Dieſe Unternehmungen 
werden verpflichtet fein, alle Verwaltungskoſten, 
Perſonalausgaben und Entlohnungen für Mit- 


Die letzte Stadtverordnetenſitzung 
in Königshütte 


(Eigener Bericht 


Königshütte, 27. Juni. Das Königshütter Stadtverordneten ⸗ 
kollegium, das infolge der Eingemeindung von Chorzow und 
Neuheiduk mit dem 1. Juli durch Erlaß der Woiwodſchaft als aufgelöſt 
gilt, hielt am Mittwoch ſeine letzte Sitzung ab. 


Dieſer Anlaß gab dem Leiter der Stadt 
Königshütte, Erſten Bürgermeiſter Spalten⸗ 
ſtein, ſowie dem Stadtvexordnetenvorſteher, Ver- 
lagsdirektor Strozyk, Gelegenheit, noch einmal 
in großen Umriſſen die zum Beſten der Stadt und 
ihrer Einwohner in der letzten Amtsperiode des 
Stadtverordnetenkollegiums geleiſtete Arbeit feſt⸗ 
zuhalten. Der Erſte Bürgermeiſter wie auch der 


einzelnen Punkte der Tagesordnung im Sinne des 
Magiſtrats zur Annahme e N Die Baus 
plaß-, Grund- und Gebäudeſteuer für das Haus. 
haltsjahr 1934/35 wurde auf der Stufe von fünf 
pro Mille weiter belaſſen. Ebenſo verhielt es ſich 
mit dem Kriſenzuſchlag, der von der Bauplatz, 
Grunde und Gebäudeſteuer berechnet wird. Vor 
der Beſchlußfaſſung hatten fih die einzelnen Ber- 


Stadtverordnetenvorſteher fanden Worte der An ⸗ treter der Hausbeſitzer, die Stadtverordneten 
erkennung aber auch des Dankes für die Baier, Dinter, Warſchawſki (Deutiche 


erſprießliche Zuſammenarbeit, die Magiſtrat und Wahlgemeinſchaft) uw. ſehr ſtark dafür eingeſetzt, 
Stadtverordnetenkollegium immer gezeigt haben.] daß auf zahlungsunfähige Hausbeſitzer, die ar- 
Mit dem 1. Juli d. J. verſchwindet der beitsloſe Mieter haben, Rückſicht genom⸗ 
weit und breit bekannte Name Königshütte,[men wird. Im weiteren Verlauf wurde der 
um dem Namen Chor zow Platz zu machen. Straßen regulierung zwiſchen der Hedwig⸗ und 
65 Jahre hat die Stadt Königshütte ihren Namen] Barbaraſtraße zugeſtimmt. Dagegen ging man 
in Ehren getragen. Am 1. Mai 1869 wurde dief über den Antrag, eine ſtädtiſche Apotheke einzu⸗ 
Gemeinde Königshütte zur, Stadt erhoben. Da⸗ richten, die die arme Bevölkerung bezw. die Ar» 
mals zählte fie 14000 Einwohner, und fief beitslojen mit billigen Medikamenten beliefern 
wuchs in wenigen Jahren im ſogenannten ameri-. ſollte, zur Tagesordnung über. Einer weiteren 
kaniſchen Tempo bis zum heutigen Tage auf] Anregung auf Erhöhung der Arbeitsloſenunter⸗ 
81 500 Einwohner. ſtützung, die durch die Woiwodſchaft gezahlt wird, 

Nach Eröffnung der Sitzung widmete der und Klagen über Lieferung von Brot durch die 
Stadtverordnetenvorſteher dem ermordeten Innen⸗JMannabäckere., ſoll dadurch Rechnung getragen 
miniſter Pieracki einen herzlichen Nachruf.] werden, daß eine beſondere Nm ſich 
In reibungsloſer Abwickelung wurden dann die! mit dieſem Material befaßt. u; 


Der Mord von Hohenlohehütte vor Gericht 


Die Geliebte erftohen 
und in den Notſchacht geworfen 


(Eigener Bericht) 


Kattowitz, 27. Juni. 

Vor dem Landgericht in Kattowitz fand heute 
i abſcheuliche Bluttat ihre gerechte 
Sühne. Der 25 jährige Rudolf Hartmann 
aus Hohenlohehütte wurde beſchuldigt, ſeine frü⸗ 
here Geliebte, die 22jährige Roſalie Smekalla 
aus Hohenlohehütte, auf gräßliche Weile erm o r= 
det zu haben. Zwiſchen dem Angeklagten und 
der Smekalla hat feit längerer Zeit ein Liebes- 
verhältnis beſtanden, das nicht ohne Folgen 
geblieben war. Es kam zwiſchen beiden des öf⸗ 
teren zu ſchweren Auseinanderſetzungen, da Hart⸗ 
mann feine Geliebte blos werden wollte. 
Schließlich ift, nach der Anklageſchrift, in Hartt- 
mann der ungeheuerliche Plan gereift, die Sme⸗ 
kalla aus dem Leben zu ſchaffen. Am 1. 7. 33 
holte er ſeine Geliebte abends ab und machte mit 
ihr einen Spaziergang durch die Wälder bei 
Hohenlohehütte. Plötzlich zog Hartmann ein 
Bajonett, das er kurz vorher von zu Hauſe 
geholt hatte, und fta h auf feine Geliebte mehrere 
Male ein. Mit dem Ruf: „Rudolf, was machſt 
Du mit mir!“ brach ſie blutüberſtrömt zu⸗ 
ſammen. 


zuſchüttete und die Blutſpuren verwiſchte. 
Ohne ein Gefühl der Reue kehrte er zu ſeinen 
Angehörigen zurück. h 

Das Ausbleiben der Smekalla hatte man zu 
Hauſe wohl bemerkt, man machte ſich jedoch keine 
Gedanken über ihren Verbleib, da man glaubte, 
ſie ſei — wie ſie ſich wiederholt geäußert hatte — 
außer Haus gegangen und habe eine Stellung 
gefunden. 
ruchloſe Tat ans Tageslicht. Mehrere Arbeits. 
loje waren beim Kohlegraben auf die Leiche ges 
ſtoßen. Auf Grund von Kleiderteilen gelang es, 
die Tote als die Smekalla zu erkennen. Hart: 
mann geſtand wohl ſeine Tat, erklärte aber, daß 
er mit der Smekalla bereits feit einem Jahre fei« 
nen Verkehr gehabt hätte. Die Smekalla habe ſich 
ihm dauernd aufgedrängt und ihn auch des öf- 
teren bedroht, ſie werde ihn mit Salzſäure 
begießen, falls er ſie nicht heiraten würde. 
Schließlich ſei es zu der unſeligen Tat gekommen, 
die er im Affekt begangen haben wollte. Dies 
wurde jedoch von den ärztlichen Gutachtern ver- 
neint. Der Staatsanwalt erklärte, daß es fid 
um einen vorſätzlichen Mord handele, und 
beantragte die Todes ſtrafſe. Der Verteidiger 
bat um ein mildes Urteil. 


Das Gericht verurteilte Hartmann zu 12 
Jahren Gefängnis unter Anrechnung der 
Einige Stunden ſpäter führte es den Täter mie- f Unterſuchungshaft. Gegen das Urteil legte der 
der an feinen Tatort zurück, wo er den Notſchacht! Verteidiger Berufung ein. a. 


C EEE TEN RETTET RER PS E ENTE TEEN REN c 


alieder des Vorſtandes und Aufſichtsrates aus ⸗ſammlung der Wahllommiſſion der Handwerks- 
zuweiſen. = aner unter Vorſitz des Hauptwahlkommiſſars 
Die Arbeitsloſenziffer nur 17 geſunken. und Leiters der Schleſiſchen Handelskammer, 
Die Zahl der amtlich regiſtrierten Arbeitsloſen Juzwa, erfolgte die Aufſtellung der zwölf Kan⸗ 
didaten für Ratsſitze in der Schleſiſchen Han⸗ 
delskammer, die ſeitens des Woiwodſchaftsamtes 
erſt beſtätigt werden müſſen. Für den 1. Wahl- 
kreis, der Oſtoberſchleſien umfaßt, wurden für die 
einzelnen Handwerksſtände genannt: Karl 
Wiechacz (F leiſcher,., Michael Wagner 
[Tiſchler), Alois Kulpanek (Schmied), Theo⸗ 
fil Poida (Schloſſer), Franz Jankowiak 
(Schneider), Paul Lotter (Schuhmacher), Mr- 
tur Kmiotek (Bäcker), Anton Rulozynſki 
(Frifeur), Anton Gzieczyk (Maurer und 
Zimmermann), Zu Ratsmitgliedern im 2. Wahl⸗ 
bezirk, Teſchener Schleſien, wurden vorgeſchlagen: 
Jan Kiſza (Maler), Wladislaus Kaſperek 
(Fleiſcher], Stefan Kolakowſki (Konditor). 


Die deutſche Volksſchule in Dziedzitz 
geſchloſſen 


Mit dem Schluß des Schuljahres wurde die 
deutſche Volksſchule in Dziedzitz geſchloſſen. 
Die Schülerzahl war derart zurückgegangen, daß 
der Schulbetrieb ſich nicht mehr finanzieren ließ. 
Die reſtlichen Schulkinder werden mit Beginn 
des neuen Schuljahres auf die einzelnen Stadt. 
ſchulen verteilt werden. In dieſem Jahr hätte 
die Dziedzitzer deutſche Volksſchule ihr drei. 
ßigjähriges Beſtehen feiern können. —m. 


Hartmann ſchleppte danach ſein Opfer zu 

einem in der Nähe liegenden Notſchacht 

und warf ſie in den 15 Meter tiefen 
Schacht hinein. 


ſank in Oberſchleſien in der vergangenen Woche 
nur um 99 Perſonen. Die Ziffer der regiſtrier⸗ 
ten Arbeitsloſen in ganz Polen wird mit 312 400 
angegeben und weiſt gegen das Vorjahr eine Er- 
höhung um etwa vierzig Proz. auf. —$, 
* Scheckfälſcher verhaftet. Der Kriminalpoli⸗ 
zei gelang es, drei langgeſuchte Betrüger in 
Bendzin zu verhaften. Die drei Verhafteten 
hatten verſucht, einem gewiſſen Majcher⸗ 
cayt zwei Schecks über 1198 Zloty zu verkaufen. 
M. ſetzte 105 jedoch vor dem Kauf mit dem an⸗ 
geblichen Ausſteller der Schecks in Verbindung, 
der die Schecks für gefälſcht erklärte. Die 
Polizei konnte die Vögel, die „Lunte gerochen“ 
hatten und flüchten wollten, im letzten Augenblick 
noch erwiſchen. í =m. 
* Herabgeſetzte Fernſprechgebühren. Laut einer 
Verfügung des Poft- und Telegraphen⸗Miniſte⸗ 
riums wurde die Gebühr für ein Telephon- 
geſrräch von ſechs Minuten für die Abonnenten 
der automatiſchen Zentrale Kattowitz 
Idaweiche innerhalb der Hauptzen⸗ 
trale von 20 auf 10 Groſchen herabgeſetzt. 
Jede weitere Verlängerung von drei Minuten 
wird nicht wie bisher mit 20, ſondern nur noch 
mit 10 Groſchen berechnet. Die Ermäßigung 
trifft in der Hauptſache den Telephonverkehr zwi⸗ 
ſchen Kattowitz und Idaweiche. es. 
* Die Ratskandidaten für die Schleſiſche Han- 
delskammer. In einer außergpdentlichen Ber- 


Erſt Anfang März 1934 kam die f 


Elf Volksbundmitglieder 
unter Anklage 


Kattowitz, 27. Juni 

Die Staatsanwaltſchaft Kattowitz hat gegen 11 
Mitglieder des Deutſchen Volks bundes 
aus Myslowitz und Umgegend Anklage 
wegen Beleidigung des Polniſchen Staates ers 
hoben. Unter den Angeklagten befindet ſich auch 
das Volksbundmitglied Franz Stahulla aus 
Myslowitz. Stachulla war in dem Volksbund⸗ 
Jugendprozeß zu einer Gefängnisſtrafe von acht 
Monaten verurteilt worden. Den elf Volksbund⸗ 
mitgliedern wird nun vorgeworfen, während eines 
Ausfluges im Mai v. J. polenfeindliche Lieder ge⸗ 
jungen zu haben. Dieſer Ausflug war ſchon cins 
mal Gegenſtand eines Prozeſſes. Stachulla war 
. 3. angeklagt, dieſen Ausflug ohne polizeiliche 
Genehmigung veranſtaltet zu haben. Stachulla 
wurde jedoch damals freigeſprochen. 


Einheitsfront 
der deutſchen Gewerkſchaften 


Bisher hatten die deutſchen Berufsorganiſa⸗ 
tionen in Oſtoberſchleſien für die einzelnen Be⸗ 
rufszweige, wie Bergleute, Metallarbeiter, Zim⸗ 
merleute, Maler uſw. keine gemeinſame Front 

ebildet, und jeder Beruf ſuchte geſondert ſeine 
Intereſſen zu vertreten. Seit längerer Zeit 
wurde von allen Seiten verſucht, innerhalb dieſer 
Freien Gewerkſchaften einen Zuſammen⸗ 
ſchluß zu erreichen, und beſonders der Deutſche 
Metallarbeiterverband bemühte ſich um das Zu⸗ 
ſtandekommen der Einigung. Von ihm wurde 
auch bereits eine Satzung für die Einheitsfront 
der deutſchen Gewerkſchaften Oſtoberſchleſiens aus⸗ 
gearbeitet, die am Sonntag eingehend beraten 
wurde. Die von allen Gewerkſchaften eingeſetzte 
Beratungskommiſſion nahm ſchließlich 
einſtimmig die Satzung an. Damit dürfte der 
Zuſammenſchluß aller kleinen, deutſchen Splitter · 
8 zu der großen Berufsorganiſation 
ichergeſtellt ſein und in abſehbarer Zeit 
vollkommen durchgeführt werden —h. 


Königshütte 


* Von einem Hunde angefallen. In einem 
Garten der Städtiſchen Gasanſtalt in Königs⸗ 
hütte ſpielte die vierjährige Chriſtine Paczyn⸗ 
{fi von der Wolnoſci 76, als fie rlötzlich von dem 
Hunde des Wächters der Gasanſtalt ange⸗ 
ber len und mehrmals gebiſſen wurde. Die 

erletzungen waren ſehr arg, und das Kind 
mußte daher ins Krankenhaus eingeliefert 
werden. SB 

„Ein falſcher Kriminalbeamter. Vergangene 
Nacht nahm ein Polizeibeamter auf der Wol⸗ 
noſci in Königshütte die Verhaftung zweier 
tarf betrunkener Perſonen vor. Bei 
ihrem Abtransport trat plötzlich ein Fremder, der 
ebenfalls unter alkoholiſchem Einfluß ſtand, an 
die Gruppe heran. Indem er fih als Primi- 
nalbeamter ausgab, forderte er den Polizei⸗ 
beamten auf, die beiden Feſtgenommenen freizu⸗ 
geben. Doch der Polizeibeamte ließ ſich nicht 
verblüffen und forderte ſeinerſeits von dem an= 
geblichen Kriminalbeamten die Legitimation. Da 
aber verſagte der Fremde, und er mußte ſelbſt 
zwangsläufig zur Wache, wo er ſich als der Pri- 
ee Stanislaus Laczinſki auszuweiſen 

tte. ob 

* Einbrecher vor Gericht. Wegen wiederholten 
Einbruchs hatten ſich vor der Strafkammer in 
Königshütte Paul Zimmermann, Erich 
Seidel, Konrad Wiatrek, Robert Witt und 
Konrad Knabe zu verantworten, denen zur Laſt 
gi t wurde, Einbrüche in ein Magazin und eine 
2 wnung verübt zu haben. Auf Grund der Bes 
weisführung wurde ihre Schuld als erwieſen er- 
achtet, und jeder der Angeklagten erhielt acht 
Monate Gefängnis. Mehrere in derſelben 
Sache wegen Hehlerei angeklagte Perſonen wur⸗ 
den mit Geldſtrafen von 50 Zloty verurteilt. — 
In einem anderen Falle wurde Theodor Nickel 
von der Ficekſtraße wegen eines Einbruchs bei 
der Firma TC. zur Verantwortung gezogen. 
Der Täter war ſeinerzeit rechtzeitig ermittelt 
worden, ſo daß ihm das Diebesgut abgenommen 
werden konnte. Da der Angeklagte geſtändig 
war, wurde ihm neben einer ſechsmonati⸗ 
gen Gefängnisſtrafe eine zweijährige Be⸗ 
währungsfriſt gewährt. —b 


Schwientochlowitz_ 
Blitzſchlag im Verladeraum 


Während eines heftigen Gewitters ſchlug der 
eis in den Verladeraum des Sophie» 
Schachtes in Godullahütte ein und zündete. 
Nach zweiſtündiger Löſcharbeit konnte das Feuer 
auf ſeinen Herd beſchränkt werden. Den Flame 
men fielen mehrere 8 zum Opfer. a. 


„Tödlicher Unfall. Auf der Deutſchlandgrube 
in Schwientochlowitz ereignete toein tödlicher 
Unfall. Der Fördermann Paul Grollik 
wurde von herabſtürzenden Kohlenmaſſen vere 
ſchüttet. Er trug ſo ſchwere Verletzungen davon, 
dab 15 nur noch als Leiche geborgen werden 
onnte. a. 


16 Millionen Zloty Geld. und Verzugs · 
ſtrafen in Polen 
Wie eine Warſchauer Preſſeagenkur meldet, 
wird in dieſem Verwaltungsjahr ein Eingang an 
Fiskalſtrafen und Verzugszinſen für 
insgeſamt 


verſpätete Steuerzughlungen von 
16% Millionen Zloty erwartet. 


Der Plan zur Steuerreform 


Drei Hauptgesichtspunkte: Kampf der Arbeitslosigkeit, Förderung der Familie, persönliche 

Verantwortung — Senkung der Einkommensteuer, besonders für Kinderreiche — Bürgersteuer 

verschwindet — Hauszinssteuer - Abbau bis 1940 — Steuerfreier Erbanteil für Kinder 
Erleichterte Umbildung und Auflösung von Kapitalgesellschaften 


Perſönlichleit 


und perſönliche 


Nach der nationalſozialiſtiſchen Wirtſchafts. 
auffaſſung jol auch in der Wirtſchaft die Per. 
ſönlichkeit wieder mehr zur Geltung fome 
men. Die Inhaber eines gewerblichen Unter. 
nehmens — die an einem Unternehmen Betei⸗ 
ligten — ſollen der Gefolgſchaft des Betriebs 
und der Oeffentlikcheit möglichſt bekannt ſein, 
und es jol möglichſt mindeſtens eine na. 
türliche Perſon vorhanden ſein, die unein⸗ 
geſchränkt — das heißt mit ihrem ganzen 
Vermögen, mit ihrer ganzen Perſon per. 
ſönlich — als für das Unternehmen verant⸗ 
wortlich in Erſcheinung tritt und für die Verbind⸗ 
lichkeiten des Unternehmens haftet. Dem Zug 
dieſer neuen Auffaſſung folgend, erwägen die Be⸗ 
teiligten mancher Geſellſchaft, die ſich in anonymer 
Form befindet — mancher Kapitalgeſellſchaft — 
die Umwandlung der Kapitalgeſellſchaft in eine 
offene Handelsgeſellſchaft oder Komman⸗ 
ditgeſellſchaft oder in das Unternehmen eines 
Einzelkaufmanns. 

Die Reichsregierung will Kapitalgeſellſchaften 
zur Umwandlung in Perſonalgeſellſchaften und in 
Einzelunternehmen dadurch anregen, daß ſie 

die Ueberleitung in die neue Unternehmungsform 
bandels rechtlich und ſteuerrechtlich erleichtert. 

Im Reichsjuſtizminiſterium tjt ein Entwurf 
ausgearbeitet worden, durch den handelsrechtlich 
die Grundlage für eine erleichterte 
Umwandlung geſchaffen wird. Die Umwand⸗ 
kung jol, abweichend vom geltenden Handelsrecht, 
ulüffig fein ohne daß die Geſellſchaft 
gezwungen ift, die Liquidation zu em 
Hören, 


Im Reichsfinanzminiſterium ift der Entwurf 
eines Geſetzes fertiggeſtellt, wonach du r hg reir 
fende Stenervergünftigungen bei 


ber Umwandlung und bei der Auflöſungſh 


von Kapitalgeſellſchaften gewährt wer- 
ben. Die Steuererleichterungen ſollen zunächſt den 
Geſellſchaften zugute kommen, die auf Grund der 
vom Reichsminiſter der Fuſtiz vorgeſehenen Bor- 
schriften umwanbeln. Sie jolen darüber hinaus 
auch auf diejenigen Fälle ausgebehnt werden, in 
denen fih Geſellſchaften au flöſen und ihr Ver 
mögen im Weg der Liquidation auf die Geſellſchaf ⸗ 
ter oder den alleinigen Geſellſchafter über ⸗ 
tragen. 

Der Geſetzentwurf ſieht vor, daß Erleichternn. 
den bei allen Steuern gewährt werden, die für 
die Umwandlung oder Auflöſung von Kapitalgeſell 
ſchaften in nennenswerter Weiſe ins Geſicht fallen 
Böunen, Da find auf dem Gebiet der Verkehrs 
ſtenern die Geſellſchaftsſtener, die 
Grunderwerbsſtener, die Wertzu⸗ 
wach sſteuer, die Gewerbeanſchaf⸗ 
fangsitener und die Umſatzſteuer. Auf 
We Erhebung aller dieſer Steuern wird, ſoweit fie 


Verantwortung 


bei der Umwandlung oder Auflöſung anfallen, 


möglichſt ganz zu verzichten ſein, und 
auf dem Gebiet der Beſitzſteuern die Kör⸗ 
perſchaftſteuer, die 
ſteuer und die Gewerbeftener (für dieſe 
wird eine weſentliche Ermäßigung ge⸗ 
währt werden müſſen). 

Ich glaube, daß die vorgeſehenen Erleichterun. 
gen genügen werden, um eine große Zahl von 
Kapitalgeſellſchaften anzuregen, ſich in 
Perſonalgeſellſchaften oder Einzelunternehmen nme 
zuwandeln. Jede Umwandlung trägt zur Vergrö⸗ 
ßerung der Klarheit der Beteiligungs. und Bere 
antwortungsverhältniſſe in der Wirtſchaft bei. 


Das „Geſetz über Steuererleichte⸗ 


rungen beider Umwandlung und Auf. 
löſung von Kapitalgeſellſchaften 
wird wahrſcheinlich jhon Anfang uli er- 
laſſen werden. 


Die Abneigung gegen Zwerg Aktien 
geſellſchaften und Zwerg Geſellſchaf⸗ 
ten mbH fol auch dadurch geſteigert werden, 
daß im Entwurf des neuen Vermögensſteuer⸗ 
geſetzes und im Entwurf des neuen Körperſchafts⸗ 
ſteuergeſetzes Mindeſtbeſteuerungen für 
Aktiengeſellſchaften und für Geſellſchaften mbH 
vorgeſehen find, und daß die eine oder andere Bere 
günſtigung, die für ſolche Zwerg⸗Kapitalgeſellſchaf⸗ 
ten bisher vorgeſehen war, beſeitigt wird. 


Schachtel privileg 
bei Kapitalgeſellſchaſten 


Was die Herbeiführung klarer ur pie A 
verhältniſſe und Verantwortungsverhältniſſe in 
der deutſchen Wirtſchaft anlangt, ſo wird im Rahe 
men der Steuerreform-⸗Arbeiten a zu prüfen 
fein, ob das ſogenannte Schachtelprivileg 
eibehalten werden kann und wenn ja, ob im 
bisherigen TN oder eingeſchränkt. Iſt 
eine inländiſche apitalgeielliipaft als Mutter · 
fenden an dem Vermögen einer anderen in- 
ändiſchen Kapitalgeſellſchaft, die in dem Fall als 
Tochtergeſellſchaft gilt, zu mindeſtens einem Vier⸗ 
tel beteiligt, ſo bleibt dem bisherigen Recht gemäß 
dieſe Beteiligung bei der Feſtſtellung des Einheits ⸗ 
werts für das Betriebsvermögen der Muttergefell« 


ſchaft und infolgedeſſen bei der Vermögensbeſteue⸗ |] 


rung ber Muttergelelfäaft außer Anſatz. Und 
der auf die Betei igmg an der Tochtergeſellſchaft 
entfallende Gewinn bleibt körper aft. 
ſteuerfrei und gewerbeſteuerfrel. 
Durch dieſes bisherige Recht iſt die Verſchachtelung 
von Geſellſchaften außerordentlich angeregt 
worden. Dieſes Schachtelprivileg ift oft mig” 
braucht worden. Die tatſächliche wirtschaftliche 
und finanzielle Lage der Be wird durch 
delete Recht in ſehr bedenklicher Weiſe ver⸗ 


Um an: Maren Beteiligungs- und Verantwor 
tungsverhältniſſen in der Wirtſchaft zu kommen, 
muß angeſtrebt werden, das Schachtelprivi⸗ 
leg allmählich zu befeitigen. 


Das neue Einkommenſteuergeſetz 


Der Entwurf des neuen Einkommenſteuer⸗ 

ſezes unterſcheidet ſich von der bisherigen Gine 
— — im weſentlichen in der Geſtaltun 
des Tarifs, der Kinderermäßigung un 
der Bewertungs- und Gewinnermitt⸗ 
lungsvorſchriften. 

Der bisherige Tarif begann mit 10 vom Gun” 
dert und reichte bis 40 vom Hundert. Dahinzu 
kamen die Kriſenſteuer der Veranlagten und 
der Zuſchlag zur Einkommenſteuer 
für die Einkommen von mehr als achttauſend 
Reichsmark. Dadurch 1 115 ſich der Tarif von 
10 bis 40 auf rund 10% bis 46 vom Hundert. Die 
Gemeinden erheben außerdem eine Birger” 
ſteue r. Dieſe iſt nach der ik des Einkommens 

eſtaffelt. Der Grundtarif . 3 bis 
Nei Smart. Die Sätze des Grunbtarifs dürfen 
beliebig vervielfacht werden. Durch die Bürger 
ſteuer 2 — ſich der Tarif auf rund 12 bis rund 
50 vom Hundert. 


Der neue Tarif ſoll mit nur 8 vom 
Hundert beginnen und bis 35 v. H. 
reichen mit der Maßgabe, daß die 


Steuer in keinem Fall mehr als 
ein Drittel des Einkommens be⸗ 
tragen darf. 


Die Kriſenſteuer der Veranlagten, 
der Zuſchlag zur Einkommenſteuer für 
vie Einkommen von mehr als achttauſend Reiche» 
mar? und die gemeindliche Bürgerſteuer 
werden aufgehoben. Die Sätze der Einkom⸗ 
mensbeſtenerung jolen nur 8 bis 33% vom uns 


dert betragen. Die bisherige Eheſtanbshilfe 
wird abgelöſt durch einen jeften Zuſchlag zur 
2000 | Einkommenſteuer der Ledigen. 


„In Anbetracht des Fortfalls der Bürgerſteuer 
iſt eine Heine g en ung des l 
freien Einkommensteiks 


nicht mehr für Einkommen bis zu 10000, ſondern 
nur noch für ſolche bis zu 3600 Reichsmark ge⸗ 
währt werden. Dieſe Herabſetzung des teuenfeien 
Einkommensteils und der Grenze für die Anwen 
dung des ſteuerfreien Einkommensteils wird jes 


Einkommen 


euer» 
; vorgeſehen. 
Außerdem fol. ber ſteuerfreie Eintommenstei 


doch in den meiſten Fällen mehr als ausgeglichen 
durch die Ermäßigung des Tarifs. Außer 
dem Erhöhung der Kinderermäßigung. 
Bei den meiſten Verheirateten mit zwei Kindern 
und bei allen Verheirateten mit drei oder mehr 
Kindern wird die Einkommensbeſteuerung (Ein- 
fommenftener und Bürgerſteuer) nach dem neuen 
Einkommenſtenergeſez weſentlich hiebri- 
ger ſein als bisher, insbeſondere dort, wo bisher 
eine hohe Bürgerſteuer erhoben worden ift, 
Bis zu einer ſehr anſehnlichen Einkommenshöhe 
find die kinderreichen Einkommenſteuer⸗ 
pflichtigen vollkommen einkommenſtener⸗ 
frei. 

Wir werden uns im Finanz- und Steuerrechts. 
ausſchuß der Akademie für Deutſches Recht mit 
der Frage der Belaſtungsverſchiebun 
befaſſen müſſen, die ſich daraus ergeben kann, da 


die bisherige verſchieden hohe Bürger- 
ſteuer abgelöſt worden iſt durch entſprechende 
Geſtaltung des Tarifs der neuen Einkommen ⸗ 
ſteuer. Wir werden dabei auch die Frage des Er» 
ſatzes der Gemeinden aus dem Auflom- 
men an Einkommenſteuer zu behandeln haben. Es 
wird für die Uebergangszeit wahrſcheinlich nicht 
anders möglich ſein, als den Gemeinden aus dem 
Aufkommen an Einkommenſteuer den Betrag als 
Erſatz der Bürgerſteuer zu überweiſen, den ſie 
während des Vorhandenſeins der Bürgerſteuer an 
Bürgerftenerauflommen erzielt haben. Die 
Belaſtungsverſchiebung, die fih aus dieſer Nege- 
lung ergeben kann und die in einer Entlaſtung 
der Bevölkerung in notleidenden Gemeinden bes 
ſtehen würde, wird durchaus dem Gedanken wahe 
rer Volksgemeinſchaft entſprechen. 


Das neue Körperſchaftſteuergeſetz 


Der Entwurf des neuen Körperſchaftſteuer⸗ 
geſetzes ſchließt ſich in den grundlegenden Fragen 
der Einkommensbeſteuerung dem Ent- 
er des * eee eee 

etzes an. r Beiteuerungsi trägt nach 
wie vor 20 v. H. Die ſehr a ei und um« 
ſtändlichen Vorſchriften über die Mindeſtbe⸗ 
euerung werden ab poi: durch eine Beſtim⸗ 
mazg menad a , dt f nur ni 
i e mehr 
4 Er des Stammkapitals oder Grundkapitals 
betragen. 

Ueber die Einkommensbeſteuerung und Bere 
mögensbeſteuerung der Geno ff enſchaften 
und der öffentlichen Betriebe, über das 


Schachtelprinzip und ähnliche Fragen wird 
noch zu beraten ſein. Oeffentliche Betriebe wer ; 
den nur inſoweit von der Körperſchaftſteuer und 
von der Vermögenſtener freizuſtellen ſein, als der 
Zweck des Betriebs ein ſolcher iſt, deſſen Erfüllung 
im Intereſſe der Allgemeinheit in 
die öffentliche Hand gehört. Die fteners 
liche Freiſtellung wird ſich alſo insbeſondere au 
ſolche Betriebe beſchränken müſſen, die der Ber- 
ſorgung der Bevölkerung mit Waſſer, Gas, 
Elektrizität und dergl. dienen. Staat und 
Gemeinden ſind nicht da, um Wirtſchaft zu trei⸗ 
am na 2 — ee der ‚aa 

ng hinzugeben und die Vorausſetzu zu . 
fen und zu pflegen, deren es — ns 
Wirtſchaft ſoll gedeihen können. 


Das neue Bermögenſteuergeſetz — neue 
Einheitsbewertung 


Ein Freibetrag von 10 000 Reichsmark ift für 

jeden Familienangehörigen vorgeſehen. 

„Für Aktiengeſellſchaften und Geſellſchaften mbH, 

ift eine Mindeſtbeſteuerung in der Meile 

borgejehen, daß der Beſteuerung ein Vermögen 
en Mindeſthöhe zugrunde gelegt 

wird. 

Der Vermögenſteuerſatz wird einheitlich auf 5 
vom Tauſend feſtgeſetzt werden. 

Von der Vermögensbeſteuerung der Genoſſen⸗ 
ſchaften, der öffentlichen Betriebe und dem Schach ⸗ 
telprivileg gilt das gleiche wie bei der Körper ⸗ 
chaftſteuer. 

Der Hauptveranlagungszeitraum 
wird drei Kalenderjahre betragen. Die nöächſte 
Einheitöbewertung wird nach dem Stand vom 

Demer 1985 vorgenommen werden. Eine Hin- 
ausſchiebung wird nicht erfolgen. Im Februar 
1985 wird zuſammen mit der Einlommenfteuer- 
erkläru eine A garre . abzu- 
Re fein. Im Laufe des Jahres 1985 wird dann 
n aller die Einheitsbewertung erfolgen. 
Dieſe wird die Beſteuerungsgrundlage mit Wire 
kung ab 1. Januar 1936 ſein. 

Für die 


Das ſogenannte Dermögengutsodiäitene jeg 
bon 1922 wird aufgehoben, e Erhebung ber 
VE re ift regelmäßig ausgeſeßzt 
geweſen. 


Grunderwerbſteuer 


Bei der Grunderwerbſteuer werden 
verſchiedene Vereinfachungen durchgeführt 
werden. Die Beſteuerung der ſogenannten toten 
Hand wird in den Entwurf des neuen Grund- 
erwerbſteuergeſetzes nicht übernommen werden. 
Für das Einbringen von Grundſtücken 
in Perſonalgeſellſchaften ift eine Er» 
mäßigung der Grunderwerbſteuer auf 2 vom 
Hundert vorgeſehen. 

Es wird anzuſtreben ſein, die Verwaltung der 
Grunderwerbſteuer durchgreifend zu vers 
einfachen und auf das Reich zu übernehmen. 
Es wird auch zu prüfen ſein, ob es ſich nicht emp⸗ 
fiehlt, den Grunderwerbſteuerſatz zu 
ſenken. Das Aufkommen an Grunderwerb- 
ſteuer fließt reſtlos den Ländern und Ge⸗ 
meinden zu. Dieſe würden zur Frage der Sen⸗ 
kung der Grunderwerbſteuer gehört werden müſſen. 


Wertzuwachsſteuer 


Bei der Wertzuwachsſteuer wird ing- 
beſondere an eine Vereinheitlichung des 
Rechts und der Verwaltung gedacht werden 
müſſen. Die Wertzuwachsſteuer in ihrer heu⸗ 
tigen Geſtalt ift geeignet, den Grundſtücksmarkt 
zu erſchweren und ſteht übrigens in manchen Fäl⸗ 
len in keinem Verhältnis zu der damit verbunde⸗ 
nen Verwaltungsarbeit. i 


Kapitalverkehrſteuergeſetz 


Die Sätze der Kapitalverkehrſteuer werben un- 
verändert beibehalten werden können. Der er⸗ 
mäßigte Satz von allgemein 1 vom Hundert Ge- 
ſellſchaftſteuer für Verſchmelzungen wird aufzu⸗ 
heben fein, denn es ift mit dem Beſtreben, Kapital ⸗ 
geſellſchaften in Perſonalgeſellſchaften umzuwan⸗ 
deln, nicht vereinbar, den Zuſammenſchluß von 
Kapitalgeſellſchaften ſteuerlich zu begünſtigen. 


Reichsurkundenſteuergeſetz 


Im Reichsfinanzminiſterium iſt ein Entwurf 
fertiggeftellt worden, nach dem die vierzehn Qane 
des ſtempelgeſetze abgelöſt werden durch ein Reihs- 
urkundenſtenergeſetz. 


Umſatzſteuer 


Auf die Umſatzſteuer kann nicht verzichtet were 
den. Sie ſtellt das Hauptrückgrat der Fi ⸗ 
nanzen des Reiches dar. Es ſind infolge⸗ 
beffen auch grundlegende Aenderungen nicht mög- 
lich. Der Gedanke der ſogenannten Phaſen⸗ 
pauſchalierung, die Einführung einer Klein- 
handelsſteuer und die ſonſtigen Wünſche, die hin ⸗ 
ſichtlich der Umſatzſteuer an uns herangetragen 
worden ſind, ſind fallen gelaſſen worden. 


Für den er iſt die Er⸗ 
et eines einheitlichen Satzes von % vom 
undert vorgeſehen. Es wird die Frage zu prüfen 
ein, ob nicht bei mehrſtufigen Unternehmen die 
r auch auf die Innenumſätze ausgedehnt 
oder der Steuerſatz erhöht werden müßte. Dieſe 
rage ergibt ſich vom Standpunkt der ſteuerlichen 
tigkeit und der Herſtellung gleicher Wette 
bewerbsverhältniſſe. Die Verwirklichung des Ger 
dankens würde im Intereſſe der ee 
Betriebe gelegen fein, die in der Regel mitte 
lere und kleine Unternehmen ſind, an 
deren Erhaltung und Förderung wir, geſamtpolks⸗ 
wirtſchaftlich geſehen, ein Intereſſe haben müllen. 
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Grundſteuer und Gewerbeſteuer 


Die Grundſteuer und die Gewerbeſteuer ſind Steuerbehörden geführt. Es erſchwerte auch die 


Die Gemeinden und 
€ 3 f erheben Zuſchläge dazu. 
Die Zuſchläge ſind verſchieden hoch. Im eee 
nungsjahr 1933 wird das Aufkommen an Grund- 
ſteuer einſchließlich der Zuſchläge ungefähr 1950 
Millionen Reichsmark betragen haben, dasjenige 
an Gewerbeſteuer einſchließlich der Zuſchläge un⸗ 
gefähr 540 Millionen Reichsmark. 

Die Merkmale, nach denen die Grundſteuer 
und die Gewerbeſteuer erhoben werden, ſind nicht 

das geſamte Reichsgebiet einheitlich. Auch die 
Verwaltung iſt nicht einheitlich. 

Selbſtverſtändlich wird 


für die Grundſteuer und für die Gewerbe⸗ 
ſteuer einheitliches Recht für das geſamte 


heute Landes ſteuern. 
Gemeindeverbände 


i Reichsgebiet 
ſchaffen werden. Die Verwaltung wird ein⸗ 
heltlich für das geſamte Reichsgebiet 


durch die Reichsfinanzverwaltung übernommen 
werden müſſen. Wir werden ein Grundſteuer⸗ 

e ein Gewerbeſteuergeſetz ſchaf⸗ 
fen nach werden Grundſteuer und Gewerbe- 

ner Reichsſteuern fein. Belaſtungsver⸗ 
ſchiebungen können ſich aus der Vereinfachung der 
Grundſteuer und der Gewerbeſteuer ergeben. Wi 
werden nach Mitteln und Wegen ſuchen, die Be⸗ 


insbeſondere bei 


ee det Ei 
emeinden verſchiedener 


Betrieben, die ſich auf 


-Länder erſtrecken. 


Als einheitliche Beſteuerungs⸗ 

grundlage für das geſamte Reichs⸗ 

gebiet iſt im Entwurf des neuen Gewerbe⸗ 

ſteuergeſetzes der Gewerbeertrag in 
Ausficht genommen. 


Als dieſer ſoll der e ne 
Gewinn gelten. Die Veranlagung zur 
Gewerbeſteuer ſoll möglichſt zuſammen mit der 
Einkommenſteuer erfolgen. Bei Geſellſchaften 
mbH und Aktiengeſellſchaften jollen diejenigen Bes 
träge, die Geſellſchafter dem Gewinn des Unter⸗ 
nehmens entnehmen, einſchließlich der ordentlichen 
Gehälter der Geſellſchafter, dem Gewinn 
zugerechnet werden. 

Eine Lohnſummenſteuer wird es dem 
Entwurf des neuen e gemäß 
nicht mehr geben. Sie widerſpricht dem Ge- 
danken der Verminderung der Arbeitsloſigkeit. 

Auch die Gewerbekapitalſteuer ſoll in Fortfall 
kommen. Es iſt lediglich in Ausſicht genommen, 


Wir (für Betriebe, deren Gewerbekapital einen beſtimm⸗ 
Mindeſt⸗ 


ten Betrag nicht überſteigt, eine 


laſtungsverſchiebungen auf das Maß zu beſchrän⸗[beſteuerung vorzunehmen. 


ken, das wirtſchaftlich tragbar ift. 


Die Erhebung und Verwaltung der 
neuen Grundſteuer und der neuen Ge⸗ 
werbeſteuer ſollen für das geſamte 
Reichsgebiet einheitlich auf die 
Finanzämter übernommen 
werden. 


f das Wirkſamwerden des neuen Rechts und 
t die Umſtellung der Verwaltung wird der 
1. Januar 1936 in Ausſicht zu nehmen fein. Für 
das Rumpfrechnungsjahr vom 1. April bis 31. De- 

mber 1935 wird die Erhebung noch nach den bis- 
erigen Merkmalen und die Verwaltung noch 
durch die bisherigen Organe erfolgen. Die Durch- 
führung ber neuen Bewertungsarbeiten 
wird bis Sommer 1935 dauern. 

Solange die Finanzen der Gemeinden 
einen Verzicht auf die Gewerbeſteuer noch nicht 
erlauben, wird dieſe weſentlich vereinfacht und ſo 
erträglich wie möglich geſtaltet werden müſſen. 
Das peN Gewerbeſteuerrecht ift ſehr uns 
überſichtlich und hat wegen der vielen Zu⸗ 
ſetzungen und Abſetzungen bei der Feſtſtellung des 
Gewerbeertrages zu ſtarken Neibungen, zu Merger 
und zu Verdruß zwiſchen Steuerpflichtigen und 


Es ift eine Beſteuerungsgrenze vorge⸗ 
ſehen, und zwar mit 1250 Reichsmark Gewerbe- 
ertrag. Die Gewerbetreibenden, deren Gewerbes 
ertrag 1250 Reichsmark im Jahr nicht überſteigt, 
ſollen gewerbeſteuerfrei bleiben. 

Die Angehörigen der freien Berufe 

werden aus der Gewerbeſteuer ausge⸗ 

nommen. Sie ſollen einer ihrem Beruf 

entſprechenden Berufſteuer unters 

liegen. Dabei wird ein angemeſſener 
Freibetrag vorzuſehen ſein. 

Gewerbeſteuer und Grundſteuer werden in 
wichtigſten Grundlagen der finanziellen S el b fta 
verwaltung der Gemeinden jem. Ge- 
werbeſteuer und Berufſteuer werden in einem ans 
gemeſſenen Verhältnis zur Grundſteuer 
und zu den übrigen Gemeindeſteuern ſtehen müſſen. 
Es wird ein gewiſſer Ausgleich zwiſchen den 


verſchiedenen Belaſtungen geſichert ſein müſſen. 


Die Reichsregierung wird hinſichtlich der Beſtim⸗ 
mungen der Zuſchläge, die die Gemeinden zu den 
Grunbbeträgen erheben dürfen, beſtimmte 
Richtlinien erlaſſen müſſen. 


Hauszinsſteuer 


Dieſe wird mit Wirkung ab 1. April 1935 


um 25 vom Hundert und mit Wirkung ab 1. 


April 1937 um weitere 25 vom Hundert ge⸗ 
ſenkt werden und ab 1. April 1940 in Weg⸗ 
fall kommen. Eine frühere vollſtän⸗ 
dige Beſeitigung der Hauszinsſteuer, die heute 
noch vine der weſentlichen Einnahmequellen 
der Länder und Gemeinden ijt, ift techniſch 
und praktiſch unmöglich. Auch die Ab⸗ 
löſung der Hauszinsſteuer durch eine andere 
Steuer oder die Hineinarbeitung in eine an⸗ 
dere Steuer wird nicht erfolgen. 

Den Gebäudeeigentümern iſt geholfen worden 
durch das Gebäudeinſtandſetzungsgeſetz vom 21 
September 1933. Es wird ihnen noch weiter ge» 
pi n 7 Verordnung vom 20. April 1934, 
etreffend Steuerermäßigung für Fete en- 
gen und Ergänzungen. Und alle 
tiner erfahren, wenn zu ihrer ilie minder- 
jä rige Kinder gehören, eine Entlaſtung im 

men der Einkommenſteuerreform und der 
Vermögensſteuerreform. 


Schlachtſtener 
Mit Wirkung ab 1. Mai 1934 ift eine Her- 
einheitlichung der Schlachtſteuer er⸗ 
folgt. Bei der Gelegenheit iſt die Schlachtſteuer 


ebäudeeigen · 


weſentlich vereinfacht und in ihren Sätzen den 
Belangen der Landwirtſchaft und damit den In⸗ 
tereſſen des Volksganzen angepaßt worden. Die 
Verwaltung der Schlachtſteuer iſt auf das Reich 
übernommen worden. 


Bierftener 


Es iſt in Ausſicht genommen, die Gemeinde⸗ 
bierſteuer mit der Reichsbierſteuer zu vereini⸗ 
gen und im Rahmen dieſer Vereinigung eine 
Senkung der Bierſteuer vorzunehmen. Wir wer 
den zu einer Senkung der Bierſteuer jedoch nur 
unter der Vorausſetzung einer beſtimmten S e n- 
kung des Bierpreiſes bereit ſein. 


Abbau der Gemeindegetränkeſteuer 


Die Mineralwaſſerſteuer wird nicht mehr er- 
hoben werden. Im Jahre 1935 ſoll nun auch an 
den Abbau der Gemeindegetränkeſteuer gegangen 
werden. Die Entſcheidung über die eiter; 
erhebung der Gemeindegetränkeſtener ift aus 
ſchließlich in das Ermeſſen der Gemeinden ge- 
ſtellt. Es ift zu wünſchen, daß diejenigen Ges 
meinden, die eine Gemeindegetränkeſteuer noch 
erheben, nun ſobald wie möglich einen Abbau und 
schließlich eine Beſeitigung der Gemeindegetränke⸗ 
ſteuer beſchließen. f 


Reichsfinanzausgleich 


Der Reichsfinanzausgleich wird im Zug der 
Reichsreform neu geſtaltet werden. Es werden 
zunächſt die Aufgaben abzugrenzen ſein, die die 
Gemeinden, Gemeindeverbände und Länder oder 
Gaue zu erfüllen haben werden. Dann wird der 
Ausgabenbedarf und ſchließlich der Einnahmen⸗ 
bedarf feſtzuſtellen ſein, beim letzteren wieder 
zunächſt die Summe der außerſteuerlichen Ein⸗ 
nahmen und ſchließlich der erforderliche Steuer⸗ 
bedarf. i 

Als Zwiſchenglieder zwiſchen das Reich 
einerſeits und die Gemeinden andererſeits wer⸗ 
den die Länder oder Gaue einzuſchalten ſein. 
Es wird dieſen Gauen ebenſo wie den Gemeinden 
eine gewiſſe finanzielle Selbſtverwaltung und 
Selbſtverantwortung übertragen werden müſſen. 
Dabei wird zu prüfen ſein, was den Ländern 
oder Gauen als eigenes Vermögen zu belaſſen 
ſein wird. Die finanzielle Selbſtverwaltung wird 
ſich im weſentlichen auf überwieſene Einnahmen 
erſtrecken. 

Die Aufgaben zu verteilen, wird ausſchließ⸗ 
lich Sache des Reichs ſein. Es wirden nicht nur 


alle Zweige der Reichsverwaltung, ſondern auch 
die Selbſtverwaltung von der Ortsgemeinde bis 
hinauf zum Land oder Gau zu beteiligen ſein. 
Die Selbſtverwaltung wird nach wie vor zur 
Beſorgung ſtaatlicher Aufgaben heranzuziehen 
ſein. Da ſie nach einheitlichem Plan umgeformt 
ſein wird, werden die Vorausſetzungen gleich⸗ 
mäßig gegeben ſein, und alle Einzelheiten werden 
ſich weſentlich einfacher überſehen und ordnen 
laſſen als bisher. ER, 

Eine Unterſcheidung zwiſchen ausſchließlicher, 
konkurrierender und Grundſatzgeſetzgebung wird 
es nicht mehr geben. Das Reich allein wird be⸗ 
ſtimmen, wer außer ihm noch Steuern erheben 
darf und nach welchen Merkmalen. Das Ab⸗ 
gabenrecht der Gemeinden und der Kreiſe 
wird durch Reichsgrſetz abſchließend zu regeln 
ſein. Für gerichtliche Entſcheidungen über die 
Zuläſſigkeit von Steuern wird kein Raum mehr 
ſein; denn welche Steuern erhoben werden und 
nach welchen Merkmalen, beſtimmt ausſchließlich 
das Reich. 


Vereinfachung des Steuerrechts 
und der Verwaltung 


Im Rahmen der Steuerreform wird das ge- 
ſamte Steuerrecht weſentlich vereinfacht werden. 
Von Einfachheit hat im bisherigen Steuerrecht 
nicht die Rede ſein können. Die Zahl der 
Steuern war zu groß. Die Form der Geſetze 
war zu umſtändlich. Die rg war umſtänd⸗ 
lich und unklar. Dieſe Dinge haben zu einem 
rieſigen Steuerwirrwarr, zur Intereſſeloſigkeit 
an den Steuergeſetzen und zur Beeinträchtigung 
der Arbeitsfreude der er geführt. Der 
Spielraum für die Auslegung der einzelnen 
Beſtimmungen war in manchen Fällen viel zu groß. 
Die geſamte Steuergeſetzgebung wird nenge. 
ſtaltet werden. Die Form der Geſetze wird 
einfach ſein. Die Sprache wird klar und ein- 
deutig fein. Zur Vereinfachung ift auch ein be- 
ſonderes Steueranpafiungegeiep mit der Beſtim⸗ 
mung der verſchiedenen Grundbegriffe vorgeſehen. 
Eine weſentliche Vereinfachung wird auch darin 
beſtehen, daß das Rechnungsjahr in Reich, Län⸗ 
dern und Gemeinden mit dem Kalenderjahr zu- 
ſammengelegt werden wird und jegliche Steuern 
nur noch für das mit dem Kalenderjahr zuſam⸗ 
menfallende Rechnungsjahr erhoben werden. 
Der Begriff Steuerabſchnitt, der von manchem 
Steuerpflichtigen oft nicht recht hat verſtanden 
werden können, wird verſchwinden. 

Die Vereinfachung wird ſich auch auf 
die Verwaltung erſtrecken. Es werden verſchie⸗ 


dene Zuſammenlegungen erfolgen. Im Ziel darf 
es e nur noch Reichsſteuern und nur 
ne eine Reichsfinanzverwaltung geben, 


Verzugszinſen und Stundungs⸗ 

zinſen werden in der Reichsfinanzver⸗ 

waltung mit Wirkung ab 1. Januar 1935 

abgeſchafft werden. Die Mahn⸗ und 

Beitreibungsgebühren werden 
jedoch erhöht werden. 

Nach Schluß eines jeden Jahres wird eine 
Liſte der ſäumigen Steuerzahler aufgelegt wer. 
den. In dieſe Liſte wird jeder aufgenommen 
werden, der es zur Mahnung durch den Pei- 
treibungsbeamten hat kommen laſſen. Die Voll. 
ſtreckungsabteilungen werden dadurch ſehr erheb⸗ 
lich abgebaut werden können; für ſie wird es in 
Zukunft hoffentlich faſt keine Arbeit mehr geben. 

Zum Schluß rufe ich alle auf, Steuern nicht 
nur pünktlich, ſondern möglichſt auch bargeldlos 
zu entrichten. Das Ziel muß ſein, daß Steuern 
nur noch bargeldlos entrichtet werden 
dürfen. 


Aufgaben für Wissenschaft und Wirtschaft 


Rohstoffersatz und Ausfuhr 


[Telegraphiſche Meldung) 


München, 27. Juni. Bei der Tagung der 
Akademie für Deutſches Recht veranſtaltete die 
Notgemeinſchaft der Deutſchen Wif- 
ſenſchaft eine Vortragsreihe über die Frage 
„Was iſt Deutſch?“ In ſeiner Einführungsan- 
ſprache machte der neue Leiter der Notgemein 
ſchaft, Präſident Dr. Stark, grundſätzliche Aus ⸗ 
führungen über das Verhältnis der nationalſozia⸗ 
en Nestern zur wiſſenſchaftlichen For⸗ 
f uns. Sie hatte dem Sinn nach folgenden In⸗ 
alt: 

Der Reichsregierung und jeder Länderregie⸗ 
rung liegt es fern, irgendwie die Freiheit der 
wiſſenſchaftlichen Forſe ung zu beſchränken. Sie 
wünſchen im Gegenteil dieſe Jett ewa 
Feu. 0 „aus der Vergangenheit“ zu bewah ⸗ 
ren. e Reichs dar⸗ 
auf b „daß auch iſſenſchaftler ſich 
innerlich in ein poſitives Verhältnis zur deutſchen 
Volksgemeinſch 


tijen Staatsführung ſetzen und ihre Fors 
chung in den Dien ſt der Volksgemein⸗ 
chaft ſtellen. 


Der Führer ſelbſt hat ein lebhaftes Intereſſe 
für die Organiſation der wirtſchafts⸗techniſchen 
Forſchung. Er erwartet, daß dieſe bei der 
jetzigen Lage des Deutſchen Reiches ihre wichtigſte 
Aufgabe darin ſehen wird, die Wirtſchaft zu unters 
ſtützen, indem fie mithilft, ausländiſche Rob. 
toffe möglichſt weitgehend durch einhei⸗ 
miſche gleichwertige zu erſetzen und Waren 
auf den Weltmarkt zu bringen, die durch 
ihre Qualität oder Neuheit den Wettbewerb zu 
beſtehen vermögen. 

* 


Berlin, 27. Juni. Die Elektrowirtihaft_ver- 
anſtaltete eine große Kundgebung, deren Zweck 
war, auf die Bildung einer Arbeitsgemeinſchaft 
ſämtlicher Spitzenverbände des Elektrofaches zur 
paee amen Arbeitsbeſchaffung und Abſatzfor⸗ 
chung aufmerkſam zu machen. 


Der Führer der Wirtſchaft. Keßler, erklärte 
in ſeiner Anſprache, daß der Ernſt unſerer Wirt- 
ſchaftslage in der Tatſache liege, daß wir bei der 
ſteigenden Beſchäftigung unſerer arbeitenden 
Menſchen mehr und mehr jener Rohſtoffe be 
dürfen, die unſer heimatlicher Boden nicht liefere. 
Das gegebene Mittel zur Bezahlung dieſer Roh- 
ſtoffe fei die Ausfuhr. Die deutſche Elektroindu ⸗ 
ſtrie ſei einer der werwollſten Deviſenbrin⸗ 
ger für die geſamte Wirtſchaft. 


Vor einer neuen 
Kabinettsumbildung in Polen 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Warſchau, 27. Juni. Angeblich ſoll in Polen 
noch im Laufe dieſer Woche eine neue Qabi- 
nettsumbildung erfolgen. Es wird vor 
allen Dingen die Ernennung eines Innen ⸗ 
miniſters und eine Aenderung auf dem Poſten 
des Landwirtſchaftsminiſters erwartet. 
Man rechnet nach Meinung des Blattes beſtimmt 
mit dem Rücktritt des bisherigen Landwirtſchafts⸗ 
miniſters Klukowſki und mit der Uebernahme 
dieſes Poſtens durch den Kurator der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schule in Krzemienico Pon ia ; 
towſki. Staatspräſident Moſcieki hat den 
Miniſterpräſidenten Kozlowſki zur Bericht 
erſtattung empfangen. Der Woiwode von Qem- 

erg, Beling Prazmowſki, gilt als Qan- 
didat für den Poſten des Innenminiſters. 


Für den W Arnsberg iſt 
dem NSDFB. (Stahlhelm) bis auf weiteres das 
Abhalten von Verſammlungen und Aufmär⸗ 
ſchen ſowie das öffentliche Tragen von Uniformen 
und Abzeichen verboten worden, da NEDIB.- 


Verſammlungen SA. feindliche Tendenz gezeigt 


ben 


aft und zur-nationaljozialis | 


Göring in Köln 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Köln, 27. Juni. Zur Amtseinführung des 
Regierungspräſidenten Dr. Diel traf am Mitte 
woch der Preußiſche Miniſterpräſident Göring 
bier ein. Bei dem Empfang im Regierungs⸗ 
gebäude wandte er ſich energiſch gegen bier und 
da verbreitete Gerüchte über eine Strafver⸗ 
ſetzung von Beamten der Zentralinſtanzen in 
die Provinz. Es feien gerade die beiten Beamten, 
die er in die Grenz- Provinzen geſetzt habe. Es 
ſei eine Auszeichnung für die Beamten, dis 
in die Front geſtellt würden. Ex wünſche das 
beſte Einvernehmen zwiſchen ſeiner Beamten⸗ 

aft und der Bevölkerung. 


Dey Miniſterpräſident gab dann feinen 
Freude darüber Ausdruck, daß er feinen bisheri⸗ 
en Mitarbeiter, den früheren Chef der Geheimen 


taat3polizei, als Regierungspräſidenten in fein 
neues Amt einführen könne. Er wandte ſich 
ſcharf gegen die törichten und widerſinnigen 
Auslaſſungen ausländiſcher Blätter, die an dieſe 
N worden ſeien. „ 

meinen Mitarbeiter hier an dieſen Poſten neitellt, 
da er mein Wollen, mein Fühlen und mein Dey 
ken verfteht und dieſes Wollen und dieſes Fi 
len und Verſtehen hier an der Spitze des Regie ⸗ 
rungsbezirkes Köln im ande zum Aus- 
druck bringen wird. 

Im Anſchluß an die Veranſtaltung im Res 
gierungsgebäude batte Miniſterpräſident Göring 
eine Unterredung mit dem Erzbiſchof von Köln. 
Kardinukl Schulte. Im Rathaus empfing Ober⸗ 
bürgermeiſter Dr Rieſen mit femen Beigeorf 
neten den Miniſterpräſidenten und überreicht 
ihm als Symbol des Kampfes um Deutſchlands 
Erneuerung als Gabe der Stadt Köln ein Rele 
ten Schwert. das feit 3000 Jahren in deutſcher 
Erde ruhte. Der Miniſterpräſident trug ſich in 
das Goldene Buch der Stadt Köln ein und nabm 
dann den Vorbeimarſch der Formationen ab. 


Roſenberg ſpricht zur Jugend 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 27. Juni. Am Mittwoch ſprach der 
Beauftragte des Führers, Reichsleiter Alfred 
Roſenberg, zu Schülern und Schülerinnen 
über alle deutſchen Sender. Dabei führte er u. a. 
aus: 5 

„Gegen das heutige Deutſchland kämpft eine 
überlebte Welt von allen Seiten an. Dieſe 
alte Welt merkt, daß ihre Grundfeſten ere 
ſchüttert ſind, aber die Führer dieſer alten 

ächte wollen nicht kampflos zurücktreten, und 
deshalb ſteht Deutſchland mitten in einem ſchwe⸗ 
ren ſtaatspolitiſchen Ringen und auch in einem 
unerhörten Geiſteskampf. In dieſem 
großen Kampf kann das deutſche Volk nur bes 
ſtehen, wenn ſeine Lehrenden und Lernenden 
gemeinſam alle Kräfte anſpannen und ihre 
Pflichten gerade auch auf dem Gebiete des Fa 
lichen mit aller Gewiſſenhaftigkeit erfüllen, in 
dem Bewußtſein, daß hier ebenfalls eine entſchei. 
dende Schlacht geſchlagen wird. Die Arbeit iſt 
ſchwer, aber die deutſche Jugend iſt ſich auch 
deſſen bewußt, daß ſie in einer der größten Epo⸗ 
chen der deutſchen Geſchichte lebt. Wir wollen 
tapfere Jungen und Mädel heranziehen und keine 
Feiglinge, wir wollen Jungen ſehen, die vol! 
Lebensluſt und Kraft ihre Aufgaben 
meiſtern, nicht Duckmäuſer und ſchwächliche An⸗ 
geber. Dieſe Erziehung zu tapferen Menſchen 
aber muß die Jugend ſelbſt vornehmen. 


Die Dreigruppenkonferenz der 
kohlepr ierenden Länder im Internative 
nalen Arbeitsamt, die die Aufgabe hatte, 
die Möglichkeiten einer Ratifikaktion des im 
Jahre 1931 abgeſchloſſenen Abkommens über die 
Arbeitszeit auf den Kohlenbergwerken zu prüfen, 
bat ihre Arbeiten ergebnisſos abgeſchloſſen. 


wichtigsten 


Panik in der Untergrund 


Durch den Streich eines New-Yorker Gassenjungen 


Kelegrobbiſche Meldung 


New Pork, 27. Juni. In der New. Porker 
Untergrundbahn entſtand am Dienstag durch den 
Streich eines Straßen jungen eine 
entſetzliche Panik, in deren Verlauf zehn Per- 
fonen erheblich verletzt wurden. 

Die New-Norker Straßenjugend betrieb feit 
vielen Jahren den Sport, mit langen Metall. 
drähten, an denen ein Stück Kaugummi 
befeſtigt war, durch die Ventilationsgitter der 
Untergrundbahn nach verlorenen Gelb. 
münzen. Dollarnoten und Schmuck zu 
angeln. Am Dienstag verwickelte ſich nun ein 
von einem Straßenjungen auf die Schienen ge⸗ 
worfener Kupferdraht in die Räder eines 


Ausbrecher gefaßt 


[Telegrapbiſche Meldung) 


Plauen, 27. Juni. Der Mörder Ottmar, 
der am Montag abend im Amtsgerichtsgefängnis 
Oelsnitz den Hauptwachtmeiſter Becker er⸗ 
würgt hatte und dann mit zwei Mitgefangenen 
ausgebrochen war, konnte noch am Diens- 
tag durch den Oberſcharführer der SW, Kurt 
Regenfuß, in der Nähe von Markneu⸗ 
kirchen in einem Getreidefelde fe ſt genom- 
men werden. In Ottmars Begleitung befand 
ſich der mit ihm geflüchtete Gebhardt. Geb- 
hardt entwich, während Regenfuß den Ottmar 
feſthielt. Ottmar wurde ſchwer gefeſſelt nach 
Plauen eingeliefert. 

Nach dem Ausbruch aus dem Gefängnis hatten 
die drei Verbrecher ſich kurz hinter Oelsnitz ge⸗ 
trennt. Schröter iſt in Richtung Böſenbrunn 
davon gewandert. Die Streifen wurden die ganze 
Nacht hindurch fortgeſetzt. Mittwoch morgen, 
gegen 4 Uhr, wurde Gebhardt bei Erlbach 
aufgeſpürt. Der Gaſtwirt Teubner erkannte 
Gebhardt, der keine Schuhe und keine Kopf⸗ 
bedeckung trug, und rief ihn an. Da der Ber- 
brecher nicht ſtehen blieb, gab Teubner zwei 
Schüſſe auf ihn ab. Der zweite Schuß traf den 
Flüchtigen in den linken Oberſchenkel. Geb⸗ 
hardt verblutete infolge der Verwundung. 
Die Leiche wurde nach Erlbach gebracht. Shri- | 
ter ijt noch nicht gefaßt worden. 


Nach einer Anordnung der ee deg 
MSDTB. find die alten Stahlhelmabzei⸗ 
chen Bundeseigentum und müſſen von 
den Ortsgruppen geſammelt und der Bundeslei⸗ 
tung eingeſandt werden. Das Ehrenabzeichen der 
„Alten Garde“ kann von den Inhabern getragen 
werden. 

* 

In einer engliſchen Hühnerfarm brach ein 
Brand aus, der wegen Waſſermangels nicht ge- 
löſcht werden konnte. 4000 Hühner und 10 000 Eier 
fielen den Flammen zum Opfer Die Feuerwehr 
mußte erſt in einem ausgetrockneten Teich Löcher 
graben, um genügend Waſſer zur Rettung des 
— der Farm zu bekommen. 


* 


In Valencia hat ein Rechtsanwalt in einem 
der vornehmſten Reſtaurants der Stadt einem 


en Mann wahrſcheinl 3 Eiferſucht mit 
pas Raſiermeſſer 1 — ee 


nen, namentlich Frauen und Kinder, 


herankommenden Expreßzuges. Es entſtand 
ſofort Kurzſchluß, und der mit größter 
Schnelligkeit fahrende Zug blieb mit einem 
plötzlichen Ruck ſtehen. Der 600 Fahrgäſte, 
die in beißendem, gelbem ſchwarzen Rauch war⸗ 
ten mußten, bis die Wagentüren nach Abſtellung 
des Stroms geöffnet werden konnten, bemächtigte 
fih eine furchtbare Panik. Die von Todes. 
angſt gepackte brüllende Menge tobte 
durch die Wagen, ſchlug die Fenſter ein und 
verſuchte, die Türen aufzubrechen. Viele Perſo⸗ 
wurden 
niedergetrampelt. Erſt nach langer Zeit 
konnte die Ordnung wieder hergeſtellt werden. 


Urlaub für alle Reihs: und éir 
Gauredner 


a We Meldung.) 

Berlin Juni. Der ropaganda⸗ 
leiter 223 RENIE gibt lt. NS Eigener 

„Der Kampf gegen die Nörgler und 
Mies macher nimmt mit dem 30. Juni fein 
Ende. Er hat in der zweimonatigen Dauer eine 
unerhörte, weit über das normale Maß hinaus⸗ 
gehende Beanſpruchung unſerer Reichs. und 
Gauredner notwendig gemacht. Um ihnen 
die für die Herbſt. und Winteranforderungen not. 
wendige Ausſvannung zu geben, ordne ich 
hiermit für den geſamten Monat Juli ente 
ſprechend dem SaA.⸗Urlaub und der Anweiſung 
des Stabsleiters der PO. betr. Urlaub für die 
politiſchen Leiter ſowie Amtswalter der ange⸗ 
ſchloſſenen Verbände und der Gemeinſchaft 
„Kraft durch Freude“ für alle Reichs⸗ und Gan- 
redner Urlaub an.“ 


Votſchaſten 
in Warſchau und Berlin? 


In vri cha u er diplomatiſchen Kreiſen wird 
ber Nachricht‘ mr ene entgegengebracht, f 
daß von der de era ei der 1 en 
Regierung beantragt werden wird, die beiderjei. 
tigen diplomatiſchen Vertretungen in W arj hauj g 
und Berlin zum Range von Botſchaften 
zu erheben. 


Im Dorfe Nukuni in Texas überfielen 
Atheiſten die Kirche und zerſtörten das Chriftus- 
bild. Sie wurden von der Bevölkerung wieder 
vertrieben. Einige wurden verletzt. 


* 


Der ehemalige franzöſiſche Miniſterpräſident 
Chautemps wurde noch einmal vom Unters 
ſuchungsausſchuß in Sachen Staviſky vermom 
men. Chautemps erklärte, daß er von der Exiſtenz 
Staviſkys vor Ausbruch des Skandals keine 
Ahnung gehabt habe. 


In Briſtol wurden 40 enaliſche Faſchiſten, 
darunter mehrere Frauen, von 150 Kommu- zum 
niſten überfallen. Es entwickelte fih ein regel- 
rechter Straßenkampf, bei dem 12 Perſonen, dar. 
unter ein Polizeibeamter, ſchwer verletzt wurden. 


Sportnachrichten 


Schalke 
empjängt seinen Meister 


N en ausge 1 $ en 
wo ſich die fiegreichen n von alte 04 ki 2 
in ds Go ke Buch d der Stobt eintrugen, traf des Kyffhäuſer⸗Technikums Bad Frank 
die Deutſche Fußballmeiſterelf in ihrer Heimat- In den letzten Tagen wurde auf dem Flugplatz 
ſtadt Gelſenkirchen ein. Der Empfang, der des Kyffhäuſer⸗ Technikums ber Segel- 
den Sportlern dort bereitet wurde, iit ſaſt nicht flugbetrieb durch unſere jungen Segelflieger unter 
zu beſchreiben. Tauſende und aber Tauſende be-] Leitung des Fluglehrers und Dozenten für Flug⸗ 
lagerten den Er e eee und 5 eugbau, Dipl-Ing. Steinholz mit großem 
beim Eintreffen ihrer Knappen“ die ſtarke Wb- Erſolg 5 durchgeführt. 
ſperrkette der SA., 18 und . es] Dem cand. ing, Pangraß gelang es im 
nicht e ebte ee 0 tras Segelflugzeug „Rhönbuſſard“ buzo Thermifauj- 
Ben der Stadt waren reich beflag jele im a Höhen von mehr als 1000 Meter bei einer 
Triumphzuge fuhren die Mester r nach] Flugdauer von 1 Stunde und 18 Minuten zu er⸗ 
ihrer engeren Heimat, der Vorſtadt Schalke. Sn en, Der Segelflieger Hülsmann fand am 
Kier war buchſtäblich die ganze Stadt aji den Nachmittag des gleichen Tages noch weſentlich 
inen, und es dauerte A Mart Zeit. die die günſtigere Flugberbältniffe vor unb wurde durch 
Autos den Feſtplaz auf dem Markt. wo die 0 außerordentlich ſtarke Thermik begünſtigt. Er 
zielle . ſtattfand erreichten. konnte bald Höhen von etwa 1500 Meter erreichen 
Sänger entboten ber Meiſterelf den n und blieb faſt 2 Stunden in der Luft. Dieſes ſind 
gergruß, und im Namen der „ ie bisher längſten Flüge auf der Hain- 
Oberbirgermeifter Böhmer eine zündende leite, die alfo für Thermlkflüge au e 
Anſprache. Die verſchiedenen Reden wurden gut geeignet ift. Bundes -⸗Weltrekordſegelfli 
immer wieder von dem unbeſchreiblichen Jubel Hein N AA der zufällig dort wei ilte, 
der Maſſen unterbrochen, und nur ein heftiger äußerte ſich, daß das Fluggelände in — — 
. machte der wohl kaum bisher bages | haufen ſich mit den beiten der in Deutſchland über ⸗ 
weſenen Ehrung eines Fußballmeiſters ein Ende. haupt vorhandenen melfen kann. 


Unter den Ehrengäſten bemerkte man neben ver 
Handelsnachrichten 


den | Breslauer Schlachtviehmarkt 


22. Juni 1934 EREE 
Der Auftrieb betrug: 1349 Rinder 


Gute Segelflugleiſtungen auf dem Flugplatz 


. e e Schröder. 


gen gibt es A, erg a 
ren e r noch 

nächſten Soia wird bie Bie Aas Fi Enhe 
finden, denn ein großer Fackelzug bringt noch 
einmal die Maten e s bie fett geſchmückten 


wegung. Ochsen 120 Stück 
Proben in De yanima bare jangero an e 
wertes . * 
Saugkälber 80—34 
Trommelballſpiele der Bezirksklaſſe . nun, sso er r 
Spiel. und ae e ta Groſchowitz — ER 22—28 ran n Bang en 
Bezirksmeiſter Bullen 442 Stück beste Mastlämmer 
Stallmastlämmer — 
Am Sonnt wurden ge n e W ig. volit. h. Sohlachtw. r eee 
in Beut 1 erſchleſien des Dent- —— ausgem. 25 — 28 beste jung. Masthammei 90-30 
chen Ba aleilerbe tragen. Von | gering genährte ha) ver — 2 
N pae en . 0 Bee, — 805 n mitere Mastlämmer u 
B ſchowitz u pp. | Ig. vo) -= ere Masthammel 82—85 
Kraiheom Ness der Sorften-Gentrum- | Paimo gem 59724 | ger-Limmer u.Hammel 30-8 
Grube, wo die Fahnen auf Halbmaſt wehten, ge- | gering genährte 14-21 | beste Schafe 180 
er: . Matheja. Beuthen, Färsen 157 Stück mittlere Schafe 22—26 
des furchtbaren Grubenunglücks und bra vollll. ausgemüstete höchsten] geringe Schafe 17-21 
porera cin ſtilles Gedenken mit dem deut⸗ 3 nl. N ug 
fleischige 29-30 Pie S 
Sr Spiele brachten intereffante Wettkämpfe gering genäbrto 22-28 | polti r. 240 44-46 
der 17 N Riegen; der vorjährige Meiſter Fresse r 20 Stuck iR 00 y B-a 
Kraſcheow ſchlug alle übrigen Riegen. MEY. | mäßig genährtesJungv. — 3 Bagr: . ei 
Gleiwitz gab einen een San Genner ab und | Kälber (Sonderklasse) | Fette Sauen 38-40 
letette wohl den ſchwerſten Kampf. Groſchowitz] Doppellender best. Mast — | Andere Sauen 82-37 


konnte fih im erften Spiel egen Pioti fh nicht Rinder, Kälber, Schafe u. Schweine schlecht 
recht entwickeln, das 3 ef „ aus, 


gewann aber Bei ben anderen Spielen an Ruhe 


Geschäftsgang: 


Warschauer Börse 


und Sicherheit. en hatte RSV. Beuthen 
nichts zu beſtellen, er hlt Trainina und Spiel- Bank Polski 86,25—86,00 
rung. 1 Serle B De 926 
. Er owi 9,50— ; 
„Sirene: ber 156 Be ele — Starachowice 10,25—10,35— 10,25 
Zeiten 81:62; Hasen — Gleiwitz 69:58; | Polar privat 5,28, New York Kabel 5.30%, 


. — Groſchowitz 43:88; Gleiwitz — Pen- 


H 
then 60:42. Belgien 123,80, Danzig 9050 olland 359.55, 


London 26,69, Paris 34,9%, DR Schweiz 
172,33, Italien 45,%, Berlin 12078 Stockholm 
137,60, Kopenhagen 119,25, Bauanleihe 3% 23 
Pos. Konversionsanleihe 5% 656490, 

bahmanleihe 5% 58,00, Dollaranleihe 4% 895 
Prag und Hungaria Budapeſt die Entfcheidung. | Bodenkredite 4 48,00. Tendenz in Aktien 
Vor 12000 Zuſchauern gewann Sparta in’überwiegend schwächer, in Devisen uneinheit- 
Prag überraſchend hoch mit 5:2 (3:2) Toren. lich, 4 


Sparta beſiegt Hungaria 
Erſt im dritten Spiel fiel in der Vorrunde 
zum Mitropapokal⸗Wettbewerb zwiſchen Sparta 


Diskontsätze 


eg Berliner Börse 2 7. Juni 19 1934 e ER 
0 Brüssel, 0 Segen 225% 
Lombard a aei 5 lo Warschau 5% 
|... 
g te| vo: heute] vo beute beute 
Aktien Harpener Bergb. 5 aa Rhein.Stahlwerk eg ia FARBEN | Sog 8% Sohl.L.G, OLP lasse a Br — — | _Reisäuldbun-o _ Reissculdbuh-Forderangen_ | 
Iheute] vor | Hoesch Eisen |7434 74½ | do. Westf. Elek, |105 Zellstoff-Waldh. (501% 2 5% do. Lig. G. Pl. 80% 807% 

Verkehrs-Aktien |Charl. Wasser |98, 192% | HoffmannStärke 9% | Rheinfelden 195 Zuekrt.Kl.Wanzl 93  |8%Prov.Sachsen BR Hm us — 
Chem. v. Heyden 85 % | Hohenlohe 30 20 | Riebeok Montan |97 do. Rastenburg |92 917% Gebt. 88% 88 2 188, h oktober 
1G.Chemie e, 141 141 Holzmann Ph 62 62 J. D. Riedel — 8% Pr. Zutr. Stat. „ 102 101% fällig 1935 = 

* vor Compania 184, |184 | Hotelbetr.-G, I Rosenthal Porz. ‚| Otavi 14% |1837% Sch. G.P, n en -lot 1087... 3 10 40. 1936 907a 
AG.1.Verkehrsw 755 Conti Gummi 184% [1844 J Huta. Breslau 46 44 8 Ti% j Schantung 103 H W rn 5 ý 1988. . . 96% 96 ½ 8 — 
Lok. u. Strb. 115 3 Use Bergbau 75 170 | Rückfo: erte do, 1938 945906 
Sagt 5 Dt Atlanten iai 1120 55 d0.Genußscheln, 30 120 Rütgerswerke 3406 Nee Werts Fa 4300 Pfäbrf. 1 m | ländische Anleihen do, 1989 228 
Hamb. Hochbahn su, 85 do. Baumwolle Jungh. Gebr. 8% |38 Salzdetfurih Kali 170 Dt. Petroleum [78 179 Ser Brovinziak 0% Mex.1899abg. | 8,1 | 81% do, 1940 nn 
R ene lioa Kali Aschereı 1128. 112894 | Schiess s" 1 1 . 4% , | da 1 5 
8 3 | Klöckner * 70 "a 948 1— 
do. Kabel 78 Kon Schles, Bexgb. Z, 8% (7%%) do. d. K. ng. Goldr. | 7,80 2 1 
Bank-aktien jac: moies e ji ae , “| Meinten bay (RSS| Ihe] ar ine ame 
6% 145% |do. Ton u. St 65 . | Lanmeyer & Co 128½ 127 | do. -Portiand-Z, 1934.” ee OL O do. 1946 
t. Brina, |1021% 102 40, Eisenhandei 9 e, | Laurehütte = Schulth.Pagenh. |1133 Wintersna fis f, 4h Dt, Bobu dete % 88 Sr Une Kronen 40 do 1947 |j 0-02 
Bank elekir. W. 600 Soy [Dynamit Nobei |78 |7234 | Leopoldgrube Schubert & Salz, (155 K do. Bagdad 60. 1 
5 c s Hypoth ban 
u. Priv.-B. |56 — 5 108% 1645 Lingner Werke Siemens Halske 151 eaa 475 Kason. O. Eb. 8 % Dt, Relchsb. 
Bank n, Dise. % m 40. 8 70 169%, | Löwenbrauere, — * — ssy, | Lissab.Stadtänl. (513s [51 Vorz. huy lun. 
Golddiskont 100 — Bi. 8 — Be .. Magoen, Mühlen Stöhr & Co. 106 é% = 
* n annesmann 
n 97 ” | Mansteld.Bergb, 99 Be Zink, jig » |Banknotenkurse Berlin, 27. Juni 
. Kiektr.Lieferung s e | Maximiianhake Saad. Zucker ic ka ~ B 
48. do. e — — A Thörls V. Oelf, 74 39 
do, do. Schlesien 102 102 do. = Thür.Elekt.u.Gas 1 
do, Licht u. Kratt 110% 100 Merkurwolle 
Industrie-Aktien Ang elhardt KN agah = ha Netallg do. GasLeipzig |1271 8734 
x S Meyer Kauffm. 2 Zucker 1291½ 
28% |i, G, Farben 114014 150 ag u aa EE > 
. \ s belamuhle Pap. |1013 |1001 tteldt. Stahl Tu Ya 
— * 62 Feiten & Guill- 67 Her — 2 7 Union F. chem. 88 85 94% 
Anchaft. Zellst [5134 50 la Ver. Altenb. u. 3 
N a ̃ N TE 105 19% Strals. Spielk. 110954 |110 a 8734 
Bayr. Elektr. W #roebeln. Zuckerf12714 [125 | Nioderiausite.K. 1800, |180, | Ver. Berl. Mört 48 8 
i Gelsenkirchen 16034 or, | do. Dtsch. Nickel |101 102% Goldk. Ob) 
— Germania Com. [714 — en & Kopp. 75% | | do: Gianastert 152 18, 18, 17, K. l2 los 
hor Kinar” Th. 40% e Bergo. 47% 14734 40. Stahlwerke ao 65 Industrie-Obligationen 
Berl.GubenHutt Görlitz. Waggon 18½ |18 fdo. Bra le [913s |90% | Victoriawerke 8% LG.Parb.Bds.|125 11284 
do.Karlsrah.Ind. Gruschwitz 1. % 89% [ Pol 15% Wee Tel. Draht 5 5 i 8% Hoesch — Stahl 1 81 
eat) Hackethal Draht |681» 680% Preußengrube 9⁰ 105 105% ag 4 
Braun. u. Brik. Hageda 78 78 fReicbelbräu 114. J113 Weste Kauft 12 19% S% Kr 02%, 
7 Maschinen % bein. Braunk. |2851, 288 , 122 745 . % jr 
— 2 Hamb. Next W. [1247s 124, | de. Elektrizität |100% N age 
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Deutschland und England im Kampf 
um die nordischen Märkte 


i Von Professor Dr. Sven Helander, Nürnberg 


Die Bedeutung der nordüschen 


Märkte für Deutschland ist seit dem 


Kriege außerordentlich gewachsen, Nahmen 
diese Länder vor dem Kriege nur 6,7 Prozent 
der deutschen Ausfuhr auf, so ist dieser Anteil 
im Jahre 1930 bis auf 9,8 Prozent gestiegen, wo- 
mit die drei skandinavischen Staaten fast genau 
80 viel wie Großbritannien von Deutschland 
kauften. Auch im Jahre 1933 sind sie mit 8,6 
Prozent der gesamten Ausfuhr noch wichtiger 
als Großbritannien als Abnehmer, Auch als 
Lieferanten sind sie für Deutschland wich- 
tiger geworden, war doch ihr Anteil an Deutsch- 
lands Einfuhr vor dem Kriege nur 4,7 Prozent, 
aber im Jahre 1980 6,7 Prozent und auch im 
Jahre 1933 6,7 Prozent, wobei sie sogar mehr 
als Großbritannien an Deutschland lieferten, 
und, wenn sie als Einheit gerechnet werden, von 
einzelnen Staat als Lieferanten über- 
troffen wurden. Um diese vom Kriege ver- 
schonten Mächte herrscht nun in den letzten 
Jahren ein lebhafter Konkurrenz- 
kampf zwischen Deutschland und England. 
Bei dem absoluten Zwang Deutschlands. 
einen Exportüberschuß zu erzielen, ist 
die Lage auf diesen Märkten, die einen wesent- 
lichen Teil des deutschen Exportüberschusses — 
im Jahre 1980 weit über ein Viertel und im 
Jahre 1933 knapp ein Viertel — ermöglicht 
haben, besonders wichtig. Der Konkur- 
renzkampf mit Großbritannien, das 
hier sehr starke Kräfte eingesetzt hat, ist- aller- 
į schwer genug. Es wäre falsch, diesen 
Konkurrenzkampf als nur politisch bedingt und 
von Volksverstimmungen abhängig sehen zu 
wollen. r 


Sehr starke wirtschaftliche Kräfte haben 
sich in diesem Kampfe geltend gemacht, 


Zunächst bedeutet die praktische Fest- 
legung der skan dinavischen Wäh- 
rungen bei der £-Valuta selbstverständlich 
eine erhebliche Erleichterung des skandinavi- 
echen Handelsaustausches mit Großbritannien. 
Was Deutschland angeht, bedeutet die Herab- 
setzung der skandinavischen Valuten, zumal das 
Preisniveau dort nicht gestiegen ist, bezw. in 
Dänemark nur wenig gestiegen ist, daß der 
Export nach Deutschland erleichtert wurde, der 
Import von Deutschland aber erschwert wurde, 
D. h. die günstige Handelsbilanz Deutschlands 
mit den skandinavischen Ländern muß schon 
aus Valutagründen gegenwärtig er- 
schwert werden. Andererseits bedeuten die 
besonderen Exporterleichterungen, die Deutsch- 
land jetzt in verschiedenen Formen gewährt, 
daß etwas mehr unberechenbare Einflüsse sich 
geltend machten, wobei allerdings auch leicht 
entgegengesetzte Interessen, Mißverständnisse 
und dergleichen entstehen können. Neben den 
, inflüssen müssen vor allem die Aus- 
wirkungen der Konferenz von 
Ottawa berücksichtigt werden. In Ottawa 
wurde ja schon vorgesehen, daß u. a. mit den 
skandinavischen Staaten Sonderabkom- 
men getroffen werden sollten, Die Konferenz- 
und die dabei hene Präferenz- 


t vorgese 
— der englischen Kolonien be- 
mm em besonderes starkes 


Druckmittel auf diejenigen Staaten, die an 
England weiter exportieren wollten. Hierbei ist 
es nun England gelungen, Vorzugsbehandlung 
der englischen Waren auf den skandinavischen 
Märkten zu erzwingen. Wenn England bisher 
im wesentlichen Freihandelspolitik betrieben 
hatte, 50 ist hier also eine ganz wesentliche Ver- 
änderung eingetreten, die sich selbstverständlich 
auch zuungunsten Deutschlands auswirken 
mußte. Das wichtigste Beispiel bietet vielleicht 
Steinkohle, wo es nach der englischen Sta- 
stistik England im Jahre 1933 gelungen ist, seine 
Ausfuhr gegenüber dem Vorjahre nach Schwe- 
den um 45 Prozent auf 20 Mill. t, nach Däne- 
mark um 37 Prozent auf 29 Mlil. t und nach 
Norwegen um 18 Prozent auf 1.0 Mill, t zu 
steigern. 


In den drei skandinavischen Ländern ist 
nun nach der skandinavischen Statistik der 
Handelsumsatz mit Deutschland 
gesunken, in Schweden um 7 Mill., in Nor- 
wegen um 7 Mill. und in Dänemark um 11 Mill. 
Kr. Dabei ist aber in allen drei Ländern die 
Ausfuhr nach Deutschland gestie. 
gen und die Einfuhr aus Deutschland gesun-] b. > A 
ken, so daß die skandinavischen Länder. ihrem sind die eingetretenen Veränderungen weit ge- 
Saldo gegen Deutschland um 54,10 bezw. 25 Mill.] ringer. Norwegens Handelsaustausch mit Groß- 
Kr. gegen Deutschland verbessert konnten. Aber] britannien hat sich um 27 Mill. Kr. vermindert 
so wichtig diese Veränderung an sich auch ist, und ist dabei 31 Mill. Kr. passiver geworden. 
so darf man ihre absolute Bedeutung nicht] Schweden hat wohl seinen Handelsaustausch 
übertreiben. Immer noch haben alle drei skan-|um 48 Mill. Kr. vermehrt, konnte aber dabei 
dinavischen Länder ganz erhebliche Einfuhrüber- | diesen Handelsaustausch um nicht weniger als 
schüsse aus Deutschland, und zwar nach ihrer |45 Mill. Kr. aktiver gestalten. h 
eigenen Statistik im letzten Jahr nicht weniger Es scheint uns gegenwärtig vor allem wich- 
als 195.70 bezw. 126 Mill. Kr., nach deutscher | tig zu sein, daß mam sich zu keinen fal- 
Statistik allerdings nur 89,12 bezw. 40 Mill. RM.|schen Urteilen über die Gesamtlage ver- 
Diese Einfuhrüberschüsse wären nur im Vor- leitem läßt. Der Handelsaustausch Deutsch- 
jahre noch wesentlich größer gewesen. Ja, ver- lamds mit dem Norden ruht auf so soliden 
gleicht man den Saldo im letzten Jahr mit der Grundlagen und bringt allen beteiligten 
Lage vor dem Kriege, so ist diese Entwicklung | Ländern so große Vorteile, daß man durch 
zwar verschieden in den einzelnen Ländern, | augenblickliche Schwierigkeiten sich zu keinen 
aber im ganzen liegt doch eine Verschie-|falschan Schlußfolgerungen verleiten lassen dark. 
bu ng zuungunsten der skandinavi- Trotz der eingetretenen 2 Rückschläge ist die 
schen Länder vor. Lage so, daß die Einfuhr Schwedens aus 


Deutschland immer noch gerade so groß ist 
. ͤ K | 17° "ya BARLESHE Sean edena. a 
hervor, daß eine Verschiebung zugunsten Groß. mengenommen. Was den Gesamtumsatz. 
S RN 2 p | m De Schwedens angeht, so war er immer größer 
erer ee eee rat nach Deutschland, aber hier ist seit 1932, d. h. 
3 vor dem Krie, sehr — H den nach dem Valutaumschwung, der Gesamtumsatz 
Abana uch Großbritanhlen 4 i a Die] mit. Großbritannien größer geworden. Im 
Sen n n He ETARA Außenhandel Norwegens ist Deutschland das 
mehrt — die. —— Kin and ye zweitgrößte sowohl, Ein- wie Ausfuhrland, Aber 

X -u 


Dänemark ist In dieser Lage englischen 

Wünschen gegenüber besonders empfind- 

lich, und in Dänemark hat England vor 

allem Erfolg mit seinen handelspolitischen 
Wünschen gehabt, 


Der Handelsumsatz Dänemarks mit England ist 
im letzten Jahr um 147 Mill. Kr. gesteigert, wäh- 
rend der Umsatz mit Deutschland sich um 
11 Mill. Kr, verminderte, Dabei ist der Saldo 
für England um 52 Mill. Kr, günstiger, für 
Deutschland um 29 Mill. Kr. ungünstiger als im 
Vorjahre geworden. Auch wenn diese wichtigen 
Verämderungen festgestellt werden, darf aber 
trotzdem die Gesamtlage nicht falsch beurteilt 
werden. Sogar nach diesen Veränderungen ist 
Dänemarks Handelsaustausch mit Großbritan- 
nien mit 421 Mill. Kr. aktiv und mit Deutsch- 
land mit 126 Mill, Kr. passiv, d. h. Dänemark 
hat immer noch einen erheblichen Einfuhrüber- 
schluß mit Deutschland, 

Mit Dänemark konnte England angesichts 
dieser Gesamtlage de größten Erfolge 
haben, ‚Schweden und. Norwegen gegenüber 


s 


8 ea ~ r auch im Außenhandel Dänemarks nimmt 
friertechnik und die Zollvengümstigungen für die | Deutschland dieselbe Stellung ein, 
englischen Kolonien haben die Lage für die 2 EN: x = 
dänische Landwirtschaft außerordentlich er- Es ist wichtig, die verschiedenen Ur- 


sachen der jetzigen Schwierigkeiten ausein- 
anderzuhalten. Durch Propagandareisen des 
smiling prince können Augenblickserfolge er- 


schwert, und die schwer bedrängte dänische 
Landwirtschaft versucht, mehr Waren nach 
Deutschland abzusetzen, was vor allem 
bei lebenden Tieren, Käse, Eiern und Schweine- 
fleisch gelungen ist. Aber trotzdem ist die Ab- 
hängigkeit vom englischen Markt größer ge- 
worden. Der Absatz dänischer Waren nach 


ng: \ Berliner Produkienbörse 
Großbritannien betrug im Jahre 1933 nicht weni- f . —;xL 


ger als 776 Mal. Kr., das eind mehr als bwel . eee 
Drittel der ganzen dänischen Ausfuhr und fast | mark) mb . f Peadem: dme 
eine Verdoppelung, verglichen mit der Ausfuhr | Tendenz: Roggenklete 18.10 


im letzten Vorkriegsjahr. 


Roggen / 
(Mark) 


mm Tendens: stetig 
endenz: stettg 


Vikktorjaerbsen50 — 
Kl. Speiseerbsen 1 0 16, 


Due Z fe 10 

Kassamarkt überwiegend etwas lebhaf- | Semmergerste 200-215 0 5 ‚mid. 

Berliner Börse ter. Glanzstoff_ mit mine 17 Prozent, an er] Lenden aeg 185—195 Frockersehnnen Z 
abgeschwächt. Von Bankaktien Großban-] aater Mu. 200-206 | Kartoffelfiocken in 

: Uneinheitlich ken unter Führung von Commerzbank anziehend! Tendenz: stetig aaa bee = 
Berlin, 27. Juni. Börseneröffnung uneinheit-|und bis zu 1% Prozent höher, BHG. minus % | Weizenmehl* 100 ln 26.80-27.26 2 blaue — 
lich. Grundstim zwar nicht unfreundlich, Prozent. Von Auslandsrenten 4%pro- ] Tendenz: stetig 9 
bevorstehender Halbjahresultimo war doch] zentige Oesterr. Schätze 14 minus % Prozent, Ropgenmehl» 22,65—23,40 8 . 2 

etwas störend, da heute letzte Möglichkeit für] dagegen 4prozentige Ungarn 1910 plus 45, | Tendenz: stetig ; 


Geldbeschaffungsverkäufe besteht. Angebot 
aber keinesfalls drängend. Publikums beteiligung 
überhaupt relativ klein, für Spezialwerte 
etwas Anlageneigung auf Sperrmarkguthaben. 
Die Andeutung einer evtl. Börsenumsatzsteuer- 
erhöhung im Laufe des neuen Steuerprogramms 
fand Beachtung, auch Auswirkungen beispiels- 
weise hinsichtlich der Biers teuer bleiben ab- 
zuwarten. Der erhöhte Kaliabsatz im 
Mai ließ die Kalinebenwerte zunächst bis zu 
2% Prozent anziehen. Ilse waren um 4 Pro- 
zent rt, Berl. Maschinen um 2% Pro- 
zent. Auch Berl.-Karlsr. Ind, und Süddeutsche 
Zucker nach Berücksichtigung der Dividenden- 
abschläge von 45 resp. 4,05 Prozent etwas 
höher. Eisenbahnverkehr setzten ihre Auf- 
wärtebewegung von 1% Prozent fort. Dem- 
ber betrugen die Rückgänge an den 
jenmärkten meist nur Bruchteile eines Pro- 
zentes, Schultheiß gaben um 1 Prozent nach. 
Auch Renten vernachlässigt und eher leich- 
ter, Altbesitz minus % Prozent, Reichsschuld- 
buchforderungen, mit Ausnahme der frühen Fäl- 
ligkeiten, bis zu % Prozent gedrückt, späte 
92%. Umtauschdollarbonds uneinheitlich, Stahl- 
bonds, in Erwartung des heutigen Urteils % Pro- 
zent höher. Ausländer ruhig. Geldsätze 
vor dem Ultimo anziehend, Bla d für erste 
Adressen 4 bis 4% Prozent. Nach den ersten 
Kursen uneinheitlich. Von Speziabwerten aus- 
gehend im Verlaufe wieder einheitlich freund- 
licher. Zellstoffaktien bis zu 1% Prozent ge- 
bessert, Siemens plus 1% Prozent, Schuckert 
plus 1% Prozent, Am unnotierten Markte konn- 
ten Linke-Hofmann auf 29 anziehen, 


) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Bukarester Stadtanleihe von 1915 minus Pro- 
4 Breslauer Produktenbörse 


zent. Der Schluß war ruhig, auf Realisationen 


der Kulisse traten gegen die höchsten Tages- 27. 
kurse teilweise kleine Abschläge ein. Relativ [Getreide 28% kg f wintergerste di, ee 
fest blieben Akkumulatoren, Lahmeyer, Ilse-| "(schles) 77 kg 10-1 P kg 
Bergbau und Genußecheine. um — renden: stetig 
68 Kk Rg — Futtermittel 100 kg 
Frankfurter Spätbörse Roggen,schles. 78kg 160—164 8 1 
o — n — 
Ruhig 0 4 z Geenen , — 
Frankfurt a. M., 27. Juni. 1G. Farben 149,75, Hater „ 
Lahmeyer 128,75, Rütgerswerke 39, Schuckert |Braugerste, feinste — [MoM ae W 
92.25, Siemens und Halske 150,5, Reichsbahn [sommergere Z Hasen . 2a 
Vorzug 111%, Hapag 27%, Nordd. Lloyd 39, |Iadustsiegerste 68-60 kg — I Agenden ahg T 


Ablösungsanleihe Altbesitz 94,75, Reichsbank 
154,5, Buderus 76,75, Klöckner 72, Stahlverein 


Posener Produktenbörse 
40,75. WETTE et 


Posen, 27. 5 Roggen Tr. 15 To. 14,75, 
Bresla duktenbörse 15 To. 14,65, 90 To. 14,50, Gerste 695—705 17— 
P 1750, Gerste 605-688 16-1650, Wintergerste 
Gehalten 1444.50, Hafer 14,2514, 75, Roggenkleie 10— 

Breslau, 27. Juni. Die Gesamtlage in allen] 10,50, Weizenkleie 10, 25—10,50, grobe Weisen- 
Getreidesorten ist als weiter stetig anzusprechen.] kleie. 10,75—11.25, blaue Lupinen 8,25—9,00, 


nahmelust seitens der Mühlen im Rahmen ihrer Ä 
Kontingente. Hafer findet beste Beachtung Sonnenblumenkuchen 1616,50, loses Weizen-, 


bei kna; Offertenmaterial, Gersten fin-] Hafer- und Gerstenstroh 130—150, gepreßtes 
den in a J Sorten gute Unterkunft, Am Mehl-] Weizenstroh 1,70—1,90, 
markt zeigen eich die Mühlen infolge der be-] eOrstenstroh 1,75—2,15, loses Roggenstroh 1,50— 


grenzten Kontingente in ihren Offerten zurück- 
haltend. Futtermittel tendieren ruhig, Hülsen-| 75. gepreßtes Roggenstroh 2002,15, loses 
früchte liegen fest. Kartoffeln wenden nur] Heu 5,50—6,00, gepreßtes Heu 6,50—7,00. Rest 


angeboten, der Notierungen unverändert, Stimmung ruhig. 


Für Roggen wie Weizen besteht gute auk. gelbe Lupinen 9,50-—-10,50, Leinkuchen 19,5020, 


gepreßtes Hafer- und | Wien 


zielt werden. Wirtschaftlich viel wichtiger ist 
die außerordentlich flüssige Lage des englischen 
Geldmarktes, die ein weitgehendes Entgegen« 
kommen zur Förde des Außenhandels er- 
laubt. Demgegenüber deutet die Devisen- 
not Deutschlands eine erhebliche Be- 
einträchtigung der Gesamtlage, wobei nicht 
allein das Kreditangebot an sich, sondern die 
vielerlei Schwierigkeiten und Aergernisse im 
Devisenverkehr in ihren sowohl wirtschaftlichen 
wie psychologischen Wirkungen nicht unter- 
schätzt werden sollen. Die 


Stärkung der deutschen Volkswirtschaft 


wind unter diesen Umständen auch den Han- 
delsaustausch mit dem gesamten Norden auf dag 
nachdrücklichste beeinflussen. Gewiß spielen 
auch politisch-psychologische Dinge eine er 
hebliche Rolle, die allerdings innerhalb den 
großen Gesamtquantitäten, um die es sich han- 
delt, leicht auch überschätzt werden kann. Frei- 
lich haben sie in gewissen Fällen eine Bedeu- 
tung, die traurig genug ist. Deutschland ald 
den internationalen Störenfried hinzustellen, war 
seit Jahren ständiges Thema einer führenden 
nordischen Geschäftszeitschrift, wobei konse- 
quent nicht die Urheber des Versailler Frie« 
densvertrages, sondern ausschließlich diejenigen, 
die ihn abändern wollten, als Störer behandelt 
wurden. Gegen den Boykott deut- 
scher Waren seitens der schwedischen Ge+ 
werkschaften hat sogar der sozialdemokratisch@ 
Außenminister protestiert, ohne allendings eina 
Aufhebung des Boykotts erreichen zu können, 
Auch in nichtöffentlicher Form ist eine be- 
dauerliche Hetze in wechselnder Gestalt gegen 
Deutschland und deutsche Waren vorgekommen. 
Daß aber trotz dieser Hetze und den ungünsti«| 
gen wirtschaftlichen Voraussetzungen des Han- 
delsaustausches der jetzige Stand aufnechterhals 
ten werden konnte, beweist sowohl, eine wid 
fruchtbare Tätigkeit hierfür entfaltet wurde, wid 
auch die solide Grundlage, worauf fin 
die Zukunft weitergebaut werden kann, Da fl 
Deutschland seine Einfuhr so stark einschräns 
ken mußte, bedeutet ja auch, daß die Kaufkraft 
der nordischen Länder infolge der verschlech- 
terten Absatzmöglichkeiten sich verminderte. 
Der weitaus größte Teil des Rückganges im 
gesamten Handelsaustausch Deutschlands mit 
den nordischen Ländern liegt vor dem Jahre 
1932 und ist eine Folge der ganzen geschwäch- 
ten Wirtschaftslage Deutschlands. Deutschland 
hat aber im vergangenen Jahre seine Einfuhr 
von Waren aus allen drei skandinavischen Lans 
dern gesteigert und dies, obwohl die Ges; 
samteinfuhr Deutschlands gesunken war, worin 
Deutschlands Wille, den Handel mit den nordi« 
schen Ländern. besonders zu pflegen, zum Aus 
druck kommt. Da die Langerbestinde von 
scohwedischenoEisenerzen in Deutsche 
land sich vermindern, darf mit günstigen Aus 
sichten auch des Einfuhrgeschäftes gerechnef 
werden. i 

Eine Verbesserung der wirtschaftlichen Lage 
Deutschlands führt aus allen angeführten Grün- 
den nicht nur Erleichterungen für den 
Handelsaustausch selbst mit sich, son- 
dern greift auch in die gesamten Vorausetzuns 
gen des nordischen Wirtschaftelebens hineim 
und läßt uns eine erfolgreiche Arbeit zum ge- 
sunden Wiederaufbau des deutsch-nordischen 
Handelsaustausches erhoffen, 


Londoner Metalle (Schlußkurse) 


de ausl. entf. Sicht. —— 


Kupfer: stetig 
Stand. 


p. Kasse Site giti] offizieller Preis | 11 
3 Monate | 31’ -81%16 | inoffiziell. Preis | 119/18—1 114 
Et Preis | a epy f aul. Setti. Preis | ine 
Best selected 50% — —— aus 
— 3 i offizieller Preis 135 
Stand. p. Kane 2258—2251, inoffiziell. Preis ey 
t 3 Monate 2251/8 gew. entf. Sicht. 
Setti. Preis 225 offizieller Preis 1319/46 
Ba 8 inoffiziell. Preis 13/13 % 
Straits 22614 gew., Settl.Preis 180% 
$ Gold 138/11 
2 e Silber (Barren) [201/1 — 221/48 
-offizieller Preis 11½ Silber-Lief.(Barren) | 20, — 221/8 
inoffiziell. Preis 111/8 Zinn- Ostenpreis 220% - 
Berlin, 27. Juni. Elektrolytkupfer (fre- 
y yixup: 


bars), prompt, cif Hamburg, Bremen oder Rots 
tendam: Für 100 kg in Mark: 45,5. 

Berlin, 27. Juni. Kupfer 405 B., 395 G., Blel 
17 B., 16,25 G., Zink 20 B., 195 G. 


Berliner Devisennotierungen 
27. 6. 26. 6, 
"Geld | Briet Geld | Brief 


Für drahtlose 
Auszahlung auf 


Buenos Aires 1 P. Pes. 0,603 0,807 0,608 0,807 
Canada 1 Can. Doll. 2,592 2,533 2,532 2,538 
Japan 1 Yen 0,747 0,749 0,747 0,749 
Istambul 1 türx. Pfd. 1,991 1,995 1,991 1,995 

don 1 Pfd. St.] 12625 | 12,655 | 12615 | 12.645 
New York 1 Doll. 2,509 2,515 2,511 2,517 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,179 0,181 0,189 0,198 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 169,73 170,07 169,73 170,07 
Athen 100 Drachm. 2,497 2,503 2,497 2,503 
Brüssel-Antw. 100 Bl. 58,57 69 53,61 58,78 
Bukarest 100 Lei 2,488 2,492 2,488 2,498 
Danzig 100 Gulden | 81,7 81,83 81,67 81,33 
Italien 100 Lir 21,51 21,55 21,51 21,55 
Jugoslawien 100 Din. | 5,664 6,876 5, 6,676 
BEE 1 un —.— un —.— 88 

openhagen 1 8 * 
Lissabon 100 Escudo | 21,40 11,51 11,48 11,50 
Oslo 100 Kr. | 63.44 3,30 51 
Paris 100 Fre, | 10,50 16,94 16,59, 16,54 
Prag 100 Kr. | 10,44 10,40 10,44 10,46 
Riga 100 Latts 77,42 772,83 77,42 77,58 
Schweiz 100 Fre. | 31,44 31,00 31,02 31,08 
Sofia 100 Leva 3,047 3,008 3,047 3,053 
Spanien 100 Peseten ~ 34,35 ‚32 34,38 
Stockholm 100 Kr. | 65,08 | 65,22 05.03 65,17 
100 Schill. 43,45 48.50 43,45 48,56 
Warschau 100 Złoty | 17,30 41,40 17,30 47 40 
Valuten-Freiverkehr 

Berlin, den 27. Juni, Polnische Noten: Warschau 
47.80 — 47,40, Kattowitz 470 — 47,40, Posen 47,30 — 47,40 
Gr Zloty 47,36 — 47,44 


